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Go)ialSemvkraLie und Wirtschaftsparlament.
Austerlitz hat gesprochen. A us und gar ist's m it dem 

W irtschaftsparlam ent! E s hat zwar ein bißchen lange 
gedauert, bis die Sozialdemokraten au s ihrer vorneh­
men Zurückhaltung heraustra ten , aber dafür haben w ir 
es wenigstens jetzt schwarz auf weiß in  der „A rbeiter- 
Z eitung" vom 26. M a i: A us, vollkommen aus! Eine 
tote Sache! Und die G ründe? W er braucht schon 
Gründe, wenn ein Dreh bei der Hand ist? Und w ann 
hätte die A rbeiterzeitung den nicht zur V erfügung? 
D iesm al sind es —  der Bedeutung der Sache entspre­
chend — gleich mehrere. W er es zum Beispiel bisher 
nilbt gemußt hat, der erfährt es jetzt zu seinem E rstau­
nen: die angestrebte Ständekam m er ist nichts anderes 
a ls  das alte K urienparlam ent, das unter anderem N a­
men fröhliche Urständ feiern soll! (M an  staunt, wie tief 
Herr Austerlitz in den Gedanken des W irtschaftsparla­
mentes eingedrungen ist!) Aber es kommt noch schöner: 
Die ganze Sache ist natürlich nu r von den U nterneh­
mern ausgeheckt, die zwei D ritte l der Sitze in  der neuen 
Kammer für sich beanspruchen und m it der sozialen Ge­
setzgebung einm al gründlich aufräum en wollen. Der 
letzte H intergrund aber, so sagt Austerlitz, ist die schlot­
ternde Angst der „Bürgerlichen" vor einer sozialistischen 
M ehrheit bei den nächsten W ahlen! Und ganz zuletzt, 
m eint er, sind die Großdeutschcn schuld, die wieder e in­
m al ihr P rogram m  von der Volksgemeinschaft verraten  
wollen! D enn das ist doch klar, die Sache geht wieder 
gegen die Angestellten und A rbeiter!

D a haben w ir cs also. W er jetzt noch an dem Ge­
danken eines W irtschaftsparlam entes festhält, dem ist 
eben nicht zu helfen. Und darum  verzichtet dis A rbei­
terzeitung wohl auch darauf, näher auf die w ahren U r­
sachen und Ziele der Bewegung für die Ständekam m er 
einzugehen. E in  totgeborenes K ind, m eint Herr Auster­
litz. Ob er sich aber nicht täuschen w ird?  E r hat den Ge­
danken der Schaffung wirtschaftlicher V ertretungskörper 
schon einm al totgesagt. D as w ar vor 6 Ja h re n , a ls  die

Großdeutschen bei der B eratung  der Bundesverfassung 
statt des B undesrates eine W irtschaftskammer beantrag­
ten. F ü r  so tot haben Sozialdemokraten und Christlich­
soziale diesen Gedanken dam als gehalten, daß sie sich 
lieber für eine parlamentarische M ißgeburt, den lächer­
lichen B undesra t entschieden. Seither ist aber das a n ­
geblich totgeborene K indlein recht kräftig herangewach­
sen und es sieht gar nicht darnach aus, a ls  ob es im B e­
griffe w äre, bald das Zeitliche zu segnen. Hingegen die 
K inder aus der dam aligen Vernunftehe zwischen 
Schwarz und R ot, der heutige N a tio n a lra t und der 
B u n d esra t?  W enn man boshaft sein wollte, könnte m an 
sagen, daß sich die Sozialdemokraten eigentlich wie rechte 
R abeneltern  benommen haben, denn sie haben durch ihr 
V erhalten wohl am meisten dazu beigetragen, daß das 
V ertrauen  zu unseren parlamentarischen Einrichtungen 
auf ein solches M indestm aß herabgesunken ist.

Im m erh in  — die Auslassungen der Arbeiterzeitung 
haben auch ih r Gutes. W ir wissen nun wenigstens, wie 
sich die politischen P a rte ien  zum W irtschaftsparlam ent 
stellen. Daß die Eroßdeutschen dafür sind, w ar nach ihrer 
V ergangenheit und ihrem Program m  eigentlich nicht 
zweifelhaft. W enn sie nunm ehr m it praktischen V or­
schlägen kommen, so zeigt das, daß ihnen die Sache ernst 
ist. Die christlichsoziale P a rte i hat zwar offiziell noch 
nicht gesprochen, doch sind die Reden des Abg. S treeru - 
witz, der das W irtschaftsparlam ent ablehnt, deutlich ge­
nug und aus ihrer pünktlichen W iedergabe in  der 
Parteiprcfse läß t sich manches schließen. N un und die 
Sozialdem okraten? Daß sie keine Freunde einer Bewe­
gung sein werden, die den 91btan der parteipolitischen 
Demagogie in  W irtschaftsfragen herbeiführen w ill, w ar 
ja  auch vorauszusehen, denn wer sägt gern den Ast ab, 
auf dem er sitzt? W enn Herr Austerlitz das jetzt auch 
noch ausdrücklich bestätigt, dann sind w ir eigentlich zu­
frieden, denn nun wissen w ir genau, w oran w ir sind.

W i e  M L
Deutschösterreich.

Die parlamentarischen A rbeiten haben in  dieser 
Woche eine teilweise Unterbrechung erfahren, da sich 
Bundeskanzler D r. Ramek und Finanzm inister Koll- 
m ann zur Tagung des Völkerbundrates nach Genf be­
geben haben. D ie innerpolitische S itu a tio n  ist zur 
S tunde nicht derart, daß sie im Hinblick auf die im m er­
hin wichtigen Entscheidungen, die für Oesterreich d ies­
m al von den Völkerbundinstanzen gefällt werden sollen, 
a ls  eine günstige zu bezeichnen w äre. I n  den V erhan- 
lungen, die der Bundeskanzler m it den Sozialdemokra­
ten angesponnen hat, ergab sich kaum eine A nnäherung 
zwischen dem S tandpunkt der R egierung und der h in ter 
ihr stehenden P a rte ie n  an die Forderungen der Opposi­
tion. E s heißt sogar, daß neue S treitpunkte  aufgetaucht 
sind. Sow eit nu r innerpolitische Rücksichten in  F rage  
kommen, ist die R egierung gewiß in  keiner Zw angslage, 
denn keines der um strittenen sozialpolitischen Gesetze ist 
so dringlich, daß seine Verabschiedung nicht noch einige 
Zeit auf sich w arten  lassen könnte. D ie Arbeiterversiche­
rung kann wohl über die reine gesetztechnische Fest­
legung in der nächsten Zeit ohnehin nicht w eitergeführt 
werden, da ja bekanntlich die M itte l für ihre tatsächliche 
Jngeltungsetzung noch nicht vorhanden sind. H at der 
S tre it  um die Leitung der Pensionsinstitu te bisher die 
Eesetzwerdung der Novelle zur Angestelltenversicherung 
verhindert, so w ird sich eben die Opposition auch dam it 
abfinden müssen, daß diese M aterie  erst in  einem spä­
teren Zeitpunkt zur endgültigen Regelung gelangt. Die 
R egierung hat Zeit. A nders steht es um die V erlänge­
rung  der Arbeitslosenversicherung. Schlimmstenfalls 
w ird m an, da das geltende Gesetz, das Ende J u n i  außer 
K raft tr it t , m it einer kurzfristigen V erlängerung über 
den kritischen Zeitpunkt hinüberkommen. Bezüglich der 
Zolltarifnovelle steht wohl die Regierung und die sie 
stützenden P a rte ien  auf dem S tandpunkt, daß ihre Ee­
setzwerdung eine Volksnotwendigkeit sei. E ine solche lege
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25 Jahre Elektrizitätswerke 
der Stadt Waidhofen a.Ä.Bbbs.
(V ortrag , gehalten von D ir. S c h i d a  in  der außer­
ordentlichen Eemeinderatssitzung am 29. M ai 1926.)

K ein G eringerer, a ls  der heute noch tätige greise 
Schöpfer des größten deutschen kulturtechnischen Werkes, 
des deutschen M useums in  München, Oskar von M i l ­
l e r  w ar es, der vor rund 30 Ja h re n  die Bedeutung des 
A usbaues heimischer Wasserkräfte, ganz besonders auch 
für Oesterreich erkannte und sein In g en ieu r- und Tech­
nikerstab w ar es, der dam als das größte und immer vor­
bildlich gebliebene W asserkraftunternehmen im alten 
Oesterreich-Ungarn, die „Etschwerke" der S täd te  Bozen 
und M eran zum Segen der dortigen Bevölkerung schuf.

M it W ehm ut denken w ir daran , daß dieses V orbild 
deutscher A rbeit, deutscher Wissenschaft und deutschen 
Fleißes und Könnens nunm ehr einem fremden S ta a te  
zur A usbeutung überlassen werden mußte.

I n  rascher Folge reihte sich nun Werk an Werk, über 
all begann die Sehnsucht nach Licht und ganz zögernd 
auch nach K raft und so stand im Ja h re  1898 die S ta d t­
vertretung W aidhofen a. d. Ybbs m it in  erster Reihe 
im Geiste dieses Fortschrittes, nachdem die M einungen, 
Gaswerk oder Elektrizitätsw erk, zu Gunsten des letzteren 
entschieden waren. Dieser M u t und die so frühzeitige 
Voraussicht der dam aligen S tad tvertre tung  verdienen 
heute umso mehr W ürdigung und nachhaltige Anerken­
nung, a ls  die wirtschaftlichen Erfolge eines m it hohen 
Kosten zu errichtenden W asserkraft-Elektrizitätswerkes 
naturgem äß a ls  zumeist öffentlichen Unternehm en nur 
langsam und erst nach vielen Ja h re n  in  Erscheinung tre ­
ten können. Aber auch dann w ar es gerade w ährend 
jener langen Ja h re  des Bestandes des heute gefeierten 
U nternehm ens von oft nicht allgemein verstandener B e­

deutung, daß sich gerade in dieser Hinsicht die Technik in 
einer Weise entwickelte, welche M aßnahm en verlangte, 
deren Unterlassung a ls  S tillstand und in der Folge a ls  
Rückgang hätte  befürchtet werden müssen. Diese M aß­
nahmen stets gefördert und in richtiger E rkenntnis be­
schlossen zu haben, mag gerade heute allen bisherigen 
S tad tvertre tungcn  m it ihren M itgliedern  ohne U nter­
schied der Parteirichtung anerkennend gutgeschrieben 
werden, ist doch dadurch immer wieder neue G rundlage 
zu der heutigen E ntfaltung des U nternehm ens geschaffen 
worden, die es bei verständnisvoller W eiterverfolgung 
des bisherigen Weges und der gesteckten Ziele nach 
Ueberwindung der schweren wirtschaftlichen Lage, sowie 
der noch im mer in Erscheinung stehenden W irkungen der 
unglückseligen In fla tio n sze it zu jenem Erfolge führen 
w ird, den die heutige geehrte Gem eindevertretung m it 
Recht erw artet.

„An mehr a ls  2000 Lampen Anschlußwert zu glauben, 
hieße Größenwahn treiben", so sagte D r. v. Plenker vor 
Errichtung des Kraftwerkes, des heutigen Werkes I, in 
einem F lugb la tte  und nichts kennzeichnet den Fortschritt 
des U nternehm ens mehr, a ls  jene Z iffern, die dem da­
m aligen U rteile heute gegenübergestellt werden können.

U nter großen technischen Schwierigkeiten entstand das 
Kraftwerk. Die Flußfundierungen der Anlage stellten 
höchste Anforderungen, denen scheinbar nicht völlig Rech­
nung getragen werden konnte, denn schon nach kaum zwei­
jähriger B etriebszeit entstand der Stadtgem einde 
schwere Sorge durch einen erfolgten schweren W ehrdurch­
bruch. D am als mußte m onatelang m it der, w ieder in 
kluger Voraussicht errichteten Dampfreserve der B etrieb 
aufrecht erhalten werden.

Nachwirkungen dieser großen S tö rung  zeigten sich im ­
mer w ieder und ist es wohl erst in  allerletzter Z eit völlig 
gelungen, der W asserkraftanlage durch den leider sehr 
kostspieligen E inbau des Pfletfchinger'schen kolksicheren 
S turzbodens die endgiltige Sicherheit zu geben.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 12 S e i t e n  s t ark.

I m  M a i 1901 endlich w aren all die vielen behörd­
lichen und sonstigen Formsachen soweit erledigt, daß die 
offizielle konzessionsmäßige B etriebsbew illigung seitens 
der dam aligen n.-ö. S ta tth a lte re i e rte ilt werden konnte.

D as m it 300 P .S . Gesamtleistung errichtete Werk 
w ar nu r für die S ta d t selbst und die nähere Umgebung 
gedacht und gingen auch Erweiterungsabsichten w ährend 
der ersten 10 V etriebsjahre nicht über diesbezügliche 
S tud ien  h inaus. Erst im Ja h re  1910 gelang es, die 
S tad tvertre tung  von der Unzulänglichkeit der A nlage 
und einer raschen geschäftsmäßig notwendigen, geeigne­
ten W eiterentwicklung zum Nutzen der S ta d t zu über­
zeugen und wurde bereits 1911 die Zustimm ung zu 
einem völligen Umbaue des Kraftwerkes und zur Errich­
tung eines eigenen Reserve- und Zusatzwerkes gegeben, 
w as große Anforderungen an  den Stadtsäckel stellte. D as 
Wasserkraftwerk wurde auf mehr a ls  die doppelte Lei­
stungsfähigkeit gebracht und das Kraftwerk II a ls  Diesel­
motorenwerk errichtet, vorerst m it einem Maschinensätze. 
Hier begegnete die W erksleitung m it ihren Vorschlägen 
anfänglichem M iß trauen  in  diese M aschinenart, deren 
Anwendung ja dam als noch ganz jung w ar. Erst a ls  
seitens der Gem eindevertretung, um alle Bedenken zu 
zerstreuen, das Gesamtprojekt der damaligen» völligen 
Umgestaltung dem seinerzeitigen Direktor S a u e r  der 
W iener Elektrizitätswerke vorgelegt und dasselbe a ls  
einzig richtige Lösung der Stadtgem einde empfohlen 
worden w ar, konnte diese umfangreiche A rbeit in  A n­
griff genommen und rasch durchgeführt werden.

Gerade bei diesem Punkte sei es m ir gestattet, des auf­
opfernden und während des schwierigen, un ter Aufrecht­
erhaltung des B etriebes erfolgten Umbaues, so gefahr­

v o lle n  Dienstes, dem kurz vorher ein Menschenleben zum 
Opfer fallen mußte, zu gedenken, dem das gesamte P e r­
sonal obliegen mußte und zu dem die beiden hier an ­
wesenden Ju b ila n te n  Obermaschinist Jo h . L e i m e t  und 
Hilfsmaschinist Georg S  ch m u tz in  erster Linie gehören.
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aber der Opposition zum mindesten dieselben Verpflich­
tungen auf wie der M ehrheit. F ü r  den neuen Z olltarif 
könne keinerlei P re is  von den Sozialdemokraten ge­
zahlt werden. E ine wesentliche Erschwerung der poli­
tischen Lage bring t die B e a m t e n f r a g e .  B ekannt­
lich haben die B eam ten der Regierung Forderungen 
überreicht, die von der Regierung abgelehnt wurden. 
W enn auch auf eine volle E rfüllung der Wünsche der 
Angestellten, die m it Recht darauf verweisen, daß m an 
sie im m er vertröstet hat, nicht erw artet werden konnte, 
so ist andern teils die g latte Ablehnung aller finanziellen 
Forderungen ebenfalls kaum anzunehmen gewesen. Die 
R egierung muß also nach ihrer Rückkehr aus Genf auf 
die Kampfansage der B eam ten rechnen, wenn sie es 
schließlich doch noch vorzieht, den Weg der V erhandlun­
gen zu betreten. Die Genfer Fesseln sollen dieser Tage 
fallen, es wäre hoch an der Zeit, wenn die Regierung 
auch an jene dächte, die darun ter wohl am meisten l i t ­
ten und für die es keine Kriegs- und keine Nachkriegs­
konjunktur gab: die Angestellten des Bundes.

Deutschland.
W ie in politischen Kreisen verlautet, beabsichtigt die 

deutsche Reichsregierung in  den nächsten T agen einen 
energischen Schritt in  London, P a r i s  und Brüssel zu 
unternehm en, um eine Herabsetzung der B esatzung trup­
pen in den R heinlanden zu erreichen und die V ertrags­
partner des Pak tes von Locarno auf ihre seinerzeit ge­
gebenen Versprechen zu erinnern . E s ist dam als und 
auch später wiederholt die Zusage gemacht worden, daß 
die Zahl der Truppen in den besetzten Gebieten auf jene 
Ziffer verm indert werden soll, die dem ungefähren F rie ­
densstand der deutschen G arnisonen entspricht. Trotz 
aller Urgenzen hat m an vor allem in  P a r i s  immer 
wieder A usreden gesunden, um die Erfü llung dieser 
Versprechungen hinauszuschieben. D ie Not der deutschen 
Wirtschaft und die immer größer werdenden Schwierig­
keiten, die sich der E rfüllung des D aw es-P lanes entge­
genstellen und die auch in Amerika und E ngland gerade 
in  der letzten Z eit freim ütig zugegeben worden sind, 
werden die deutsche Reichsregierung nunm ehr veranlas­
sen, noch einm al m it allem Nachdruck auf eine V erm in­
derung der Besatzungstruppen zu dringen. Gewisser­
maßen a ls  V orbereitung zu diesen diplomatischen Schrit­
ten B e rlin s  veröffentlicht das Reichsministerium für 
die besetzten Gebiete eine Denkschrift, in der es die V er­
hältnisse in  den R heinlanden darstellt. Nach dieser Denk­
schrift beträgt noch heute die Zahl der französischen 
T ruppen im R heinland 72.300, die der B elgier 7.944, 
die der E ngländer 8.155. In sgesam t stehen danach in  
der zweiten und d ritten  Zone 88.000 M ann , w ährend 
in  diesem T eil des Rheingebietes vor der R äum ung der 
ersten Zone 80.250 M ann  standen. Diese Z iffern zei­
gen, wie weit m an noch von den in Locarno versproche­
nen Erleichterungen entfernt ist.

Ungarn.
D as U rteil gegen die beiden Hauptangeklagten im 

Frankenfälscherprozeß P rinzen  Ludwig Windischgrätz 
und Landespolizeichef Nadossy ist härter ausgefallen, a ls  
die politischen Gegner des heutigen Regim es in U ngarn 
in  der ganzen W elt glauben machen wollten, a ls  sie 
hartnäckig behaupteten, in  U ngarn werde in  diesem 
F alle  eine Justizkomödie aufgeführt, und zwar deshalb, 
weil auch die Lenker der ungarischen R egierungspolitik 
in  die ganze Fälschungssache verwickelt gewesen seien. 
Trotzdem dieses U rteil auch nach ungarischen Begriffen 
ziemlich h art ist, erklärt die französische Oeffentlichkeit, 
daß sie m it dem Ausgange des Prozesses nicht zufrieden

M it der Eryöhung der Leistungsfähigkeit der K ra ft­
quellen und der erhöhten Sicherheit durch Schaffung 
einer kalorischen Zusatzanlage mußte natürlich der fast 
noch wichtigere T e il der E rw eiterung, der erhöhte Ab­
satz der gewonnenen K raft, Hand in  Hand gehen. Auch 
dieser T eil konnte bald a ls  völlig gelungen bezeichnet 
werden, indem die Gegend b is H ilm -Kematen und der 
Sonntagberg  zum Anschlüsse gewonnen w aren und die 
G em eindevertretung dann noch den V erhandlungen und 
Vertragsabschlüssen der W erksleitung m it dem S tifte  
Seitenstetten, den M ärkten  Seitenstetten und S t. P e te r 
i. d. Au zugestimmt hatte und sich der Netzausbau auf 
alle dazwischen liegenden Gebiete erstrecken konnte. D a­
m it mar schon in  kürzester Z eit die notwendige R en ta ­
b il itä t her Um und Erweiterungsbaukosten gegeben.

D am it w ar sozusagen die zweite A usbauperiode er­
reicht und neben der Versorgung der In d u s trie  und des 
Gewerbes jene der Landwirtschaft in die Wege geleitet. 
Gerade das m ar der U nternehm ung ein außerordentlich 
wichtiges Z iel und kann es nach wie vor wieder n u r a ls  
wirtschaftlich richtige E rw ägung der betreffenden Ge­
meindevertretung gewertet werden, daß durch ihre ein­
stimmige Zustimm ung die A rbeit der Stadtgem einde 
W aidhofpn in einen für die Volkswirtschaft so wichtigen 
Produktionszweig getragen werden konnte und diese 
A rbeit bedeutet am heutigen Tage den w eitaus größten 
T eil des Unternehmens.

Um weitere Ausbaumöglichkeiten der Stadtgem einde 
rechtzeitig zu sichern, wurde 1916 bereits der Ankauf des 
Anwesens „Schwellöd" angeregt und erfolgte dieser A n­
kauf dann rasch unter günstigsten Bedingungen. Die 
K rieoszeit, die Hoffnung auf einen günstigen A usgang 
des K rieges und die Hoffnung auf bessere Zeiten w aren 
es, welche die Inang riffnahm e des A usbaues der dorti­
gen Ybbsstufe im mer hinausschoben, b is m an sich 1921 
trotz schwerster W irtschaftszeit dazu entschloß. A llerdings 
m uß erw ähnt werden, daß es ein Gebot kaufmännischer

ist. D ie französische Regierung w ird vor dem Völker­
bund die notwendigen politischen Forderungen stellen 
und die A usarbeitung einer in ternationalen  Konven­
tion gegen Falschmünzer verlangen. D as klingt höchst 
komisch, wenn m an selbst Fälschungen am Gewissen hat. 
I n  U ngarn befürchtet m an, daß m an in  Genf die von 
G raf B ethlen^verlangte Aufhebung der Finanzkontrolle 
wegen des Frankenprozesses verweigern wird. A ls 
H auptgegner verm utet m an m it Recht den V ertreter 
der Tschechei D r. Benesch.

Frankreich.
W ie in  unterrichteten politischen Kreisen verlautet, 

w ird  die Lage des K abinetts B rian d  trotz des Erfolges 
in  Marokko immer schwieriger, und zwar infolge der fi­
nanziellen Lage des Landes und der wachsenden S tre i­
tigkeiten zwischen den einzelnen P arte ien . Nach einer 
Aeußerung P e rtin ax  bestehe gar kein Zweifel mehr dar­
über, daß die Parlam en tsdebatten  stark zur E ntw ertung 
des F rancs beigetragen haben und daß es daher für 
die D auer sehr schwierig sein werde, die bisherige P o li­
tik fortzusetzen. P o r  allen Dingen hätten  sich die S o ­
zialisten endgültig von dieser losgesagt und es werde 
jetzt versucht werden, m it den gemäßigten Elem enten 
zu einer Verständigung zu kommen. D er S tu rz  des K a­
b inetts B rian d  sei n u r eine F rage von Tagen. D ie Lage 
des K abinetts müsse a ls  sehr ernst angesehen werden, 
zumal bestimmt verlautet, daß das K abinett un ter sich 
uneinig sei.

Polen.
Der A usgang der Präsidentenw ahl w ar der überall 

erw artete. Pilsudski wurde gewählt. U nerw artet kam 
jedoch, daß dieser ablehnte. E r begründete diese Ableh­
nung dam it, daß in  dem W ahlergebnis nach seiner A uf­
fassung der von ihm vertretene und a ls  Voraussetzung 
für die A nnahm e seiner W ahl geforderte S äuberungs­
wille nicht hinreichend zum Ausdruck komme und außer­
dem könne er ohne A rbeit nicht leben, die geltende V er­
fassung aber halte den Präsidenten  von ernster A rbeit 
fern. Durch die Ablehnung der Präsidentenw ürde durch 
den Marschall Pilsudski w ar eine neuerliche W ahl not­
wendig, bei der der V ertrauensm ann P ilsudskis P ro ­
fessor Ig n a z  M o s c i c k i  im zweiten W ahlgang ge­
w ählt wurde. Aber die w ahren Gründe des Verzichtes 
P ilsudskis liegen, wie verlautet, darin , daß er w arten  
w ill, bis die Rechte des P räsidenten erw eitert werden. 
D ies bei den polnischen P a rte ien  durchzusetzen, soll M os- 
cickis Aufgabe sein.

Portugal.
I n  P o rtu g a l ist eine M i l i t ä r r e v o l t e  ausge­

brochen, die rasch, ohne weiteren Kampf auch in  der 
Hauptstadt Lissabon die Macht an sich reißen konnte. Die 
Bewegung w ar von den Garnisonen in  B rag a  und 
Evora ausgegangen, die sich erhoben und un ter dem B e­
fehl des M a jo rs  Cabecados den Marsch gegen Lissabon 
an tra ten . Versuche der Regierung, den meuternden 
T ruppen m it W affengewalt entgegenzutreten, scheiterten 
an  dem W iderstand der Eisenbahner, die den Verkehr 
lahm legten und sich weigerten, R egierungstruppen zu 
befördern. Inzwischen hatten  sich andere Garnisonen den 
Aufständischen angeschlossen. Der Sieg der Aufständi­
schen hat im ganzen Lande starke Zustimmung gefunden. 
Die Bewegung scheint vor allem nationalistischen C ha­
rakter zu haben und sich gegen die alte demokratische R e­
gierung zu wenden. D ie Regierung hat dem P räsiden­
ten ihre Demission gegeben. Der M inisterpräsident ist 
entflohen. D ie Nachforschungen nach seinem A ufenthalt 
sind bisher ergebnislos geblieben. D er P räsiden t hat

Voraussicht sein mußte, für dieses geplante Werk recht­
zeitig das Versorgungsgebiet auszubauen, um die zu 
erw artenden finanziellen Lasten auch tragen zu können. 
A us diesem Grunde wurde die kalorische Anlage um 500 
P .S . erw eitert, um m it ihrer Hilfe schon w ährend des 
B aues des Kraftwerkes III die für uns w eiter erschlossenen 
Versorgungsgebiete m it Licht und K raft beliefern zu 
können.

Ilm  jene Zeit gelang es, trotz der P a ra lle lverhand ­
lungen m it Nachbarunternehm unen seitens vieler Ge­
meinden, das ganze Gebiet zwischen Biberbach und der 
D onau einerseits und zwischen S t. P e te r und Haag a n ­
derseits in  die Versorgung durch uns einzubeziehen und 
die entsprechenden V erträge auf 30 Ja h re  zu schließen.

Umso mehr mußte dann die Fertigstellung des Werkes 
III angestrebt werden. Leider gab es da viele Hemm­
nisse, insbesondere hemmten 16 größere Hochwässer w äh­
rend der zw eijährigen Bauperiode den Fortschritt.

Dieses neue und jüngste Kraftwerk, das nunm ehr im 
d ritten  B etriebjahre steht, stellte in  technischer Hinsicht, 
noch weit mehr aber in der A ufbringung der B aukapi­
ta lien  an die beteiligten Faktoren die schwersten A nfor­
derungen und es schien, a ls  ob m itten in  der katastro­
phal anwachsenden In f la tio n , m itten im Zusamm en­
bruche unserer K ronenw ähruna, der V au ohne V ollen­
dung bleiben sollte. Die Schwierigkeiten stiegen von Tag 
zu Tag, die A uszahlung von 200 B auarbeitern  schien oft 
gefährdet und von Woche zu Woche mußten alle erdenk­
lichen Wege betreten werden, um die Lohnsummen be­
re it stellen zu können.

D am als w ar es die B undesregierung selbst, welche in 
Ansehung der Wichtigkeit des A usbaues heimischer 
Wasserkräfte den Bestrebungen der S tadtgem einde voll­
stes V erständnis entgegenbrachte, ja  der Herr B undes- 
präsident selbst wirkte in eigener Person in  dankenswer­
tester Weise fördernd. D ie in finanziellen F ragen  m el­

den F ührer der aufständischen M ilitä rp a rte i Major 
Cabecados m it der B ildung einer neuen Regierung be­
auftrag t. E in  A ufruf des revolutionären Komitees be­
tont, daß die Bewegung durchaus republikanischen Cha­
rakter habe und daß durch die Aufrichtung einer M ili­
tärregierung vermieden werden soll, daß irgendeine po­
litische P a r te i  durch die R evolution begünstigt wird. 
Die neuen Machthaber haben eine strenge Zensur einge­
führt, der gesamte Post- und Telegraphenverkehr steht 
unter ihrer Aufsicht. Die erste Regierungsm aßnahm e 
w ird die Auflösung des P a rlam en ts  und in der Abschaf­
fung aller Gesetze bestehen, die nach der M einung des 
revolutionären Komitees den Interessen des Landes 
schädlich sind.

Rumänien.
N unm ehr liegt das Endergebnis der rumänischen 

K am m erwahlen vor. Darnach haben erhalten : Die Ave- 
re s ru -P a rte i 280, die nationale  B auernpartei 82, die 
L iberalen 15 und die A ntisemiten 8 oder 9 M andate. 
Die W ahlen in  den S en a t nehmen ihren Anfang. Der 
W ahlerfolg der Regierung w ird in  politischen Preisen 
vor allem auf die H altung der nationalen  M inderhei­
ten E roßrnm äniens zurückgeführt, die den S ieg der R e­
gierung w arm  begrüßen. Die Regierung hat die na tio ­
nalen M inderheiten unterstützt, indem sie noch vor den 
W ahlen ih r wichtigstes Versprechen verwirklicht hat, 
nämlich die Zurückgabe des Oeffentlichkeitsrechtes an 
sämtlichen Minderheitsschulen in  G roßrnm änien.

Türkei.
I m  V erlaufe der Budgetdebatte in der Kammer er­

klärte der türkische Kriegsm inister, daß die E rsparun­
gen, die im  allgemeinen nötig seien, auf die Armee nicht 
ausgedehnt werden dürfen, obwohl sich diese in  einem 
glänzenden Zustande befinde. D ie Armee schreite ihrer 
Vervollkommnung entgegen, sowohl vom Standpunkte 
ihrer A usrüstung und ihrer O rganisation a ls auch im 
Hinblick auf ihre Macht. S ie  besitze alle für eine schlag­
fertige Armee nötigen Eigenschaften und sei imstande 
und bereit, jede ihr gestellte Aufgabe auch un ter den 
schwierigsten Bedingungen zu erfüllen. Diese E rklärung 
des K riegsm inisters fand ungewöhnlichen B eifall, der 
den C harakter einer nationalen  Kundgebung annahm , 
a ls  die Kam m er beschloß, der Kriegsmacht zu Lande und 
zu Wasser den herzlichen G ruß der K am m er zu ent­
bieten.

S yrien .
D er syrische Aufstand ist noch im mer nicht beendet. 

D ie Aufständischen lehnen die Unterw erfung ab und 
stellten in einem M em orandum  folgende Forderungen:
1. Abschluß eines siebenjährigen V ertrages zwischen 
S y rien  und Frankreich. 2. V erbannung sämtlicher A r­
m enier und Tscherkessen, die den Franzosen gegen die 
Drusen W affenhilfe geleistet haben. 3. Frankreich hat 
eine Entschädigung von 5 M illionen P fund  an die D rn 
fett zu zahlen. 4. Abzug der französischen Truppen aus 
S y rien  und Rückerstattung aller beschlagnahmten W af­
fen. Diese Forderungen beweisen den unerschütterlichen 
Kam pfw illen der Drusen.

Aegypten.
Nach M eldungen aus K airo hat Z aglul Pascha unter 

H inw eis auf den großen W ahlerfolg seiner Anhänger 
beschlossen, darauf zu dringen, daß er persönlich den A uf­
trag  zur R egierungsbildung erhält. E r hat diesen B e­
schluß auch in einer längeren U nterredung dem engli­
schen Oberkommissär m itgeteilt.

fach unerträglich gewordene Abhängigkeit wirkte dera rt 
hemmend, daß m an sich allen Ernstes beinahe m it dem 
Gedanken getragen hätte, aus dem Unternehm en der 
S ta d t eine Aktiengesellschaft zu machen, w as aber bald 
naturgem äß heftigsten W iderstand fand und durch an ­
dere M aßnahm en vermieden werden konnte. D er Ge­
m einderat machte die Elektrizitätswerke zu einer han­
delsgerichtlich protokollierten Unternehm ung, w omit die 
Fortführung  des B aues durch die erlangte geschäftliche 
F re iheit gesichert werden konnte. W ir fanden den Weg 
zum österreichischen K reditinstitu t für öffentliche A rbei­
ten, das uns in  höchster Not m it dem notwendigen K re­
dite von dam als einer M illia rde  in  entgegenkommend­
ster Weise bediente, nachdem die Regierung, bezw. das 
A rbeitsm inisterium  und das In s ti tu t  unsere K red itw ür­
digkeit, d. h. jene der Stadtgem einde durch umfangreiche 
Erhebungen festgestellt hatte. W eiters mußte zu dem 
wohl einzig dastehenden M itte l einer Pflichtenanleihe 
bei Abnehmern geschritten werden und wenn die I n ­
flation. wie früher erw ähnt, uns so große Schwierig­
keiten machte, so w ar sie es bei diesen Pflichtanleihen 
wieder, welche das m inderw ertige Geld uns leichter zu­
fließen ließ. N iem als mußien w ir die dam als geltenden 
hohen Zinsen bezahlen, 16 v. H. w ar der höchste und 5. 
v. H. sind die niedersten Sätze gewesen, in  einer Zeit, 
wo un ter 20 b is 30 P rozen t ja  kein Geld zu erhalten 
w ar.

I m  Som m er 1623 wurde dieses d ritte  Kraftwerk voll­
endet, welches in  jeder Hinsicht einen, der neuzeitlichen 
Technik und den heutigen Fortschritten entsprechenden 
W asserkraftbau darstell'. Die unsäglichen Schwierigkei­
ten erscheinen einerseits durch den klaglosen B etrieb und 
anderseits durch die Ersparung von wenigstens 5 M il­
liarden K ronen gegenüber dem heutigen B auw erte  reich­
lich belohnt.
_ Durch die weitere A usdehnung unserer Netze in  die 

Gegenden des rechten N bbsufers in  das Neuhofner Ge-
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Sudetendeutsche Tagung Ln 
Passau.

Der Sudetendeutsche H eimatbund m it seinen Landes­
verbänden Deutschösterreich und B ayern  hielt seine dies­
jährige Hauptversamm lung zu Pfingsten in  Passau ab. 
Schon am S am stag  den 22. d. M . w aren aus allen T ei­
len des A rbeitsgebietes des Sudetendeutschen H eim at­
bundes Abgeordnete und V ertreter erschienen, nicht nu r 
aus Deutschösterreich und aus B ayern , sondern auch aus 
Norddeutschland, Sachsen und Schlesien, die in  ernsten 
B eratungen m it Abgeordneten der Heimat die Lage des 
Sudetendeutschtums, die bisherig geleistete A rbeit und 
die weitere Tätigkeit erörterten. I m  großen Jnnstad t- 
keller fand S am stag  ein zwangloser Vegrüßungsabend 
statt, bei welchem der Abgeordnete Josef M a i e r  aus 
Eger die herzlichsten Grüße der H eim at überbrachte. 
S onn tag  vorm ittags w aren über 300 V ertreter der e in­
zelnen V erbände und Zweigstellen zur geschlossenen V er­
trauensm ännerversam m lung zusammengetreten, in  der 
von S eite  der A m tsw alter des Heim atbundes und von 
den Abgeordneten der Heimat ausführliche Berichte ge­
geben wurden. Nachmittags wurde die Hauptversamm­
lung der beiden Landesverbände durchgeführt. B ei die­
ser sprach im Namen der Heimat Abgeordneter H ans 
K n i r s c h  (D ux), der die Tätigkeit des Sudetendeut­
schen Heim atbundes m it den herzlichsten W orten der 
Anerkennung und des Dankes w ürdigte. Einstim mig, 
ohne jeden M ißklang, wurde der Tätigkeitsbericht der 
H auptleitung, des Zahlm eisters, der Hauptgeschäftsstelle 
zur K enntn is genommen und die N euw ahl der H aupt­
leitung, an dessen Spitze wiederum der langjährige V or­
sitzende D r. P h ilipp  L a n g e n h a n  steht, durchgeführt. 
A ls O rt der nächsten Tagung wurde Kufstein bestimmt.

I n  einer Entschließung legte die Hauptversamm lung 
dagegen Protest ein, daß die tschechischen Behörden des 
I n -  und A uslandes den Sudetendeutschen H eimatbund, 
der auf Grun!> seiner behördlich genehmigten Satzungen 
öffentlich arbeitet, a ls  eine geheime O rganisation d a r­
stellen und die M itg lieder einzuschüchtern und gehässig 
zu schädigen suchen. I n  einer zweiten Entschließung 
wurde auf die vielfache Schädigung der im Deutschen 
Reiche und Oesterreich lebenden sudetendeutschen Volks­
genossen durch zahlreiche bestehende gesetzliche Bestim­
mungen und Verordnungen hingewiesen und die P a r ­
teien, Gesetzgeber des deutschen Volkes ersucht, den O r­
ganisationen der Grenzlanddeutschen in jeder Weise en t­
gegenzukommen. Schließlich richtete eine d ritte  E n t­
schließung an alle Wirtschaftskreise und Behörden des 
Reiches und Deutschösterreichs die dringende B itte , den 
jahrhundertealten  guten R uf der sudetendeutschen I n ­
dustrie und Erzeugung, die nunm ehr un ter dem irrefüh­
renden T ite l „tschechoslowakischer Produktion" u n te r­
geht, festzuhalten und dem sudetendeutschen Gewerbe- 
fleiß in  jeder Beziehung die notwendige Unterstützung 
angedeihen zu lassen.

D er große S a a l des Schmerold-Kellers konnte am 
S onn tag  abends zu dem Festabend die erschienenen 
Gäste aus dem Reiche, aus Oesterreich und der Heimat 
nicht fassen. Nach den herzlichsten W orten der B e­
grüßung durch den Bürgermeister W  e i ß an  alle erschie­
nenen Persönlichkeiten und Verbände begrüßte die T a ­
gung im Namen der S tad t der Oberbürgerm eister Dok­
tor S  i tz l e r m it innigsten W orten ; im  Namen der er­
schienenen heimatlichen Abgeord. K a l l i n  a, M a i e r  
und K n i r s c h  sprach der letztere über die Tätigkeit des 
Sudetendeutschen Heimatbundes und über die N otw en­
digkeit seiner A rbeit sprach H auptleitungsm itglied Ab-

geordneter D r. L z e r m a k. Die Grüße des bayrischen 
Landtages überbrachte Landtagsabg. O berregierungs­
ra t A u e r  (Bayrische D olkspartei), dem sich der Abge­
ordnete D r. B  a u e r (Deutschnationale Volkspartei) in 
wärmsten W orten anschloß. I m  N am en des Sudeten­
deutschen Heimatbundes, Sitz B erlin , sprach der ehe­
malige Abgeordnete Pastor D r. L u t h e r, dessen W orte 
über die Bedeutung des Sudetendeutschtums und über 
den Geist der A rbeit des Sudctendeutschen H eim atbun­
des auf alle Anwesenden den tiefsten Eindruck ausübten.

M ontag vorm ittags hielt einen sorgfältigst vorberei­
teten V ortrag  über die kulturellen Beziehungen des S u ­
detendeutschtums zum gesamtdeutschen Volke D r. Ernst 
L e i b l (B erlin ) und Abgeordneter H ans K n i r s c h  
sprach über die politische Bedeutung Sudetendeutschlands 
im R ahm en der deutschen Gesamtnation. Nach diesen 
V orträgen konnte Bürgerm eister W e i ß ,  der Vorsitzende 
des bayrischen Landesverbandes, die sudetendeutsche T a ­
gung a ls  geschlossen erklären und betonte un ter Zustim ­
mung aller, daß gerade diese Tagung die Notw endig­
keit der sudetendeutschen A rbeit bewiesen habe. Auch 
w eiterhin werden die Sudetendeutschen in  ihrer A rbeit 
für die Heimat fortfahren und glauben hiem it eine 
wertvolle A rbeit für das gesamtdeutsche Volk zu leisten.

Örtliches.
S t e s  W a i d h o f e n  u n d  U m g e b u n g .

* Vundesrealschule W aibhofen a. d. Ybbs, Schüler­
ausnahm e. D ie A u f n a h m s p r ü f u n g e n  in  die 1. 
Klasse finden am 5. J u l i  und 16. Septem ber ab % 9 Uhr 
früh statt. M it der A nstalt ist eine zweiklassige H an­
delsschule für Knaben und Mädchen m it Oeffentlichkeits- 
recht und ein Bundesrealschulkonvikt für Schüler aller 
Klassen verbunden. Prospekt auf V erlangen g ratis.

* T urnverein  „ßiitzoro“. Sonntag  den 6. ds. nim m t 
der T urnverein  „Liitzow“ an der Fahnenenthüllung des 
T urnvereines Pbbsitz teil. Die W etturner fahren m it 
dem Frühzuge, alle übrigen m it dem M ittagszuge ab. 
Am S onn tag  den 27. ds. hält der V erein ein Schau­
turnen  ab, über welches w ir nächstens Berichten werden.

* Pfingstfam m lung des Kinderhilfswerkes. M it Rück­
sicht auf die schlechte W itterung  der Pfingsttage und die 
allgemeine Geldknappheit ist es im m erhin erfreulich, 
daß das E rgebnis der unermüdlichen A rbeit einiger we­
niger junger Sam m ler, denen an dieser Stelle nochmals 
w ärm stens gedankt sei, den B etrag  von Sch. 514.62 zu 
Gunsten des Kinderhilfswerkes ausmachte. D er Gesamt­
eingang für den Bezirk kann erst nach E inlangen  aller 
Einzelausweise bekannt gegeben werden. Jedenfa lls  fei
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biet und bis in unm ittelbare Nähe unserer Nachbarstadt 
tonnte dann erreicht werden, daß heute zu Zeiten be­
re its  eine Bollausnutzung der beiden Wasserkraftwerke 
vorhanden ist. W eiters ist es befriedigend, daß die B au ­
kosten von rund 71/2 M illiarden  m it fast 90 P rozen t ge­
tilg t sind.

W enn m it diesem Abschnitte vorläufig geschlossen w er­
den mußte, so w äre es sicherlich der S tadtgem einde nicht 
von Nutzen, wenn dies für das U nternehm en in  W irk­
lichkeit der F a ll sein sollte. E s sei an  die schon lange er­
worbene Konzession zum A usbaue der Ybbsstufe „E ais- 
fulz" erinnert und w äre n u r zu wünschen, wenn es die 
heute allerdings allgemein nicht günstige Lage doch in 
absehbarer Z eit ermöglichen würde, einen weiteren, u n ­
serer S tad t und der Eesamtbevölkerung n u r zum P o r­
teile gereichenden Abschnitt dem bisherigen anzufügen.

.®e* 25-jährige Gedenktag für den Bestand der Elek­
trizitätswerke unserer S ta d t mag ein T ag allgemeiner 
Befriedigung sein, trotz mancher wirtschaftlicher Rück­
schläge, welches das Unternehm en treffen, die hoffentlich 
immer wieder rasch p a rie rt werden können. D ie ganze 
finanzielle S eite  des U nternehm ens erscheint heute und 
jßOM&is zum richtigen B ilde, das sich a ls  Folge des 
woldbilanzgesetzes ergeben w ird, allerdings etw as ver­
w irrt, der Nutzen aber, den die Stadtgem einde au s die­
sem wichtigen Unternehm en, ja vielleicht dem einzigen 
dazu geeigneten, bisher schöpfte, ist ein sehr beachtens­
w erter. Die Uebeischüsse in  der letzten Kriegs- und Nach­
kriegszeit wurden weder überwiesen noch a ls  Reserven 
angelegt, sondern zur Schaffung von Wirklichkeitswer­
ten verwendet und so stehen heute große unbelastete 
W erte der Unternehm ung da und zeigen, daß der einge­
schlagene Weg der richtige w ar und wird die erste Eold- 
buonz unsere volle Kreditwürdigkeit erweisen, denn die 
künftige Wirtschaft, die künftige Entwicklung kann nur 
durch eine gesunde und produktive Kreditwirtschaft be­
friedigend geregelt werden.

Bevor ich nun  diesen Ueberblick anläßlich der heutigen 
Festsitzung beende, sei m ir gestattet, vor der geehrten Ge­
m eindevertretung jenes M annes zu gedenken, welcher 
b is 1910 in  den Anfängen des U nternehm ens dieses in 
mustergiltiger Weise führte, des H errn D irektors R e i  - 
n  e r, der auch an der weiteren Entwicklung des U nter­
nehmens Interesse bewies.

E s sei w eiters besonders betont, daß die befriedigende 
Entwicklung unserer Werke b is zum heutigen Tage nicht 
eingetreten w äre, wenn nicht jede G em eindevertretung 
und jeder Ausschuß des U nternehm ens restloses V er­
ständnis für die Aufgaben desselben an  den T ag gelegt 
hätte, wenn die vielen Herren aller G em eindevertretun­
gen ohne Unterschied der P a r te i b is zum heutigen Tage 
nicht die Wichtigkeit dieses Zweiges unserer S ta d t­
gemeinde jederzeit erkannt und ihm stets volle Beach­
tung geschenkt hätten.

E in  besonderes Herzensbedürfnis aber ist es m ir als 
verantwortlichen Leiter des Unternehm ens, dem gesam­
ten Angestelltenkörper und der gesamten Arbeiterschaft 
am heutigen Tage Dank zu sagen, für ihre Treue, für 
ihre freudige M ita rb e it und für das stete V erständnis 
für die Bedürfnisse des U nternehm ens in  guten und in 
schweren Zeiten. Ohne diese werktätige M ita rb e it aller 
w ären die erreichten Erfolge undenkbar. M ögen sich 
A rbeiter und Angestellte am heutigen Tage durch ihre 
pflichtgetreue M ita rb e it befriedigt fühlen.

M it W ehm ut gedenken w ir aller jener B eteiligten, 
denen das Erleben des heutigen Tages nicht gegeben 
w ar, insbesondere unseres lieben H errn L e i t  n e r.

S eh r geehrte Gemeindevertretung, einen Ehrenplatz 
nehmen heute hier zwei Ju b ila n te n  ein, denen es ver­
gönnt w ar, bisher durch mehr a ls  25 J a h re  den Werken 
treue Dienste zu leisten. Seien S ie , w erte M itarbeiter, 
beide auf das allerherzlichste von S e ite  der W erksleitung 
beglückwünscht. Mögen S ie  in  voller Gesundheit dem 
Unternehm en noch lange erhalten bleiben.

heute schon der Bewohnerschaft W aidhofens und Umge­
bung für den bewiesenen Opfersinn gedankt und daran  
die B itte  geschlossen, auch in  Zukunft für die zahlreichen 
arm en und kranken K inder Herz und Hand offen zu 
halten.

* Baderöfsnung. Die Eröffnung des S c h w i m m ­
b a d e s  der Sparkasse der S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs 
im  S t a d t p a r k  erfolgte am 30. M a i 1926.

* Der älteste Waidhosner! Am 10. J u n i  l. I .  feiert 
Herr Jo h a n n  K o b e r ,  gewesener Schneidermeister, 
wohnhaft im Hause des H errn J u l iu s  J a x , Lederergasse 
N r. 2, das nu r wenigen Menschen beschiedene Fest des 
98. G eburtstages. E r erfreut sich guter Gesundheit, 
raucht m it Vorliebe sein Pfeifchen Tabak und steht und 
geht noch vollkommen aufrecht. Um dem so hochbetag­
ten J u b i la r  seine letzten Lebenstage zu verschönern, 
w äre es ein edles Menschenwerk, diesem fast 100-jähri- 
gen M anne eine ihn erfreuende kleine Aufmerksamkeit 
zu erweisen. E tw aige Gaben werden auch in  der 
Druckerei entgegengenommen.

* Zugsveriehr der Ybbstalbahn. Sonn tag , 6. J u n i ,  
verkehrt in  der Strecke Ybbsitz— W aidhofen a. d. Ybbs 
Zug 5057: Ybbsitz ab 21.05, ©stabt ab 21.23, W aidhofen 
Lokalbahnhof an  21.33, W aidhofen Y bbstalbahnhof 
an 21.40 Uhr. M ontag  den 7. J u n i  verkehrt in  der 
Strecke W aidhofen—Ybbsitz Zug 5052: W aidhofen 
Y bbstalbahnhof ab 4.50, W aidhofen Lokalbahnhof ab 
4.57, ©stabt ab 5.10, Ybbsitz an 5.30 Uhr. Beide Züge 
sind allgemein benützbar und nehmen nach B edarf auch 
in  K railhof, S te inm ühl und Eberlehen A ufenthalt.

* Eigenheimbewegung. D er V ertreter der „Gemein­
schaft der F reunde", H err W ilh. v. S p a n n ,  ist am 7. 
J u n i  1926 in W aidhosen a. d. Ybbs und erte ilt ab V26 
U hr nachm ittags im  Gasthof H ierham m er Auskünfte 
über S iedlungsfragen.

* Feuerfchützengefellschaft. I n  der Schützenratsitzung 
vom 28. v. M . wurde beschlossen, das O b e r l a n d ­
s c h i e ß e n  S onn tag  den 6. d. M . abzuhalten. D as 
Schießen beginnt um 9 U hr vorm ittags und werden die 
teilnehm enden Schützen ersucht, nach Möglichkeit schon 
vorm ittags zu schießen. Nach Schluß des Schießens (7.30 
Uhr abends) findet in  O berland die P r e i s v e r t e i ­
l u n g  statt. D as nähere P rogram m  w ird auf der 
Schießstätte vor B eginn des Schießens verlau tbart. 
Zahlreiche Teilnahm e erwünscht. B ei ausgesprochen 
schlechtem W etter w ird das Schießen auf einen späteren 
T erm in  verschoben. Schützenheil!

* Fronleichnam. W ie immer, so zog auch heuer der 
Fronleichnam svorabenUviele Menschen an. Schon destAuf- 
marsch des Bürgerkorps m it klingendem S p ie l zur 
W acheaufführung bei dem R athause versammelte viele 
Neugierige und B um m ler. D as Konzert, das sodann 
am Oberen Stadtplatze stattfand, zeigte, daß unsere 
Stadtkapelle in  guten Händen ist. D ie einzelnen Musik­
stücke w urden sehr gut vorgetragen. Auf das Konzert 
folgte der bekannte und beliebte „Zapfenstreich", an dem 
sich A lt und J u n g  erfreute. E s herrschte in  der S ta d t ein 
frohes Eewoge bis in  die späten Abendstunden. Am 
Fronleichnam stage fand wie üblich die Prozession un ter 
großer geistlicher Assistenz statt. I m  Zuge sah m an B ü r­
germeister Lindenhofer und zahlreiche Eem einderäte, 
L andesra t Ja x , die verschiedenen katholischen Vereine 
und gewerbl. K orporationen, das Bürgerkorps und den 
K riegerverein, die m it der Musik ausgerückt waren.

* Kinderschauturnen des Turnvereines „Lützom“. 
D er Gedanke, das Schauturnen diesm al auf dem T u rn ­
platz neben der T urnhalle  abzuhalten, w ar sehr glücklich, 
fiel ja  die sonst in der Halle unvermeidliche R aum be­
schränkung fort und gab den Turnenden sowie Zuschau­
ern die nötige Bewegungsfreiheit. Auch der W ettergotl 
w ar dem U nternehm en sehr günstig, da der leicht be­
wölkte Himmel vor brennender S onnenglu t bewahrte. Nach 
einem vom strammen Turnerorchester un ter der Leitung 
des T br. Michael © r u b e r  flo tt gespielten Eröffnungs­
marsche begrüßte der Sprecher des T urnvereines 
„Lützow" D r. K a I t n e r die sehr zahlreich erschienenen 
E lte rn  und Freunde der Turnsache. I n  treffenden W or­
ten beleuchtete er den W ert und S in n  des Ju g en d tu r­
nens und konnte m it G enugtuung feststellen, daß die 
deutsche Turnsache sich immer festeren Boden im Volke 
schafft. D ie reichhaltige Reihe der V orführungen w urde 
m it den Freiübungen der Kleinsten, B uben und M ädel, 
eröffnet. D ie nette A usführung bewies den E ifer dieser 
kleinsten Jü n g e r J a h n s , aber auch die opferfreudige 
und liebevolle Führung  dieser Riege durch die T u rn - 
schwester F ra u  Lehrerin H ulda K u n z e .  E s mag keine 
kleme M uhe gewesen sein, den M ädchenreigen zum Liebe 
"D ie B lüm elein, sie schlafen", sowie den K nabenreigen 
„W er w ill un ter die S o ldaten" vorzubereiten. D as 
gute Gelingen derselben und der große B eifall der Z u­
schauer w ar gewiß dafür w ohlverdienter Lohn. E inige 
der Kleinsten w agten sich sogar m it „B odenübun­
gen vor. Die V ortu rnerin  F räu le in  Hansi P  r a s ch 
F ra u  K u n z e  stets tatkräftig  unterstützend, ließ einen 
schonen Reigen durch größere Mädchen zur tadellosen 
Durchführung bringen, den die Zuschauer m it lebhaftem 
B eifall bedankten. H atten die Mädchen beim Reigen 
ihre Biegsamkeit und Schmiegsamkeit gezeigt, konnten 
sie in  zwei Riegen auf Doppelbock und Sprunakasten 
durch ihren M u t und gute H altung für sich und ihre 
P o rtu in e n n n c n  F rl. Hanfi P i a  sch und F rl. A nna 
© b e l m e i e r  E hren einheimsen, m t  S tram m heit 
marschierten die K naben ein, die in  einem bestqelunae- 
nen Laufspringen ihre G ew andtheit und Geschicklichkeit 
erprobten, j h i  V ortu rner T br. K arl S i e g e r  wußte 
1 . / I r  neue Schwierigkeiten vorzulegen, die aber 
m it Entschlostenheit von de» eifrigen Jah n jü n g ern  über­
w unden wurden. E in  T urnen  am Pferd breit (Leiter 
y e rr  K arl S i e g e r )  und an  zwei breitgestellten B ar-
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ren (V ortu rner Tbr. B r a c h t !  und S t i e b l e h n e  r) 
brachten eine turnfachlich sehr gut geordnete Uebungs- 
reihe, die besonders beim Pferdsprung nicht erw artete 
Leistungen sehen ließen. Die Schlußvorführung bildeten 
die gemeinsamen Freiübungen der Knaben und M äd­
chen, die a ls  bestgelungen bezeichnet werden müssen. Der 
L eiter derselben, Herr K arl S i e g e r ,  sah seine B em ü­
hungen um die E inübung durch die Leistungen seiner 
Jungschar belohnt. I n  die Klänge des Orchesters bei 
den Abmärschen mischte sich stets lebhaftes B eifallk lat­
schen der Zuschauer, die auf diese Weise ihren Dank für 
das äußerst gelungen Dargebotene abstatteten. JD as 
Turnerorchester w ar eifrig dabei, zu Reigen und F re i­
übungen die nötige Begleitmusik zu besorgen. Die ge­
samten V orführungen ließen erkennen, daß die V o rtu r­
nerschaft, F rauen  wie M änner, ihre freiw illig übernom ­
mene Pflicht erfüllen und m it Liebe und O pferfreudig­
keit ihren idealen Aufgaben im S inne  J a h n s  nachkom­
men. E s ist wohl selbstverständlich, daß die E lte rn  der 
K inder sich dankbarst aller R iegenführer und V o rtu r­
ner erinnern, die zur körperlichen Ertüchtigung ihrer 
K inder den G ründ legen, welche in  V erbindung m it echt 
deutscher D enkungsart eine glückliche Zukunft für unser 
Volk erhoffen läßt.

* Vuchsachverständiger. D er In h a b e r  des Bücher-Re- 
visionsbüros H err Adolf P r e i s e n h a m m e r ,  Buch­
halter i. P .  in  Amstetten, ist vom Bezirksgericht in 
W aidhofen a. d. Pbbs zum ständigen ger. beeid. Buch­
sachverständigen für W aidhofen e rnann t worden.

* Volksbücherei. F ra u  K a th a rin a  P randstetter und 
H errn Jo h a n n  Fehrm üller w ird für die kostenlose Ueber- 
lassung a lte r Bücherverzeichnisse herzlichst gedankt. E s 
w ird nochmals bekanntgegeben, daß die Bücherei nu r 
S am stag  von 5 b is h a l b 7 Uhr geöffnet ist und die 
A usleihzeit n u r  b i c i  Wochen beträgt. W er die Bücher 
länger behält, muß S trafgebühr bezahlen.

* Wiesenfest am ©rasberg am S onn tag  den 6. J u n i ,  
2 U hr nachm ittags, in  H errn Hochbichlers Gasthaus. 
M aibaum kraxeln und andere Volksbelustigungen. B ei 
ungünstigem W etter am darauffolgenden Sonntag.

* Fußballsport. S onn tag  den 30. M ai fand auf u n ­
serem Sportplatz ein Freundschaftsspiel gegen W aid ­
hofens B ezirksrivalen Amstetten statt, welches letztge­
nan n te r V erein unverdient 2.1 (0.1) gewinnen konnte. 
Rach den beiden Pfingstfpielen mußte m an auf einen 
S ieg  der heimischen E lf rechnen, doch welche E n ttä u ­
schung! Obwohl W aidhofen den Amstettnern im Felde 
haushoch überlegen w ar, konnte W aidhofen durch das 
Schußunvermögcn ihrer S tü rm er keinen siegbringenden 
T reffer erzielen. I n  der H alfreihe erschwerte der Zen­
terhalf durch sein untaktisches Zuspiel die A ngriffe der 
R oten, die V erteidigung w ar gut, aber nicht auf son­
stiger Höhe, dem T orm ann unterlief ein großer Fehler, 
welcher der Mannschaft die Siegeszuversicht nahm. 
Schiedsrichter Dobrofsky gut. S onn tag  den 6. J u n i  ga­
stiert die Polizeimannschaft S tey r. I m  Anbetracht der 
Spielftärke dieses K lubs dürfte das S p ie l einen sport­
lichen Hochgenuß bieten.

* Geänderte Fernsprechnummer. Bäckermeister F ranz 
K o t t e r :  neue Num m er 162, früher 16 b.

* Buchhaltungskurs. V ergangene Woche wurde vom 
Vücher-Revisionsbüro in  Amstetten durch H errn P r e i ­
s e n h a m m e r  in  W aidhofen ein achttägiger abend­
licher E in führungsvortrag  in die leichtfaßliche R eform ­
buchführung für Handel- und Gewerbetreibende im Gast- 
hof „zum goldenen Löwen“ abgehalten. D ie Teilnehm er 
w urden in den A ufbau dieser einfachen Buchführung 
eingeführt und an  Beispielen alles notwendige erörtert, 
w as für den Geschäftsmann von Interesse ist. E s hat sich 
auch gezeigt, daß zur E rlernung  dieses einfachen Systems 
kein S tu d iu m  notwendig ist und leicht von Jederm ann  
die Bücher geführt werden können. D a die B eteiligung 
an  dem V ortrage von S eite  der Gewerbetreibenden keine 
zu große w ar, ist zu hoffen, daß der im Herbst in  A us­
sicht genommene E in führungsoortrag  eine größere B e­
teiligung aufweisen w ird. E s  ist ein a ltes Uebel, daß

\  n u r wenige Geschäftsleute eine einfache, richtige Buch­
führung haben; zur E rle rnung  aber wollen viele die we­
nigen Abendstunden nicht opfern, dafür aber müssen sie 
beim Steuerzahlen  tiefer in  den Sack greifen, weil ihnen 
die unbedingt notw endigen Kenntnisse für die Errech­
nung des R eingew innes fehlen.

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. Die Gemeinde 
Opponitz spendete zum B etriebe Sch. 15.— . D er Zweig­
verein vom R oten Kreuze spricht a ls  V erw alter der 
Fürsorgestelle den herzlichsten Dank aus.

* W ut (Lyssa) in  Riederösterreich. I m  A pril 1926 ist 
an der S ta tio n  für Tierseuchendiagnostik in  M ödling 
durch die hystologische Eehirnuntersuchung an  26 H un­
den, durch Tierversuch an einem Hunde W ut festgestellt 
worden. A ls gebissen werden 29 Personen ausgewiesen. 
I n  4 Fällen  des M onates J ä n n e r  w urden durch T ie r­
versuch das Vorhandensein der W utkrankheit trotz nega­
tiven A usfalles der hystologischen Untersuchung nach­
gewiesen.

* 28-jähriges Bestandsjubiläum der Elektrizitäts­
werke der Stadt Waidhofen o. d. Ybbs. Am 29. ds.
fand eine außerordentliche Gemeinderatssitzung aus A n­
laß des 25-jährigen Bestandes des städtischen Elektrizi­
tätsw erkes statt, m it der auch das 25-jährige Dienst- 
jub iläum  der Angestellten des Werkes, der Herren Ober- 
maschinist Jo h a n n  S e i n e r  und Hilfsmaschinist Ge­
org S c h m u  tz, verbunden wurde. Z u r Festsitzung w a­
ren  sämtliche G emeinderäte und alle Angestellten und 
A rbeiter, soweit sie dienstlich abkömmlich w aren, erschie­
nen. Bürgerm eister A lois Lindenhofer eröffnete m it 
kurzen W orten  die Sitzung, indem er des festlichen A n­
lasses gedachte und jene M änner w ürdigte, die schon
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seit 25 Ja h re n  im Dienste des E.-Werkes stehen. Direk­
tor A lbert S c h i d a  ergreift sodann das W ort und gibt 
seiner Freude Ausdruck, dag zwei so verdienstvolle M ä n ­
ner, die durch 25 J a h re  dem Werke ihre K räfte zur V er­
fügung stellten, heute geehrt würden. H ierauf verliest 
D irektor Echida eine Denkschrift über die Entstehung 
und Entwicklung des städtischen Elektrizitätswerkes, 
welche w ir an anderer S telle vollinhaltlich veröffent­
lichen. B ei Verlesung der S telle  der Denkschrift, die 
jener Angestellten^ besonders des erst im V orjahre ver­
unglückten O berm onteurs L e t t n e r  gedenkt, erhebt sich 
der G em einderat von den Sitzen. S ta d tra t  Schachner 
ergreift das W ort zu einer Rede, in  der er besonders 
der vielen M ühen und der vielen A rbeit gedenkt, die in  
der Zeit des Bestehens des Werkes geleistet wurde und 
ersucht den G em einderat a ls  Zeichen der Anerkennung 
der Dienste der zwei Ju b ila re  sich von den Sitzen zu er­
heben. E r wünscht, dag dieselben noch viele J a h re  tä tig  
sein können und überreicht den Ju b ila n te n  ein D iplom  
der Handels- und Gewerbekammer. Bürgerm eister L in ­
denhofer übergibt den Ju b ilan ten  a ls  Anerkennung der 
Stadtgem einde ein Ehrengeschenk. An die Festsitzung 
schloß sich ein Festabend im Hotel Hierham mer, der einen 
recht gemütlichen V erlauf nahm. — W ir können den 
Bericht über den 25-jährigen Bestand unseres E lektri­
zitätswerkes nicht vorübergehen lassen, um jener M ä n ­
ner zu gedenken, die m it Einsatz aller ihrer K raft, ihres 
K önnens, ihres Einflusses bemüht w aren, das K raft­
werk so auszugestalten, daß es zum Segen und zum 
W ohle unserer Gemeinde werde für uns und kommende 
Geschlechter. I n  erster L inie gedenken w ir des verstorbe­
nen A ltbürgerm eisters D r. F reiherr von P  l e n k e r, 
un ter dem das Werk erbaut wurde, dann des verstorbe­
nen A ltbürgerm eisters Josef W a a s ,  des A ltbürger­
meisters F ranz  K o t t e r  und des D irektors A lbert 
S  ch i d a. Bürgerm eister Josef W aas, der an der Wiege 
des Kraftwerkes Schwellöd stand, hat fü r dieses Werk 
die schwersten Opfer gebracht. Sorgen über Sorgen häuf­
ten sich aus ihn, schlaflose Nächte verursachten die vielen, 
vielen W iderstände, die zu bew ältigen w aren und viel 
trug  die zu schwere Last zu seinem frühen Tode bei. E s 
muß festgestellt werden, daß trotz einstimmiger Beschlüsse 
im G em einderate leider das V erständnis für dieses Werk 
in  der Bevölkerung nicht immer vorhanden w ar und 
daß das W ort vom „zweiten Puddelwerk" oft gesprochen 
wurde. W aas  konnte noch den Erfolg seiner Tätigkeit 
reifen sehen, vollendet wurde das Werk un ter B ürger­
meister F ranz  K otter, dem noch manche schwere Frage 
zu lösen übrig blieb. D as größte Verdienst aber an der 
Entwicklung unserer Kraftwerke in jeder Hinsicht seit 
dem Ja h re  1910 hat jedoch Direktor A lbert S c h i  d a . 
S e iner unermüdlichen A rbeitskraft, seiner nie erlah­
menden Energie, seiner restlosen Hingabe an  eine rich­
tig  erkannte Sache ist es zu danken, daß unsere S ta d t 
auf ein dera rt w eit ausgebautes Kraftwerk blicken kann. 
W enn er auch vielen W iderwärtigkeiten begegnete, 
w enn es Kampf und Sorge vielerlei gab, das Werk 
w urde geschaffen und daß es nun sich zum Segen unserer 
schönen S ta d t entwickelt, sei ihm Dank und B efriedi­
gung. W ir haben hier n u r einige M änner genannt, die 
sich um die Entstehung und Entwicklung unserer E lektri­
zitätswerke verdient gemacht haben, obwohl w ir recht 
gut wissen, daß es noch viele M änner, ohne Unterschied 
der P a rte i, sowohl hier a ls  auch anderwo an einfluß­
reichen S tellen  gibt, die sich besonders bei dem A usbau 
des Kraftwerkes Schwellöd für unsere Stadtgem einde 
eingesetzt haben. E s übersteigt jedoch den R ahm en un ­
serer A usführungen, die lediglich das Wichtigste in s  Ge­
dächtnis rufen wollen.

* Todesfall. Am D onnerstag den 3. J u n i  starb nach 
langer Krankheit die G a ttin  des O berbaurates H errn 
C. Schündler, F ra u  Constanze S  ch ü n d l e r, geborene 
Uebel. D as Leichenbegängnis findet morgen S onn tag  
den 6. ds. um % 4 Uhr nachm ittags vom T rauerhause, 
Plenkerstraße 17, aus statt.

* Zusammenstoß eines Autos mit einem Fuhrwerk. 
Am 2. d. M . nachm ittags um 5 Uhr erfolgte bei der 
S traßenabzw eigung Eberhardplah-M llhlstraße, zwischen 
Hotel Jn fü h r  und dem B üraerspitalgebäude ein Z u­
sammenstoß zwischen einem Einspännerfuhrwerke und 
einem Auto, durch den das Auto stark beschädigt und 
das P ferd  ziemlich verletzt wurde. Den Insassen des 
A utos und den m it dem W agen fahrenden Personen 
geschah glücklicherweise nichts. D as Auto, welches vom 
Besitzer selbst gelenkt wurde, fuhr im langsamen Tempo, 
von der W eprerstraße kommend, gegen die Untere S tad t. 
A us der entgegengesetzten Richtung kam der E inspän­
ner in  T rab  gefahren und zwar auf der linken S traß en ­
seite. In fo lg e  der S traßenkrüm m ung sah er das ihm 
entgegenkommende Auto erst, a ls  es nu r mehr wenige 
M eter entfern t w ar. Auch der Autolenker konnte das 
Pferdefuhrwerk erst sehen, a ls  es schon ganz nahe an 
ihn herankam. E r brachte das Auto sofort zum Stehen, 
doch konnte der Zusammenstoß nicht mehr verhindert 
werden. D ie Deichsel des W agens zertrüm m erte den 
W indfang des A utos und hätte den Autolenker am 
Kopfe getroffen, wenn er sich nicht rasch seitw ärts ge-

beugt hätte. D as Pferd  kam m it einem Fuße auf das 
A uto und wurde gegen den W agen, dessen Deichsel brach, 
zurückgeworfen. Ob dem Kutscher des W agens ein Ver­
schulden an dem Zusammenstoße trifft, ist noch nicht 
einw andfrei festgestellt. Der Autolenker ist an dem Un­
fälle, rote durch Zeugen nachgewiesen erscheint, schuldlos.

* Streik. Vor 9 Wochen tra ten  die landwirtschaft­
lichen A rbeiter des G utes M arienhof in Zell-Arzberg 
wegen Nichtbewilligung ihrer Forderung nach Aufbesse­
rung ihrer Löhne in Streik, der bisher nicht beigelegt 
werden konnte. Dem Besitzer des G utes stellten sich meh­
rere Hörer der Hochschule für Bodenkultur a ls  technische 
Nothilfe zur Verfügung und es fanden sich auch einige 
A rbeitsw illige, un ter diesen auch ein M ann , der bei der 
gesamten organisierten Arbeiterschaft des Y bbstales we­
gen Unterschlagungen, die er sich a ls  B etriebsra tsob­
m ann w ährend des Kraftwerkbaues in Oppomtz zu 
schulden kommen ließ, verhaßt ist. D ie Verwendung die­
ses Streikbrechers und die lange D auer des Streikes 
erregten den Unwillen der A rbeiter in  im m er stärkerem 
M aße und es kam in der abgelaufenen Woche zu wieder­
holten D emonstrationen, die am D onnerstag und Frei­
tag äußerst bedenklichen Charakter annahm en und zu 
argen Ausschreitungen führten, so daß zur H in tanhal­
tung dieser ein bedeutendes Gendarmerieaufgebot heran­
gezogen werden mußte. Die D em onstrationen fanden 
hauptsächlich im mer spät am Abend statt und dauerten 
b is gegen 11 Uhr nachts. Die Dunkelheit kam jenen 
Elem enten sehr zu statten, die sich bei solchen Anlässen 
immer einfinden, um einen „W irbel“ machen zu kön­
nen. Aber auch verantwortungslose Hetzer, die sich über 
die gewühlten und berufenen Gewerkschafts- und Pär- 
teivertrauensm änner hinwegsetzten, trugen dazu bei, die 
Leidenschaften und die begreifliche Erregung der Leute 
noch mehr aufzustacheln. B ere its  am D onnerstag abends 
kam es zu tu m u lta rtiaen  Szenen vor dem Wohnhause 
des Besitzers und dem Gutshofe, in  welchen die Demon­
stranten eindringen wollten, um die Streikbrecher her­
auszuholen. An den Besitzer W eitm ann wurde von 
einem jungen M anne, der sich a ls  W ortführer auf­
schwang, das kategorische V erlangen gestellt, die vom 
Sprecher vorgebrachten Forderungen sofort zu erfüllen. 
U nter dem Zwange der Dem onstration wurde die Z u­
sage gemacht, am nächsten Tage V erhandlungen anzu­
bahnen. Tatsächlich fand bei H errn L andesrat J a x  am 
F re itag  abends eine Aussprache m it V ertretern  der A r­
beiter statt und kain die V ereinbarung zustande, daß 
V erhandlungen wegen Beilegung des S treiks am D iens­
tag den 1. J u n i  bei der Landesregierung in  W ien statt­
finden. W ährend diese Aussprache stattfand, hatten sich 
in  der W eyrerstraße in  der Nähe des V erhandlungs­
ortes etwa 200 Personen angesammelt, die das Ergeb­
n is  der Besprechung m it Ungeduld erw arteten. Dieses 
wurde den Leuten dann von A rbeitervertretern am 
Eberhard W ild-Platze, wo eine im provisierte Bersamm 
lung abgehalten wurde, m itgeteilt. D ie Teilnehmer an 
der Besprechung bemühten sich. den Versammelten die 
Notwendigkeit klarzumachen, daß die V erhandlungen 
bei der Landesregierung abgew artet werden müssen und 
b is dahin Demonstrationen nicht nu r zwecklos, sondern 
der Sache n u r schädlich sind. W iewohl anscheinend die 
meisten Demonstranten den A usführungen beipflichte­
ten, gewannen schließlich radikale E lem ente die O ber­
hand und es konnten diejenigen Sprecher, welche zur 
Besonnenheit mahnten, nicht durchdringen. Schließlich 
wurde der Aufforderung eines jungen Redners, der auch 
cm  V ortage der W ortführer w ar, neuerlich zu demon­
strieren, trotz der A bm ahnung der besonnenen V ertre­
ter und des Eewerkschaftssekretärs, zugestimmt und zog 
ein T eil der Versammlung, zu welcher sich eine Anzahl 
Teilnehm er m it P rüge ln  und Stöcken eingefunden hatte, 
nach M arienhof, wo Eendarm eriekordons den Z u tr itt 
zum M eierhof und zur V illa sperrten. In fo lg e  des be­
wölkten Himmel herrschte totale F instern is und w ar 
auch eine S tö rung  in  der elektrischen Lichtleitung, so 
daß es auch im In n e rn  des M eierhofes finster w ar. D ies 
w ar für die D em onstranten von großem V orteil, die a ls ­
bald anfingen, gegen die Fenster und das Dach des 
M eicrhofes m it S te inen  zu werfen und Fenster, auch 
solche von den W ohnungen Streikender, zu zertrüm ­
mern. Durch die S teinw ürfe wurden auch die E endar- 
m eriebeam ten, welche vor dem M eierhofe postiert w a­
ren, äußerst gefährdet. U nter fortw ährenden E n t­
rüstungsrufen versuchten die Leute in den M eierhof ein­
zudringen, um die tSreikbrecher herauszuholen. E in  
Schuß, der von einem der D em onstranten abgegeben 
wurde, ging knapp neben einem Eendarm eriebeam ten 
vorbei. Schließlich wollte die M enge den ihnen das E in ­
dringen verwehrenden Gendarmeriekordon überrennen 
und ist es nur dem energischen und geistesgegenwärtigen 
Einschreiten des G endarm erierevierinspektors A lt, her 
die bedrängte A bteilung kommandierte und dem wacke­
ren V erhalten der auf ihrem  gefährlichen Posten au s­
harrenden G endarm en zu danken, daß diese Absicht ver­
eitelt wurde und ein Waffengebrauch, der unabw endbar 
schien, unterbleiben konnte. Um den Ausschreitungen 
ein Ende zu setzen, wurde der M ann , dessen Herausgabe 
die D em onstranten am stürmischesten verlangten, in 
Schutzhaft genommen, w orauf sich die M enge zerstreute. 
D ie am D ienstag  bei der Landesregierung stattgefun­
denen V erhandlungen führten zur Beendigung des 
Streikes.

* Glückliche Zukunft und sorgenfreies Dasein erzielen
S ie  durch H o r w i tz & Co., W ien, 1., F ranz  Josefskai 
65, indem S ie  den H aupttreffer von 750.000 Schilling 
gewinnen. Ueber 10,600.000 Schilling werden verlost. 
Bestellen S ie  noch heute m it beiliegender Vestellkarte 
oder per Postkarte! I h r  Glück ist hald gemacht. Ein
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I S e  U n i l l l e M lM k n  a ls  W M  fü r  Die Mmb
ro lsm oM M i.

Die Arbeitnehmerschaft S teierm arks, W iens und N ie­
derösterreichs w ählt im J u n i  in  die Kammern für A r­
beiter und Angestellte. T iro l folgt im J u n i ,  im August 
Salzburg  und Oberösterreich und im Oktober V o rarl­
berg.

I n  allen B undesländern , m it A usnahm e K ärn tens 
und des B urgenlandes, vollzieht sich innerhalb  einer 
wichtigen Schichte unseres Volkes —  der bekannte 
Schriftsteller D r. S tape l spricht vom „W erkerlum " — 
ein Kampf um  E influß und Macht in  einer Körper­
schaft, die jener der Kam m er für Handel, Gewerbe und 
In d u s trie  gleichzustellen ist. Betrachtet m an die Massen, 
die in  Bewegung gesetzt werden, so kommt den W ahlen 
in die Arbeiterkam m ern eine weit größere Bedeutung 
zu. Und dieses M om ent ist geeignet, gegenüber diesem 
Kampfe — abgesehen des wirtschaftlichen und sozialen 
Einflusses — die Sonde der politischen Bedeutung anzu­
legen.

W i e  w e r d e n  d i e s m a l  d i e  M a s s e n  u n s e ­
r e r  b o d e n s t ä n d i g e n  A r b e i t e r  u n d  A n g e ­
s t e l l t e n  w ä h l e n ?

W i r d e s w i e d e r s o s e i n ,  w i e v o r J a h r e n ,  
d a ß  d i e  g r o ß e  Z a h l  d e n  l e i c h t b e s c h w i n g ­
t e  n  P  b r  a s e n G l a u b e n j  ch e n k t ?

O d e r  w i r d  d e r  g u t e  I d e a l i s m u s ,  d u r c h ­
t r ä n k t  v o n  d e r  W i r k l i c h k e i t  d e s  L e b e n s ,  
d e n  A u s s c h l a g  g e b e n ?

V ergegenwärtigen w ir uns die Zeit, die knapp dem 
Zusammenbruche folgte, halten w ir uns vor Augen, daß 
dam als die sogenannte Revolutionspsychose Herz und 
H irne verw irrte, so haben w ir zweifellos den Schlüssel 
zu den großen Erfolgen der Sozialdem okratie gefunden. 
Dieser Erfolg ist Tatsache; ih r zu bestreiten w äre un­
richtig.

A nders mutz aber die F rage beantw ortet werden, wie 
denn die sogenannte A rbeiterpartei, die Sozialdem o­
kratie, das große V ertrauen , das m an in  sie setzte, ge­
w ürdigt und gerechtfertigt hat. Und da hat „der Zahn 
der Z eit" mäckstig Lücken genagt.

V erw irrt durch die immensen Erfolge, ta t sich ein 
neues Vogtetum hervor, das Zwingburgen errichtete und 
keck die Hüte der neuen Fürsten an öffentlichen P läken , 
in  den W erkstätten, Fabriken und B üros aufstellte. W er 
nicht grüßte, w urde gebrandm arkt, dem S p o tt und 
Hohne preisgegeben. D ie Vögte selbst, bestellt und 
approbiert vom W iener Eeneralstab der sozialdemokra­
tischen P a rte i, lebten sich recht rasch ins neue H erren­
leben ein. I n  vielen p r te n  häufte sich K orruption  auf 
K orruption. Verwiesen sei auf den famosen K am m er­
sekretär Dr. Jobsts in K lagenfurt, der sich die kleine 
Sum m e von 150 M illionen Kronen a ls Provision für 
den neuen K am m erbau auszahlen liess; auf das ver­
krachte W iener Arsenal m it seinen M illiardenverlusten 
an  Substanzwcrten und Zuschußgeldern; auf das „W ei- 
sungsrundschrdben" des roten „V erbandes der K ranken­
kassen W iens, Niederösterreichs und des B urgenlandes", 
demzufolge den Aerzten vorgeschrieben wurde, quasi 
keine Kranken gelten zu lassen; auf den jüngsten Skan­
da l beim Handlungskrankenverein in  Linz, wo der 
S ta a t , bezw. die Arbeitslosen um nahezu 600 M illio ­
nen Kronen — die letzte, aber keineswegs endgiltige E r ­
hebungsziffer! —  geschädigt wurden.

Solche Vorkommnisse sind geeignet, auch in  die stärkste 
O rganisation  Bresche zu schlagen. D enn bei a ll diesen

A l  U W  1 !  M i l
Roman von W illibald  A l e x i s .

87. F-ortsetz>ung.

D as wunderte sie alle. Denn Herr Trebuß 
w ar weder sehr jung, noch sehr ansehnlich, noch 
auch ein sehr geschickter Tänzer. Aber m an sah 
es ihm an, wie es ihn schmeichelte, und m it 
sehr zierlichen Schritten näherte er sich und ver­
beugte sich tief, und küßte der Dame die Hand.

A ls sie nun tanzten und a n  dem Winkel am Ofen vor­
beikamen. wo E lsbeth  saß, und ih r V ater stand halb vor 
ihr, da fuhr sie plötzlich auf, und flüsterte dem V ater 
in s  Ohr: „V ater, sie ist’s."

„W er, lieb K ind? D u siehst sie zum erstenmal."
„Nein, B arer, sie ist’s, S ie  ist’s  gewiß. —  D ie S a ­

lome — die un s Dienstmagd w ar." —
Da, a ls  H err Trebuß ausgetanzt, und er glühte vor 

Freude, und w a r einige Zoll größer; denn welchem 
R atsherrn  von B erlin  begegnet es, daß er m it einer 
hispanischen G räfin  tanzt, und er kühlte sich m it dem 
Sacktllchlein, zog ihn Jo h an n es R athenow  Beiseite: 
„Kennt I h r  die, Herr T rebuß?"

„W en? Die D ame, die mir die Ehre erw ies?"
„E s ist die Salom e, die I h r  habt streichen lassen vorm 

Spandower Tor. Schaut sie nu r recht an."
Herr Trebuß riß den Kopf um. Die H aare sträubten 

sich ihm. E r sah sie an, und da lächelte sie ihn auch 
an  — er kannte sie und da hätte  er mögen in  die Erde 
versinken. Und nun  ging es um, von einem zum andern. 
S ie  steckten die Köpfe zusammen und flüsterten, und 
aller Augen w aren auf die Dame gerichtet. Aber anders 
a ls  vorhin. D as Entsetzen ging durch den S a a l. Der 
H err Trebuß saß im Winkel leichenblaß und hielt die 
Hände im  Schoß gefaltet.

V orfällen geht es ja um Arbeiter- und Angestellten­
groschen, um sauer verdientes Geld, das unw iderbring­
lich verloren ist. W as sonst im H aushalte des Einzelnen, 
im F am ilien- und Junggesellenleben, zu A nfang gern 
geopfert wurde, floß in  die Kassen der sozialdemokratisch 
verw alteten Sozialinstitute und wurde durch Unfähig­
keit und Gewissenlosigkeit, ohne der Volkswohlfahrt zu 
dienen, anderen Zwecken zugeführt.

D er denkende T eil der A rbeiter- und Angestellten­
schaft muß nunm ehr zur Besinnung kommen. Und auf 
diesem Teil, der nur müde geworden ist, w ird es bei den 
W ahlen in die Kammern für A rbeiter und Angestellte 
ankommen. S ie  werden d i e n a t i o n a l e L i s t e d e s  
D e u t s c h e  n G e w e r s ch a f t s b u n d e s  wählen müs­
sen, weil sie die Liste jener M änner und F rauen  ist, die 
keine R evolutionsgew inner sind und die sich nicht kom­
prom ittiert haben.

Abgesehen von der Wichtigkeit der Kam m erwahlen 
selbst, werden diese gleichzeitig zu einem bedeutenden 
E reign is für die im nächsten Ja h re  stattfindenden Na- 
tionalratsw ahlen . M an  w ird leicht abschätzen können, 
bis zu welchem Grade A rbeiter undÄngestellte wirklichen 
A rbeiterparteien zur Verfügung stehen. E s w ird sich 
zeigen, ob Schlagworte den Weg eines Volkes auf die 
D auer bestimmen können oder nicht.

Voraussetzungen sind diesm al vorhanden, daß der so­
zialdemokratische E influß einen argen Stoß erleiden 
kann. Dazu w ird es aber nur kommen, wenn es an 
Uebcrzeugungstreue und Opferm ut nicht gebricht.

—  nb. —

Zu den Kammerwahlen.
Der Deutsche Eewerkschaftsbund schreibt uns: E ine 

erfolgreiche W ahl in  die Kammern für A rbeiter und A n­
gestellte setzt voraus, daß W ahlflugzettel und S tim m ­
zettel richtig zur V erteilung kommen. S ie  müssen in 
der W ohnung, in  der B etriebsstätte oder im B üro  jeder-

6er Bezirke

iiiftDfi a. fi. M  i l  Heilen
mit den Orten Kfchbach, H a a g , K e m a te n , 

G erten stettM , M .  P e t e r  r. S. K u .  
G t . W alen tin , G aflerrz und  

Ü B ey e i ist in der

Drncßerel öbMIoIeb s. ä. I te
erschienen und zum preise von I  S c h il l in g  

erhältlich.

„Aufgespielt!" rief der Köpkin. „N un tanzen die 
B rau tpaa re . B ruder Melchior, heran zu meiner B rau t, 
sie w ill dir die Ehre erweisen."

Aber da Melchior herangetreten und ihr die Hand ge­
boten, stürzte seine Schwester Eva vor, und riß  ihn zu­
rück: „Melchior! W as willst du?"

„Tanzen will ich“, rief er.
„D u darfst nickt", rief sie. „Melchior, weißt — “.
„Die Hand ihm. dem R itte r, Suchen."
„Melchior! B ruder! S ie  ist — ."
D a schrien's zehn S tim m en: „Die Salom e! die S a ­

lome, so de: R a : auspeitschen ließ. D ie ausgewiesene 
D irne — ."

Herr Earnekoser und noch einer, die rissen ihn  auf 
einen Sessel, und den B artho lom äus Schumm, den 
kannte m an da nicht wieder, wie er, beide A rm e ausge- 
streckt und die Hände geballt, vor seinem Ju n g en  stand, 
und ihn andonnerte: „Melchior! Tanzen willst du; 
deiner Schwester, deiner B rau t, deinem H aus, deiner 
S ta b t zur Schande! Spei auf deine Hand! S ie  saß an 
der Unehr, und du bist deiner Schwester B ruder."

„D as ist zu arg!" schrie Eva, und zehn riefen 's ih r 
nach. Der ganze S a a l rief es.

„Nach H aus! Nach H aus!" riefen M ü tte r und V äter 
und Ehegatten.

„W er w ill nach H aus?" schrie der Köpkin dazwischen. 
„W er hat mich gerufen? Ich bin da. W er hat mich ge­
laden. und w ill den East allein lassen? S ind  höfliche 
W irte  zu B erlin !"

Herr Thom as W yns tr a t höflich vor ih n : „ I h r  ehren­
w erter R itte r, seid uns hoch willkommen und ehrt uns 
sehr durch Eure Gegenwart. Aber diese D onna aus 
Hispanien w ar ehedem — .“

Köpkin fuhr dazwischen: „W as sie ehedem w ar, das 
schiert Euch einen Quark. Itz t ist sie meine Liebste, 
meine B rau t, wollt ich sagen. D as ist sie vor Euch, hört 
I h r !  Nichts anderes. Und bei den elftausend J u n g ­
frauen und noch zehn Schock mehr, den V llrgerjungen

Achten Sie
beim Einkauf von

MAGGI3
Rindsuppe-Würfeln,

daß d iese  den Namen
„ M A G G I “

auf „aalb-ro ter“ Schleife 
tragen.

zeit bereit liegen, ja in einigen Exem plaren soll sie jeder 
W erber — und W erber soll jeder sein — bei sich tragen. 
Die A rbeiter aller K ategorien (H andelshilfsarbeiter, 
B ürodiener, Industrie - und gewerbliche A rbeiter) w äh­
len die Liste: „Deutscher Eewerkschaftsbund (A rbeiter­
sektion)“ ; die Stim m zettel der Angestelltenschaft haben 
zu lau ten : „Deutscher Eewerkschaftsbund (Angestellten­
sektion)“. Notwendig ist, daß die bodenständige A rbeit­
nehmerschaft rege für Aufklärung sorgt, da von S eiten  
der Sozialdemokratie, bezw. der sogenannten F reien  Ge­
werkschaften alles getan werden w ird, um V erw irrung  
anzustiften. Durch Betriebssam mellisten und sonstige 
Spenden ist der Wahlschatz zu stärken. D ie Adresse der 
Hauptwahlkanzlei lau te t: Deutscher Eewerkschaftsbund, 
W ien, 6., Matrosengasse 9.

Aus Amftetten.
—  Evangelische Gemeinde. — K onfirm ation. S o n n -

t a g den 6. J u n i  findet um 10 Uhr vorm ittags im Got­
tesdienst die diesjährige K o n f i r m a t i o n  (Einseg­
nung und Erstkommunion) der K onfirm anden statt. 
O rt: Evangelischer Kirchensaal, Preinsbacherstraße 8.

— V iihncnauffiihrungen des Deutschen T urnvereines: 
„Großmiitterchen, erzähle!“ Tanz- und Singspiel in  3 
Aufzügen von P rof. J u l iu s  Peikert, am S a m s t a g  
d e n  1 2. und S o n n t a g d e n 1 3 .  J u n i ,  u m 8  Uhr 
abends im  großen S aa le  des Großgasthofes © inner. Lei­
tung: ehem. T u rn w art F ranz  F arveleder; ausführend 
rund 120 Vereinsangehörige (T u rnerinnen  und J u ­
gendabteilungen); die Musik besorgt die Musikriege des 
V ereines (L eiter: Herr F ranz  Wicher). V ortragsord­
nung: M usikvortrag (B iskup: „V orw ärts“ , Marsch), 
einleitender Reigen „Libellentanz“ nach dem Gedichte 
„Schiffahrt“ von Hoffmann von Fallersleben. 1. A uf­
zug : „Macht des Liedes“. 1. „F rü h lin g “, 2. „ 's  trotzige 
D irnd l", 3. „E ine kleine Geige“, 4. „Frisch gesungen“, 
5. „Aussöhnung“, 6. „A us der Jugendzeit“ . 2. Aufzug: 
„Großmütterchens E rzählung“. 1. „Frühlingserw achen“,
2. „H eim atland“, 3. „Hühnchenlocken“, 4. „V rau tleu t'“ , 
5. „Liebe kleine Liefe", 6. „H errgott, ich tanz '“, 7. „Der 
kleine T am bour V eit“, 8. „Hänschens Heimkehr“, 9. 
„D er kleine H am pelm ann“. 3. Aufzug „Vergiß die 
M u tte r nie“ : 1. „D as Lieben bringt groß' F reu d '“, 2. 
„O hast du noch ein M ü tte rle in “, 3. „Der große Hampel­
m ann". — M usikvortrag (Krausnecker: „Turnerbund- 
Marsch“). —  K arten  zu Sch. 2.— , 1.50 und 1.—  und 
V ortragsordnungen (m it Liederw orten) im Vorverkauf

wollt ich sehen, der des Zarnekow B ra u t nicht Revs- 
' renz machte.“

Und dam it schob er den H errn W yns zurück und riß 
den Melchior vom Sessel: „Tanz, B ruder, m it ih r 
oder —

Alle sahen nun wohl, daß hier nicht friedlich zu ver­
m itte ln  w ar, und ein wie m ilder und guter M ann  auch 
Herr T hom as W yns w ar, der schickte sich nicht her, wo 
cs allen im der B rust kochte. Aber w as nun kam, das 
hatten  sie auch nicht erw artet. D er Melchior sprang 
auf, aber a ls  hä tte  ihn ein toller Hund gebissen, schäumte 
er und fuhr m it beiden Fäusten auf den Köpkin los; 
so faßte er ihn an der G urgel und schleuderte ihn von 
sich, daß, so er nicht gegen den Tisch geflogen, er w är 
läng lings auf den Boden gestürzt. Und w ä r 's  vielleicht 
besser gewesen.

„B ierbrauerjunge! M ir d a s !“ knirschte der Köpkin, 
und sein Gesicht w ar kirschbraun. Aber m it einem M ale  
w ar er aufgesprungen, seine Klinge rasselte au s der 
Scheibe. E s w ar ein gefährlich großes D ing, und m it 
beiden Händen faßt er es. „Zurück! zurück!“ schrien 
einige, die andern  schrien: „Degen 'ra u s !“ Aber es w ar 
zu spät — der Melchior lag und w älzte sich im seinem 
B lu te .

Ach G ott, das w ar ein Abend, und d a s  w ar ein A us­
gang eines Festes! D as Heulen der W eiber und das 
Toben der M änner. D a hätte  m an sie recht unterschei­
den können, die M utigen und die Verzagten. D ie ihm 
zu Leibe wollten, dem Totschläger, und die die Arme 
über den Kopf schlugen, und die Hände im den Schoß 
legten. Rech: klar bekam m an 's auch nicht, w ie 's herge­
gangen ist. Denn wcr behielt da kaltes B lu t um zu be­
obachten! W ie der H auptm ann m it seinen Gesellen, die 
Schwerter über den Köpfen, sich B ahn  machten, nach der 
Treppe, hat der B artho lom äus Schümm ihnen nach­
stürzen wollen, mit blankem Degen, der unbeholfene alte 
M ann! S ie  härten ihn v,obergerannt und unter die
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A m ste tten , A o t W u ü W e  3l r . l0 " s g
bei T br. S tefan  Schwarz, K aufhaus, Hauptplatz, und an 
der Äbendküffe. —  Noch stehen die drei wohlgelungenen 
A ufführungen des Märchenspieles „Hansel und E rete l" 
vom gleichen Verfasser (im Jü lm ond  1924) in  froher 
E rinnerung  und nun tr i t t  die sonnige T urnerjugend 
wieder m it Lied und Tanz und S piel vor die Oesfent- 
lichkeit. E ine Fülle von A rbeit haben die V orbereitun­
gen zu diesen Aufführungen von den A usführenden und 
vom Leiter gefordert — möge die turnerfreundliche B e­
völkerung von nah und fern all die M ühe durch recht 
zahlreichen Besuch lohnen — a ls Dank möge sie Freude 
und Stolz an der lieben Turnerjugend im Herzen nach 
Hause nehmen.

— Durchfahrt des W iener M ännergefangvcreines
(Deutschlandreise) am S am stag  de n5. d. M . um 15 
Uhr. Die beiden M ännergesangvereine 1862 und „Lie­
derkranz" werden sich m it Fahnen am B ahnhof zur B e­
grüßung einfinden.

— G ründung eines G auverbandes Amstetten der 
großdeutschen G em eindevcrtreter. Am S onn tag  den 30. 
M a i nachm ittags fand im Großgasthofe des H errn J u ­
liu s  Hofmann in  Amstetten eine Versam mlung zwecks 
G ründung eines E auverbandes der großdeutschen Ee- 
m eindevertreter statt, zu welcher von allen zum G au Am­
stetten gehörigen Gerichtsbezirken und zwar Haag, Sankt 
P e te r i. d. Au, Amstetten, W aidhofen a. d. Ybbs, E a- 
ming, Scheibbs, Melk und Pbbs a. d. D onau eine recht 
stattliche Anzahl Ecm eindevertreter erschienen w ar. Der 
E inberufer der Versam mlung, E auobm ann K anzlei­
inspektor A dalbert O tt aus M auer-O ehling, begrüßte 
die zahlreich erschienenen G em eindevertreter auf das 
herzlichste und besprach dann in  ausführlicher Weise Ziel 
und Zweck der V erbandsgründung. Nach einer kurzen 
Wechselrede wurde zur W ahl der V erbandsleitung ge­
schritten, welche folgendes Ergebnis hatte: V erbands­
obm ann: Eem einderat B ahnhofsw irt A lois Hofnzann 
in  A m stetten; O km annstellvertreter: Bürgerm eister 
Kunstmühlenbesitzer A nton F ah rn e r in  W ieselburg a. d. 
E rla f ; Beisitzer: B ürgerm eister S te fan  Ströbitzer in  
M arkt Haag, N otar D r. R udolf E rh a rtt in M arkt Sankt 
P e te r i. d. Au, Bäckermeister F ranz  K otter in  W aid ­
hofen a. d. Bbbs, Gasthofbesitzer Ig n a z  Hübner in Kien- 
berg-Eam ing, Bäckermeister Jo h an n  Exel in  Melk und 
B ürgerm eister F ranz  Kirch in Pbbs a. d. D onau. D ie 
schriftlichen A rbeiten der V erbandsleitung werden von 
der G auleitung Amstetten besorgt. E auobm ann O tt be­
grüßte nam ens der G auleitung den neu geschaffenen 
V erband und übergab dann den Vorsitz dem O bm ann­
stellvertreter Bürgerm eister F ah rner, w orauf V erbands­
obm ann Hofmann ein ausführliches R eferat über ver­
schiedene Finanzproblem e der Gemeinde, Abgabentei-
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Füße getreten. E r w ar ganz außer sich. Aber P e te r 
Brakow und ein Hakcnberg hielten ihn zurück; fast 'm it 
G ew alt. E r schrie ihnen nach alle Verwünschungen, die 
er sammeln konnte, und rauflustiges Volk w ar genug 
zur Hand. E inen von des Zarnekows Gesellen warfen 
sie die Treppe h inun ter über das G eländer. Die an ­
dern wurden im Hofe belagert. M an  schlug die T üren  
zu und sie saßen zu Roß und konnten doch nicht h inaus. 
D ann  schimpfte und w arf m an sich. E s w ar ein schreck­
lich Getös und A ufruhr; und die Nacht dazu, und die 
Pechfackeln!

Und dann der Ja m m e r im S a a l.  Die EvafVrakow hatte 
sich über denB ruüer geworfen, derw eil andere ihn verbin­
den w ollten; die E lsbeth  kniete starr neben ihm, die 
Hände gefallet im Schoß. Zuw eilen fuhr sie auch dam it 
in  die Höh’ und bedeckte d as Gesicht. Die andern F rau en  
schrien und w ollten trösten. E s  w ar ein  Elend.

„Die Brücke soll nicht bestehen zwischen B erlin  und 
Cölln. Der Himmel w ill’s  nicht“, hatte Herr G arne- 
kofer dem M a tth is  Blankenfelde zugeflüstert. „S o  muß 
Mlln’s  denn gehn lassen.“

„M orgen im R a te !“ sprach ebenso le is der Blanken- 
felder, und sie hatten  sich davongeschlichen.

D a lief es und stürzte hin und her von M eldungen; 
keiner wußte an wen es ging. Der W undarzt, der alte 
J o r is ,  zween D ominikaner, die des W unden Beichte 
hören wollten. N a kam Botschaft, daß die Gesellen des 
Köpkin in der Klostergasse trom m elten, sie hatten  gehört, 
ih r  H auptm ann werde gefangengehalten, und andere 
meldeten, die markgräflichen G efangenen nützten die 
V erw irrung , und wollten über die M auer brechen. Die 
von den Zünften am Eeorgentor forderten Hilfe. Und 
durch all den W irrw arr gellte des Köpkin S tim m e gräß­
lich vom Hofe. E r drohte die S ta d t an vier Ecken an ­
zustecken, zu plündern, zu sengen und brennen, so ihm 
der R a t die Tore nicht öffnen lasse. Und dazu das Ge­
schrei der W eiber!

tung, Bundeszuschüsse, Zuschlagswesen, Schulabgabe, 
Fürsorgeabgabe, Eemeindebetriebe, E rund- und Ee- 
bäudesteuern, V erw altungsgebühren, W ohnungsbauten 
usw. erstattete, an  dessen interessante A usführungen sich 
eine recht lebhafte Aussprache seitens der anwesenden 
Eem eindevertreter schloß. D er Vorsitzende sprach dann 
allen erschienenen Eem eindevertretern für ihr Erschei­
nen und dem E auobm ann O tt, dem Anreger dieser V er­
bandsgründung, für fein tatkräftiges W irken den herz­
lichsten Dank aus und schloß nach dreistündiger D auer 
die erfolgreich verlaufene Versammlung.

W e g e n  A u s tr i t t  m e in e s  K o m p a g n o n s  a u s  her F ir m a  
verkaufe  ich ab heute  mit

IO0/« Ermäßigung.
Warenhaus

g o f e f  f W ß & f w ,  Ä m ß e M c n
2280 N a thauss traße .

— Frühlingsliedertafe! des M annergesangvereines 
»Liederkranz“. I m  großen E innersaal fand vergange­
nen M ittwoch die diesjährige F rühlingsliedertafel statt. 
D ie Leitung der Chöre lag in  V ertretung des krank­
heitshalber verhinderten Vereinschormeisters F . Hude 
in den Händen des bew ährten Gauchormeisters H errn 
Fachlehrer H ans Schneider. E ingeleitet wurde der 
Abend durch den Marsch „Abschied der G lad iatoren" 
(Fucik), vorgetragen von einem gemischten Streicher- 
Bläser-Orchester der Vundesbahnerkapelle unter der 
Leitung des H errn F . S au tn e r. Anschließend brachte der 
„Liederkranz" die beiden M ännerchöre „Des Lenzes 
S ieg" (V. E. N eßler) und „W aldesweise" (F . S . E n ­
gelsberg). D ie O uvertüre zu I .  Offenbachs „O rpheus 
in  der U nterw elt" kann a ls  sehr gute Leistung bnserer 
Eisenbahnermusiker gewertet werden, namentlich w äre 
das K larinett-S o lo  (H err Scheich) und das Geigensolo 
(Her Weltlich) hervorzuheben. S ehr gut gefiel der M ä n ­
nerchor „Abschied hat der T ag genommen". Nach einem 
w eiteren M usikvortrag (W aldteufels „S irenenzauber") 
brachte das bekannte R eiter-D oppelquartett ein heim i­
sches Produkt, „D es S ängers S ieg", zu Gehör, von dem 
allerdings der W ortlau t (M ichael K arner) der stär­
kere T eil w ar, w ährend die V ertonung (P a u l  Hirschler) 
nicht erw ärm nen konnte. Herr Freudenschuß (Tenor) 
und H err Schniderschic (B aß) entledigten sich anerken­
nensw ert ihrer Aufgabe in  den Solostellen. „Der d u r­
stige M ülle r"  (Wesseler) w ar ein lustiges Stückchen, 
ebenfalls vom R eiterqarte tt gesungen. Koschats „S o n n ­
tag auf der A lm " konnte a ls  das H auptereignis des 
Abends betrachtet werden. Leider ist es bei Chören m it 
Orchesterbegleitung nicht zu vermeiden, daß trotz aller 
Zurückhaltung der Musiker der Gesang häufig nicht ge­
nug Durchschlagskraft besitzt, um zur G eltung zu kom­
men — es müßten eben der S änger mindestens doppelt 
so viel sein. Im m erh in  erfreut dieses Werk, obwohl nicht 
selten gehört, immer wieder durch seine herzenswarm en 
W orte und Weisen. A ls NeuHei tstellte sich den Gästen 
das „Ju n g -R e ite r-Q u arte tt"  m it dem Chor „F rü h lin g s­
zeit"’ (E . Füllekrüß) vor; der erste T enor (H err S au re r)  
überraschte vor allem m it seiner wohlklingenden, ziem­
lich sicheren und m odulationsfähigen S tim m e. „W ie 
die A lten sungen" könnte m an da sagen; das A lt-R eiter-

W ohl w äre Jo h an n es R athenow  noch bei M ann  ge­
wesen, aber ihn verließ ja  alles. W as noch von R a ts ­
herren im S aa le  w ar, hatte m it den F rauen  zu tun. 
D ie wollten Schutz und Trost von ihnen, und überschrien 
sie doch, wenn sie redeten. Zum al w ar der gute Herr 
P e te r Brakow übel dran. Seine Eva w ar außer sich. 
S o  heftig halte  er sie noch nicht gesehen. S ie  raufte das 
H aar, und klagte sich an, daß sie ihren B ruder umge­
bracht. Und ihren M ann , und den R a t und alle klagte 
sie auch an. Und Herr Jo h an n es hatte überdem m it 
dem B artho lom äus vollauf zu tun. H atte der ruhige 
M an n  die Besinnung verloren. E r schrie nach Rache, 
und von einem Fenster lief er zum andern, und rief hin­
unter, sie sollten bei seinem Zorn und bei seiner Liebe 
den Friedensbrecher und M örder festhalten. E r bot u n ­
geheures Geld, wer ihm seinen Kopf bringe. D ann  hörte 
er aber weder ruhig an  den Johannes , der ihm ver­
nünftig  vorstellte, daß es  so nicht ginge, daß m an sen­
den müsse zu den Gewerkmeisterii um Mannschaft, wenn 
man den U ebeltäter im Hause festhalten wolle, daß m an 
den R a t und die Sechzehnmänner auf das R a th au s  be­
scheiden müsse; daß B eratung  und Schluß notwendig 
sei. Aber dann, a ls  er handeln sollte, ha tte  er alles 
vergessen, und stürzte zu seinem sterbenden Sohne, und 
fuhr sich ins H aar und drückte feine Hand an  die Brust, 
und rief, die S ta d t möge untergehen, denn er habe alles 
verloren.

Also bleibt der Mensch ein Rätsel, sich und andern. 
W ie ein Uhrwerk mag er gehen, und der"Pendel tickt hin 
und her, fünfzig, sechzig, auch siebzig J a h re  ohne U nter­
schied; und dann plötzlich rollen und hasten die Räder. 
E s ist aus m it der O rdnung. Der Mensch ist kein Uhr­
werk, er ist ein  Gefäß, darin  der Geist G ottes Leben 
goß. E s schleicht langsam fort, und dann lodert es plötz­
lich au f, und alle Berechnung ist fehlgangen. Also w ar 
auch von S tu n d  ab Herr B artho lom äus ein anderer.

„V ater, w as w ird d a rau s!"  sprach E lsbeth  und um ­
faßte den Jo h an n es , denn durch die Fenster leuchtete es

Q u arte tt hat sich da eine ernste Konkurrenz erzogen, die 
ihrem M eister durch einen frischen Eichenkranz dankte. 
A ls letzte Chorgruppe bot der „Liederkranz" ein Volks­
lied von Ed. Kremser: „ ’s Herzt" und Sichers „W ohin 
m it der F reud ’". Zum Schluß legte die Musik m it dem 
schneidigen „Regimentskinder"-Marsch von Fucik los, 
der wegen des tosenden B eifalles w iederholt werden 
mußte. Der M ännergesangverein „Liederkranz" hat 
m it dieser Liedertafel sein ehrliches W ollen vollauf be­
wiesen und kann in Anbetracht des Umstandes, daß er 
eine geraume Z eit lang m it Schwierigkeiten bei der 
Besetzung der Chormeisterstelle zu kämpfen hatte, nicht 
so sehr un ter die kritische Lupe genommen werden. Es 
ist zu hoffen, daß er sich im Lauf der Zeit die wichtig­
sten Feinheiten des Kunstchorgesanges, vor alle! die Ab- 
fchwächung der Nebensilben, aneignen wird. Der Verein 
dankte dem Eauchormeister Schneider durch Ueberrei 
chung eines prächtigen Vlulenkrobes. D as A lt-R eiter- 
Q u a rte tt erfreute durch einige Volkslieder a ls  Zugaben. 
Der Besuch w ar nicht schwach, der V erein Hütte im m er­
hin einen besseren verdient.

— Tepprchknüpskurs in Amstetten. I m  Gastkhofe des 
H errn Josef R eu in  Amstetten, R athausstraße, findet 
M ontag und D ienstag  kommender Woche ein S c h a u -  
k n ü p f e n  nach etch orientalischer Methode statt. B e­
züglich der näheren D eta ils  verweisen w ir auf unsere 
heutige Beilage und empfehlen den Dam en, sich das 
Schauknüpfen anzusehen und den nachfolgenden Teppich- 
knüpfkurs nicht zu versäumen.

— An die Frem denverkehrsverüände. D ie V erein i­
gung a lter Burschenschafter, O rtsgruppe Amstetten, er­
hielt vom Ausschusse für vaterländische A rbeit der D eut­
schen Burschenschaft in  B erlin  die M itte ilung , daß die­
ser beabsichtigt, im M itte ilu n g sb la tt des V orortes und 
im Nachrichtenblatt der deutschen Burschenschaft eine 
Nachweisung zu veröffentlichen über geeignete Som m er­
frischen und E rholungsstätten in  den deutschen Erenz- 
landen. E s ergeht daher an  die einzelnen Frem denver­
kehrsverbände, insbesondere des P bbsta les, das Ersu­
chen, an die V ereinigung alter Burschenschafter, O rts­
gruppe Amsteten, zu Handen des H errn D r. R udolf Bast, 
R echtsanw altes in Amstetten, längstens b is 15. J u n i  
1926 die entsprechenden Angaben zu überm itteln  und 
zwar 1. Name des O rtes, genaue Lage, 2. Preise von 
Unterkunft, Verpflegung, getrennt nach Frühstück, M it­
tag-Essen und Abendbrot und zwar umgerechnet mög­
lichst nach Reichsmark. 3. Besondere Vorzüge des ge­
nannten  O rtes, un ter Umständen Kennzeichnung seiner 
Bedeutung für das Deutschtum.

—  R adio-K lub Amstetten. D ie Hauptversammlung 
des K lubs findet am S am stag  den 5. J u n i  um 8 Uhr 
abends im Klublokal (D ingl) statt. M itg lieder und I n ­
teressenten mögen zahlreich erscheinen.

—  T urnen  und S port. M an  greift sich unwillkürlich 
an  den Kopf und es fä llt einem ein gewisses B ibclw ort 
ein, wenn m an einen in  der Folge vom 30. M ai der 
„Amstettner Zeitung" enthaltenen Artikel, „Sport und 
T urnen" betite lt liest. E s w ird darin  zwar Schopen­
hauer z itiert, allerdings am unrichtigen Platz, im übri­
gen hat m an das Gefühl, a ls  wenn n u r e tw as geschrie­
ben worden w äre, um einen leeren P latz in  der Zeitung 
auszufüllen. Z itie rt w ird ja noch mehr darin , aber es 
dürften veraltete Sportaufzeichnungen sein, aus denen 
der Herr I .  R . seine W eisheit schöpft. Und wenn dem 
T urn leh rer Schmidt N a iv itä t in seiner Auffassung über 
„Die Entwicklung des S po rtes"  vorgehalten w ird, so 
muß m an m it gewiß mehr Berechtigung von einer — 
N a iv itä t bei H errn I .  N. in seiner Auffassung über u n ­
ser deutsches T urnen  sprechen. E s ist sonderbar, wenn je-

wie Flammenschein, und w ild Geschrei kam vom Eeor- 
gentor her. Zugleich krachten unten die Tore, es brach 
und zitterte und das ganze alte H aus schüttelte. Der 
Köpkin und seine Gesellen sprengten durch d as er­
brochene Tor. „M ord!" —  „ S tu rm !"  rief es —  „B erlin  
brennt!"

„L äutet die Sturmglocken!" schrie Herr Jo h an n es  zum 
Fenster h inaus. „Die Sturmglocken, ih r B ü rger!"  riefen 
die Herren um ihn. S ie  hatten  schon darauf gedrungen. 
E r aber hatte sie abgewehrt. N un rief er’s selbst: „Aber 
Gnade uns G ott" , setzte er still hinzu, „wenn der Feind 
draußen es nutzt."

„E s kann nicht schlimmer kommen a ls  es ist", sagte 
Thom as W yns.

„Die Cöllner sperren sich ab", rief eine S tim m e von 
draußen. „S ie  besetzen und verram m eln den M ühlen­
damm und die lange Brücke, daß der Zarnekow nicht zu 
ihnen kann."

„Und uns lassen sie im  Stich!" rief H err Brakow 
außer sich.

„D as fehlte noch!" sprach Johannes und sank auf 
einen Sessel. „W ir schlachten selber unser Recht."

D a schmetterten helle Trompetenstöße durch den ver­
w orrenen Lärm . Hufschläge und Rossegewieher kamen 
von der L angen Brücke her, und eine durchdringende 
klare S tim m e rief: „M ut! M ut, ih r B ürger, ih r lieben 
Zunftgenossen! Schart euch gegen die Raubgesellen. Zu­
rück! zurück sie getrieben. I h r  seid stärker in  den engen 
Gassen!"

Und m it einem M ale  rief es, wie aus tausend Keh­
len: „D er Henning ist’s! Der Henning ist wieder da!"

Zu G ott, ja , er ist un ter euch!" rief die Stim m e. 
„Frisch angegriffen, ih r lieben Freunde! Einigkeit, 
Einigkeit! D ie Cöllner rücken an, euch zu Hilf. Werden 
sich nicht versperren."
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rnanb sich anm aßt, ein U rteil über etw as abzugeben, von 
Lessen Wesen er keine klare Vorstellung hat. Um die 
Negrisfe T urnen  und S po rt richtig auseinander halten 
zu können, sei kurz folgendes festgelegt: Deutsches T u r­
nen ist na tiona l, S p o rt ist in ternational. D er deutsche 
T u rner ist nicht gewillt, sich im W ettkampf m it Ange­
hörigen fremder Rassen zu messen. Der S po rtle r ist un ­
ter Umständen gezwungen, seine K räfte gegen Juden , 
Neger und M ongolen anzustrengen. T urnen  umfaßt 
alle möglichen Leibesübungen und strebt in  allen gleiche 
Gewandtheit an , S p o rt w ill nu r Einzelhöchstleistungen 
erzielen. I n  dem Artikel „S port und T urnen" scheint 
es, a ls  wenn Schneelauf (Skilauf) und Bergsteigen, der 
„erhabenste S p o rt" , nu r Eigenrechte der Sportler wären 
und nur von diesen betrieben würden. M an  blättere 
e inm al den „G rundriß des deutschen T urnens" durch 
und überzeuge sich, daß diese Zweige der Leibesübun­
gen darin  aufgenommen find, neben vielen anderen, wie 
Fechten, R ingen, Schwimmen, Wasserspringen, Rudern, 
Speer-, Ger-, Scheiben-(Diskus-)W urf, S te in - und K u­
gelstoßen, die verschiedensten Läufe und Sprünge usw. 
W enn  m an von Einseitigkeit sprechen w ill, darf m an das 
also keinesfalls von unserem deutschen T urnen  tun. W ir 
müssen darum  herzlichst für den guten R a t danken, „die 
verschiedenen S p o rta rten  in das P rogram m  der T u rn ­
vereine aufzunehmen". E s ist schade, daß Herr I .  R . 
dam it zu spät kommt. D as eine kann m an ihm ja lassen; 
e r hat ganz gute Id een  und hätte er früher gelebt, wer 
weiß, ob nicht ein tüchtiger T urn-R eform ator aus ihm 
geworben wäre. Vielleicht hätte  er die T u rner auch das 
„höher moralische Empfinden der S p o rtle r gelehrt, nicht 
um  den Siegespreis, sondern um die Siegesfreude sich in 
G efahr zu begeben". R u r das eine noch: W ir tu rnen  
nicht, um ein w ertvolles Siegeszeichen zu erhalten, auch 
nicht um der Siegesfreude willen und noch weniger 
allein  um „den M angel an Geschicklichkeit" zu beheben 
—  uns schwebt ein ernsteres Z iel vor Augen. — Und 
im  übrigen: Schuster, bleib bei deinem Leisten! Denk: 
W a s  ich nicht weiß, macht mich nicht heiß; es ist im m er­
h in  besser, a ls  sich zu blam ieren. A. P .

—• Feuerschützenverein Amstetten. D as am 30. M ai 
stattgefundene Preisschießen w ar sehr gut besucht und 
w urden in  den Gruppen 2 und 3 besonders gut geschos­
sen, so daß diesm al die Gruppe 1 (Meisterschützen) üh»r- 
schossenw urde. Herr E m il W eibl, Amstetten, der 3. 
G ruppe schoß 42 Kreise, ebenso Herr I .  Kronberger aus 
Aschbach der 2. Gruppe ebenfalls 42 Kreise auf der 10- 
kreisigen W iener Normalscheibe in  einer Serie  zu 5 
Schuß. Entfernung 200 M eter. Herr W eibl rückt in 
die erste Gruppe vor. Anwesend w aren 24 Schützen und 
w urden etwa 1300 Schüsse abgegeben. D ie Preise er­
schossen: 1. Tiefschuß Herr D ir. Eutschmied Aschbach, 405 
T eiler, 2. Tiefschuß Herr I .  Hofbauer, Aschbach, 961 
T eiler. 3. Tiefschuß Herr I .  Litzellachner, M auer, 1275 
T eiler. Kreisbest der 1. Gruppe Herr D ir. Gutschmied, 
Aschbach. Kreisbest der 2. Gruppe Herr I .  Kronberger, 
Aschbach. Kreisbcst der 3. Gruppe H err E m il W eibl, 
Amstetten. — N ä ch st e s S c h i e ß e n  13. J u n i  1926, 
B eginn 1 Uhr nachmittags b is zur Dunkelheit.

—  W arnung an  die Schwammerlsucher. Wsihrend der 
K riegszeit wurden m ittels eines erlassenen Rundschrei­
bens auf eine schonende B ehandlung der Beeren- und 
Schwämmesucher hingewirkt, um der dam als herrschen­
den wirtschaftlichen R ot Rechnung zu tragen. H ieraus 
h a t sich die irrige Anschauung verbreitet, daß die W ald- 
besitzer gegen das Sam m eln von Schwämmen und Bee­
ren  überhaupt keine Einwendungen erhben können. D as 
Sam m eln  von Beeren und Schwämmen w ird daher in 
der Folge nicht mehr aus Not, sondern schon gewerbs-

„V ater! Lieber V ater!" rief E lsbeth, freudeglühenden 
Blickes. „E s w ird doch noch gu t.“

E r  drückte seufzend die Tochter an sein Herz. N ur 
noch einm al hörte man des Köpkin S tim m e toben, der 
B ü rg e r S tim m en und das W affengetös überschrie sie.

„Ich komme vom Kurfürsten, und bringe Botschaft," 
sprach der junge R itte r, der itzt in den S a a l tra t. „Durch 
mich läßt er euch melden —

„W em ?“ unterbrach ihn Johannes , ihm  entgegen­
tretend.

„Den Bürgerm eistern und dem R a t beider S täd te ."

„So schließe der Bote des M arkgrafen hier seinen 
M und", entgegnete der Bürgerm eister. „Hier w ar die 
S tä t te  der Freude und ist itzt die S tä t te  des M ordes und 
des B lutes. M orgen in  der F rüh  hören w ir, der ver­
sammelte R a t, an ordnungsm äßiger S telle , w as uns 
der M arkgraf künden läßt. D ahin  lade ich dich, seinen 
B oten. Denn nicht ziemt es einem A elterm ann allein 
voraus zu hören, w as ein Fürst dem R a t und der ge­
samten S tad t melden läßt. M orgen in  der Frühe, Herr 
R itte r, wer I h r  seid, e rw arte t Euch der Bürgerm eister 
vor dem R ate."

Und er winkte dem T hom as W yns, daß er den B oten 
des Fürsten auf Kosten der S ta d t ritterlich in  der Her- 
berg logiere. Den Abend sprach er kein W ort m it ihm.

E s w ar ein trau rige r Abend. D es Köpkin Gesellen 
w aren zurückgedrängt in  ihr Q u a rtie r  ohne sonderlich 
Blutvergießen, aber im  R a th au s  lag einer im S terben ; 
sie konnten ihn nicht mehr über die Brücke in  sein H aus 
nach Cölln tragen. I n  einem K äm m erlein des alten  
Rathausi-- hotte der Dominikaner seine Beichte und gab 
'hm  die Sakram ente. Alle von der Sippe gingen nicht 
von der Leiche, und Herr B artho lom äus gelobte zu sei­
nem Seelenheil eine ewige Lampe zu stiften im Kloster 
der schwarzen B rüder.

mäßig betrieben, wodurch Jungkultu ren  beschädigt, 
Jagdrev iere  beständig beunruhigt werden und schon 
wiederholt auch W aldbrände verursacht wurden. Die 
n.-ö. Landesregierung hat nun diese für die Kriegszeit 
geschaffenen Ausnahmsbestimmungen außer K raft ge­
setzt. E s w ird daher auf die Bestimmung des §  60, Ab­
satz 5, des Forstgesctzes verwiesen, wonach das Sam m eln 
von W aldfrüchien (Holzsamen, Waldobst, Beeren) so­
wie von Schwämmen, ferner die Entnahm e von Forst­
produkten (Klaubholz, Bodenstreu, W aldgras) an die 
E rlau b n is  des betreffenden Waldbesitzers gebrinden ist. 
Unberechtigtes Sam m eln w ird a ls  Forstfrevel geahndet 
und unterliegt gemäß § 62 des Forstgesetzes einer Arrest- 
strafe von 1—14 Tagen oder einer Geldstrafe von 6 bis 
60 Schilling. A llenthalben hat das Jagd- und Forst- 
aussichlspersonal die strenge Weisung erhalten, unbe­
fugte Sam m ler von Beeren und Schwämmen abzufas­
sen, aus dem W alde zu weisen und zur Anzeige zu b rin ­
gen, sowie die gesammelten V orräte zu beschlagnahmen. 
E s seien daher die B ee ren -und  Schwammerlsucher hie- 
m it ausdrücklich gewarnt, dam it sie nicht zu Schaden 
kommen.

— Generalversammlung des Vorschuß- und Spar­
vereines. Am 15. M ai 1. I .  hielt der Vorschuß- und 
Sparvere in  Amstetten seine 59. Generalversamm lung 
in den Easthof-Caallokalitäten Josef Reu ab, die einen 
guten Besuch aufwies. Nach Begrüßung durch den D i­
rektor Abg. H ans Höller, Konstatierung der Beschluß­
fähigkeit der Generalversamm lung, erklärte der V or­
sitzende dieselbe für eröffnet und gedachte zunächst in 
einem warmen Nachrufe der verstorbenen D irektions­
und V erw altungsratsm itg lieder. Nach Eingang in  die 
Tagesordnung verlas Buchhalter Herr K arl H inter- 
mayer das Protokoll der letzten Generalversammlung, 
welches genehmigt wurde. Die Verlesung des Revisoren­
berichtes übernahm  Herr D irektionsstellvertreter Rich. 
Vachbauer, deren I n h a l t  von den M itg liedern  m it 
Freuden zur K enntnis genommen wurde. Anschließend 
zollte Herr Bachbauer dem Direktor H ans Höller sowie 
der Beamtenschaft für die aufopferungsvolle und pein­
lich genaue A rbeit in  der Anstalt den herzlichen Dank 
nam ens der Direktion und aller M itglieder. I m  wei­
teren erstattete D ir. H ans Höller den Tätigkeitsbericht 
und konnte besonders darauf verweisen, daß sich der Um­
satz im abgelaufenen J a h re  fast auf allen Gebieten der 
Geschäftskapiteln sich mehr a ls  um d as Doppelte er­
höhte. E s w ar dies letzten Endes dem Umstande zuzu­
schreiben, daß der V erein nach außen hin im mer mehr 
und mehr an P o p u la r itä t und Ansehen gew innt und 
auch der Spürsinn  in der Bevölkerung infolge der nun­
mehr stabilisierten Schillingwährung platzgreift. Am 
Schlüsse der Berichterstattung des Direktors verw ies der­
selbe besonders auf das kommende 60-jährige J u b i ­
läumsfest des Vorschuß- und Sparvereines, deren fest­
liche V orbereitungen besonders große A rbeiten erfor­
dern und wurde von der Generalversamm lung die E r ­
stellung einer schönen Festnummer a ls  nächsten G eneral- 
versammlungbericht genehmigt. An diesen Bericht 
knüpfte sich der Bericht des O bm annes vom Aufsichte- 
ra te  H errn Oekonomierat Josef E rim  an, der m it großer 
Freude die stets ordnungsgemäße und gewissenhafte A r­
beit im V ereine konstatieren konnte und m it besonderen 
Tankesrvorten aberm als nam ens des Aufsichtsrates dem 
O bm ann efowie der Beamtenschaft für ihre zielbewußte 
A rbeit gedachte und somit nam ens der Generalversam m ­
lung dem Vorstande die Entlastung erteilte. Nach Ge­
nehmigung des Jahresabschlusses und der B ilanz pro 
1925 sowie der G ew innverteilung und Festsetzung einer 
Dividende von 12 Prozent pro M itg liedsan te il wurde

S ' e b e u u n d v i e r z i g s t e s  K a p i t e l .
D as w aren graue Tage, die nun kamen. E in  recht 

herzhaftes Unglück, da weiß man, w as m an hat. Aber 
wenn es so angeschlichen kommt, langsam, m orgen das 
und übeim orgen jenes, und man sieht's voraus, und 
hofft doch noch, das zehrt die K räfte auf. W äre  der 
K urfürst durch die M auern  gebrochen, m it schmettern­
den Trom peten, m it klingendem S ta h l, da wüßte jeder, 
w as er zu erw arten  hat. E s heißt von u ra lte rs  durch 
die Weltgeschichte; „Wehe den Besiegten!"

Aber so w ar es nicht. S ie  w aren nicht besiegt, aber 
sie konnten sich nicht mchr halten. D a w aren am  grauen 
M orgen, a ls  sie das eine Geschütz drüber zogen, die 
Bohlen der Langen Brücke gebrochen. D er W agen, der 
Melchiors Leiche nach Cölln trug, mußte in  B erlin  w ar­
ten, bis die Z im m erer sie wiederhergestellt. D a sprach's 
einer zum andern: „Die hat zum längsten gehalten. E s 
geht zum Ende." Die von B erlin  m urrten  auf die von 
Cölln, daß sie sich gestern verschanzt, a ls  die Gesellen 
des H auptm anns in B erlin  tobten. Die von Cölln 
gabcn's ihnen wieder. E s war M iß trauen  hüben und 
drüben. S ie  hatten den Köpkin und seine B ande, die 
gestern m it Feuerbränden ausgezogen w ar —  G ott hatte 
es noch gnädiglich gewendet —  in s hohe H aus am 
grauen Kloster getrieben. D ort w ard -er belagert; denn 
anders kann m an’s doch nicht heißen, so die B ürger, mit 
Spießen und Schwertern, umherlagen, und keinen 'rau s  
ließen und keinen 'rein. D a w ard in den S tuben  ge­
flucht und geredet. D a müsse ja das Gemeinwesen un­
tergehen, wenn man den Feind in  den M auern  hätte. 
W as nütze der R a t einer S tad t, so er solche B undes­
genossen ih r  werbe, die m an bewachen müsse, daß sie 
nicht ausbrüchen. S ie  hätten alle den Kopf verloren, 
und es müsse anders werden. Die W eiber schrien, w as 
denn d raus werden solle? S o  die M änner Wache stehn 
müßten Tag und Nacht, auf den M auern  und in  der 
S tad t, w ann sollten sie verdienen? Auf dem M arkte

Baß ei nichts B esseres gibt a is  den allberoätU len

T i t z e  g e ig e n f a f f e e
uns) desha lb  nehm en erfahrene H ausfrauen  m it 
D orllebe  nu r befcs Ijiobritai }ur B ere itu n g  eines 
kräftigen, köstlich wohiichmeckenven Kaffee«.

die W ahl in die D irektion und in den Aufsichtsrat vor­
genommen. Ueber A n trag  des D irektionsm itgliedes B e­
zirksbauernkammerobmann H errn K arl Latschenberger 
wurden die ausscheidenden D irektionsm itglieder und 
Ersatzmänner H ans Höller in  Amstetten, Richard Bach­
bauer in  E urarsfeld, Josef Neu in  Amstetten, H ans S ie ­
der in  Amstetten, K arl Dunkl in Amstetten, Josef Jetzin- 
gcr in Viehdorf, Michael M ayerhofer in  Eggersdorf, 
Joses Eisserer in Amstetten wieder gewählt. F ü r  das 
durch Tod ausgeschiedene M itglied Herr A nton Schill­
huber wurde Herr Leopold G innet, Hotelier in  Am­
stetten, und a ls  sein Ersatzmann Herr A lois Z a rl, H aus­
besitzer und Bäckermeister in  Amstetten, neu gewählt. 
I n  d enAufsichtsrat w urden für die verstorbenen Herren 
Heinrich Schaupp und A nton B lum auer, beide in  Am- 
ste ren, die Herren D r. Josef D orn, R echtsanw alt in 
Amstetten, A arhausstraße, a ls  M itglied  und H err F ranz  
Gollonrtfch, Hausbesitzer in  Amstetten, a ls  Ersatzmann 
entsendet. Zu Punkt 9 der Tagesordnung „Eolderöff- 
nungsbilanz und Umstellung der Genossenschaft in  die 
Schilliugw ährung" erstattete der Vorsitzende einen lä n ­
geren. aufklärenden Bericht über die Notwendigkeit und 
das 2ßesen des Eoldbilanzengesetzes, w orauf dieser Punkt 
einstimmig genehmigt wurde. Nach herzlichen Dankes- 
worren Direktor Höllers an alle Geschäftsfreunde, an die 
M itglieder und die Beamtenschaft, wurde die Versamm­
lung geschlossen.

— Eine rote „Heldentat". Gingen da kürzlich — ver­
gangenen S onn tag  w a r 's  — einige junge Leute — 
Nichtmarxisten, ein deutscher T u rn er dabei — am soge­
nann ten  „schwarzen" Weg von G reinsfu rt herein. 
Plötzlich erscholl knapp hin ter ihnen ein Radglocken­
zeichen. Obwohl die Fußgänger daraufh in  zur S eite  
tra ten , konnte der Leitham m el der anfahrenden R ad ler­
karawane — es w ar der Ulmerfelder rote R adfahrer­
verein — sich nicht einer abfälligen Aeußerung über sie 
enthalten, w orauf der deutsche T u rn e r bemerkte, daß der 
Weg in  erster L inie fützr Fußgänger da sei. D ies ver­
anlaßte eine begeisterte Genossin, den Befehl zu geben: 
„H au t's  ’n abi, den Hakenkreuzler!" Dienstbeflissen 
sprangen sämtliche 15—20 R adler ab und fielen über 
den T urner her, ihn über die Uferböschung der Hbbs 
hinabzudrängen. Dem Einschreiten eines älteren Ge­
nossen und dem E ingreifen der zwei B egleiter des 
Ueberfallenen ist es zuzuschreiben, daß Aergeres ver­
mieden wurde.

— Arbeitslosenam t. S tan d  der Arbeitslosen am 31. 
M ai 1926. M änner 291 (V orm at 433), F rauen  154 
(V orm onat 125), 52 Arbeitslosen wurde eine A rbeit 
verm itte lt, hievon bis Ende M a i 31 zum Vbbswehrbau 
in  E rsin sfu rth . S tellen  suchen: 1 B ergarbeiter, 1 S te in ­
metz, 1 S andarbeiter, 4 Z em entarbeiter, 1 Ziegelarbei­
ter, 1 Zeugschmied, 2 Werkzeugschlosser, 1 Huf- und W a­
genschmied, 3 Schlosser, 6 Vauschlosser, 2 Spengler, 11 
Maschinenschlosser, 1 Mechaniker, 2 Elektromonteure, 2 
Uhrmacher, 6 Tischler, 1 Sesseltischler, 1 W agner, 1 G a t­
terist, 2 Hobelmaschinenarberter, 1 S a ttle r , 3 Schnei­
der, 3 Schuhmacher, 1 Hutmacher, 1 Holzputzer, 1 M ül-

w ard es auch teuer. Wo ein Herr zum R ate ging, dem 
schrien sie nach und tiefen ihm nach. E s w ar gar nichts 
Angenehmes, w as sie ihm sagten; er konnte ihnen auch 
nichts Angenehmes sagen.

Und Las w ar die traurigste Ratssitzung. E s  waren 
wenige zugegen, und wenig w ard gesprochen. E s schien 
alles schon abgemacht. I n  der Nacht w ar auch N iklas 
Perwenitz gekommen, und andere Herren aus Frankfurt, 
Prenzlow , Spandow , ja noch fürnehmere Herren. Und 
obwohl die Botschaft des gnädigen Herrn erst im R ate  
sollte fürgetragen werden, sie wußten sie doch alle schon, 
a ls  sie in den R a t gingen. Keiner stieg drum  so trau ­
rigen Herzens die S tu fen  hinauf a ls  Jo h an n es  R athe­
now. Ih m  zur S eite  ging P e te r Vrakow.

„W enn der B artho lom äus nicht kommt, an wem soll 
ich mich dann h a lten !“ sprach e r trau rig .

„ Is t seit gestern ein ganz anderer M ann  worden,“ 
sagte Herr Brakow, sitzt im Winkel und w eint, und frag t 
vor sich hin, wozu er denn so reich worden, und seine 
V äter gespart? I s t  herzzerreißend, Herr Johannes, ihn 
so sprechen zu hören."

„D ann sollt er kommen und sprechen a ls  ein M ann. 
Hat er den Sohn verloren, die S ta d t ist ihm geblieben."

Herr Brakow zuckte die Achseln; „E r denkt nur an die 
ewige Lampe, die er stiften w ill. Und ist seine ganze 
Angst, daß der M arkgraf die Schenkung bestätige *).

„D er K urfürst?"
„E r hat noch diese Nacht einen B oten an den K anzler 

gesandt, m it einem reichen Geschenk, daß er fü r ihn  ein 
gut W ort einlege, und die S tiftungsurkund  läßt er itzt 
aufsetzen. E r  hat fü r nichts S in n  a ls  dafür. Alle feine 
R enten  nud Gerichtslehen in Bukow bestimmt er da­
für."

„Den Handel w ird der K urfürst wohl abschließen," 
brum m te Herr Johannes. „Cölln für eine ewige Lampe! 
S o  sie die Besten verraten , w as bleibt an einer Sach!"

-)  Faktum . S ie  b rann te  bis zur Reform ationszeit.
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lex, 2 Bäcker, 2 Fleischhauer, 1 Kellner, 14 M aurer, 1 
In s ta lla teu r , 17 Zim m erer, 91 B auh ilfsarbe iter, 1 
Schriftsetzer, 2 Kesselwärter, 1 Eeschäftsdiener, 34 ge­
werbliche H ilfsarbeiter, 1 Kontorist, 1 Korrespondent, 
3 Kom m is, 2 Kutscher, 3 Z iegelarbeiterinnen, 3 Schnei­
derinnen, 1 M odistin, 9 K artonagearbeiterinnen, 9 P a -  
p iersortierinnen, 2 Hotelstubenmädchen, 1 Servierkassie­
rin , 1 Schankkassierin, 3 Köchinnen, 33 gewerbl. H ilfs­
arbeiterinnen , 2 Kontoristinnen, 2 V erkäuferinnen, 26 
Taglöhnerinnen.

—  Jederm ann  können w ir die schmackhaften, au s den 
besten und reinsten N aturprodukten hergestellten E r­
zeugnisse au s der Dampfbäckerei I .  Qechner, Umstellen, 
empfehlen.

Mein Eigenheim.
Die E i g e n h e i  m b e w e g u n g  zieht immer wei­

tere Kreise in ihren B ann  und von Tag zu T ag wächst 
die Z ahl derer, die m it großem Interesse dem F ü r  und 
W ider in  der A llgem einheit folgen, um endlich K larheit 
zu bekommen in  der F rage: S o ll ich mich eingliedern 
der Bewegung a ls  „B ausparer" oder nicht?

Diesem Zwecke dienend, veröffentlichen w ir im Nach­
stehenden einen Artikel, den uns Interessenten überm it­
teln  und der einige berechtigte Bedenken äußert, die noch 
einer näheren Erklärung bedürfen.

U nter dem obigen T ite l w urden kürzlich in  Amstet- 
ten sowohl wie in W aidhofen W erbevorträge gehalten, 
in  welchen die Einrichtungen der „Gemeinschaft der 
F reunde" in  W üstenrot bei H eilbronn a. R . besprochen 
und zur M ita rb e it aufgefordert wurde. G etreu unserem 
Grundsätze, alle Bestrebungen, die auf Schaffung von 
Eigenheimen abzielen, womöglich tatkräftigst zu u n te r­
stützen, haben w ir die Werbeschriften dieser Gemein­
schaft eingehend und aufmerksam gelesen, können aber 
nicht um hin, nachstehende gewichtige Bedeenken zu 
äußern. Gleich vorweg sei bemerkt, daß an der Spitze 
dieser Gemeinschaft sich N am en von bestem Klange fin­
den, so daß der bew ährte R uf „T rau , schau, wem" in  
diesem F alle wohl unbedenklich fallen gelassen werden 
kann: hingegen sind es die E inrichtungen der Gemein­
schaft selbst, welche schwerwiegende Bedenken auslösen. 
D ie Gemeinschaft der Freunde w ill ihre idealen Zwecke 
auf folgende A rt verwirklichen: D ie angeworbenen B a u ­
lustigen treten zur Gemeinschaft der Freunde in  eine 
A rt V ertragsverhältn is , sie leisten a ls  „B ausparer" a ll­
monatlich einen gewissen T e il der von ihnen gezeichneten 
Sausum m e, welche E in lagen  ihnen m it 3 P rozen t ver­
zinst werken und erwerben dadurch das Recht, nach E in ­
zahlung von 10 Prozent der gezeichneten Bausumme 
ein V audarlehen in  der Höhe des fehlenden Restes au s­
bezahlt zu erhalten, welches auf dem zu erbauenden 
Hause sichergestellt w ird und m it 5 P rozen t zu verzinsen 
und m it 1 P rozen t zu am ortisieren ist. An die „Ge­
meinschaft oer Freunde" selbst ist zur Deckung der Ver- 
w altungs- und Werbekosten %  vom H undert der gezeich­
neten Bausparsumme zu bezahlen. D ie A uszahlung die­
ser Bausparsumme kann natürlich nicht jew eils sofort 
nach E inzahlung der vertraglichen 10 P rozen t der ge­
zeichneten Bausum m e erfolgen, sondern erst b is die er­
forderlichen M itte l vorhanden sind. D ies ist der Punkt, 
wo unsere Bedenken einsetzen. D a die Gemeinschaft n u r 
m it eigenen M itte ln , das heißt n u r m it den E inzah­
lungen der B ausparer selbst arbeiten  kann, ist der au s 
Interessentenkreisen vorgebrachte E inw and nicht ganz 
unrichtig, daß die W artezeit des einzelnen V ausparers 
sich überm äßig lange ausdehnen kann, wenn eine Stok-

Jn h ab ern  der m it ihrem Gelde erbauten Häuser aus­
einanderzusetzen!

W ir betonen zum Schlüsse neuerlich, daß w ir die ■ 
Schaffung von Eigenheimen a ls erstrebenswertes Ziel 
betrachten. W ir dürfen aber im Interesse von Tausen­
den sparenden Volksgenossen gewichtige Bedenken auch 
dann nicht verschweigen, wenn es sich um eine noch so i 
wünschenswerte Sache handelt. D ie Gemeinschaft der 
Freunde hat nunm ehr das W ort und wenn es ihr ge­
lingt, unsere Bedenken zu zerstreuen, dann wollen w ir 
gerne und freudig an  ihre S eite  treten, und mithelfen, 
ein Werk zu fördern, das letzten Endes die Liebe zur 
eigenen Scholle, zur Heimat, zum Volk und V aterlande I 
zu wecken und zu vertiefen sucht.

Derkehrsschuh-Ausstelllmg, Eröffnung.
Heute S am stag  den 5. J u n i  um 11 Uhr vorm ittags 

w ird im österreichischen Museum für Kunst und I n ­
dustrie, W ien, 1., Wollzeile 45, Ecke S tubenring , Bun- 
desprüsident D r. Mich. Hainisch die Verkehrsschutz-Aus- 
stellung feierlich eröffnen.

Hesterfabnenweihe Krems.
E s w ird uns m itgeteilt: Am 27. J u n i  I. I .  feiert der > 

Heßerbund, Bezirksgruppe K rem s a. d. D. (W achau) I 
das Fest seiner Fahnenw eihe un ter dem Ehrenschutze 
und ' im Beisein des H errn B undesm inisters für Heer­
wesen K. Vaugoin. D as Fest bildet den feierlichen Auf­
takt zu der acht Tage dauernden Kremser Woche und 
w ird sich durch die getroffenen V orbereitungen zu einem 
besonders schönen und großen gestalten. E in  riesiger ! 
Festzug w ird in  Form  eines Blumenkorsos vor den 
Augen der Zuschauer vorüberrollen und un ter den Fest­
wagen w ird insbesondere jener die Aufmerksamkeit der 
Beschauer fesseln, der die alte, ehrwürdige, in  Stürm en 
und Gefechten zerfetzte R egim entsfahne des Jn ft.-R egt. 
N r. 49, umgeben von G renadieren, führt. Die Feier der 
Fahnenw eihe bildet selbstverständlich ein großes W ieder­
sehensfest aller ehemaliger 49er und ergeht daher an 
alle ehemaligen Soldaten , insbesondere aber an jene 
der A ufruf, am 27. J u n i  nach K rem s zu kommen. Laut |  
M itte ilung  der B undesbahndirektion genießen Reisege­
sellschaften, welche sich m it Teilnehm erkarten des Heßer- 
bundes ausweisen, eine 25% ige Erm äßigung des F ah r­
preises. Teilnehm erkarten sind bei Kam. Gemeinberat 
August Joksch, Baum eister in Krems, Schmelzgasse 9(r. 1, 
gegen Voreinsendung des B etrages zu beziehen. Q u a r­
tier b is 20. J u n i  bei Heßerbund K rem s anfordern. A n­
weisungen für billige und reichliche Verpflegung werden 
am 27. J u n i  am Bahnhöfe in K rem s verkauft. Auf 
Wiedersehen in der alten  schönen D onaustadt Krems.

Für Bücher- und Lesefreunde!
I n  C. Weigends Vllcherleihanstalt w urden neuer, 

dings über 200 B ände eingestellt, darun ter die neuesten 
Werke der ästen . Schriftsteller, Bartsch, Ginzkey, Ereinz, 
H aas, Hohlbaum, Huna, S trob l u. a. Die Leihbücherei . 
um faßt gegenwärtig über 5500 B ände deutscher und ge­
gen 10O B ände französischer Schriftsteller, w ird durch 
fortw ährende Anschaffung moderner Werke stetig ver- I 
größer! und träg t daher jedem Geschmacke der Leser voll- ! 
auf Rechnung.

N un haben die Chroniken wenig verzeichnet von der 
Ratssitzung, der letzten der vereinigten S täd te  B erlin  
und Cölln! N ur a ls  m an den R itte r, den der K urfürst 
gesandt, hereinlassen wollte, und die Herren, die m it 
ihm gekommen und nach ihm  in derselben Sache, tr a t der 
B ürgerm eister auf und sprach: „D as ist noch nicht in 
der O rdnung, ihr Herren. Und a ls  lang ich euer Aelter- 
m ann bin, w ill ich halten  an der O rdnung, an der unsere 
V äter hielten. E s ist vorerst verzeichnet fü r heut das 
S ta tu t ,  fo w ir auf A n trag  des Schuhmachergewerkes 
zu dessen Gunsten erlassen wollen, anlangend die zu 
M arkt gebrachten Felle."

D as dünkte einigen unrecht, dag das Unbedeutende 
sollte vorangehn dem Hochwichtigen. Andere aber billig­
ten es. Und die Schuhmacher beider S täd te  können es 
dem Jo h an n es  R athenow  in  a lle  Ewigkeit danken, denn 
nun ist's  das letzte Gesetz gewesen, das der R a t beider 
S täd te  erließ, w as ihnen solche Rechte gab, und wer 
weiß, ob's nachmalen in den beiden R äten  durchgegan­
gen w äre. Nämlich daß, w as zu M arkte gebracht werde 
in beiden S täd ten , so an  R inder-, K alb- a ls  Ziegen­
fellen, weder ein B ürger aufkaufen dürfe, noch ein Frem ­
der, vielmehr dies n u r den Schuhmachern von der Gilde 
freistehen solle.

Konrad Ryke sprach dagegen; denn hätten  die Schuh­
macher schon zu viel Vorrechte, und sprach viel G utes 
und Weises, daß m an einen S ta n d  nicht begünstigen 
müsse zum Nachteil der andern. Jo h an n es  R athenow  
verkeidigte es, denn es sei vordem so gehalten gewesen, 
w enn es auch nicht niedergeschrieben w ard. Und e r  sprach 
noch kräftiger für die alten  Rechte; denn so m an nicht 
an dem festhalte, w as zu Recht bestehe, w oran solle m an 
sich denn halten. D a ging es durch, einstimmig, gegen 
K onrad Ryke. Doch setzte der's darau f durch, daß die 
Hammel-, Schaf- und Schweinefelle jeder andere kau­
fen könne. *)

*) D as S tatu t vom 8. April 1448.

kung im B e itritte  neuer B ausparer e in tritt. D am it die 
Bausumme eines Einzelnen aufgebracht werden kann, 
müssen neun andere B ausparer ihren ^ „ -A n te il voll 
geleistet haben, diese erwerben aber dam it ihrerseits 
das Recht auf H erauszahlung der von ihnen gezeichne­
ten Bausumme. Um diese Ansprüche befriedigen zu kön­
nen, müssen wieder 81 andere B ausparer das Ih r ig e  ge­
leistet haben und so fort in s  Unendliche, wenn dem Z u­
strom neuer B ausparer nicht natürliche Grenzen gezo­
gen w ären! Sobald aber eine Stockung in  der A nw er­
bung neuer B ausparer e in tritt, muß unseres Erachtens 
die Gemeinschaft der Freunde in die ärgsten Schwierig­
keiten geraten und w ird selbe dem D rängen der an ­
spruchsberechtigten B ausparer nu r m it ihrem Leitw orte 
entgegnen können: S paren  und w arten! D as W ort ist 
gut — es fragt sich nur, r o i e l a n g e !

D a die Gemeinschaft die E inlagen der B ausparer nu r 
m it 3 P rozen t verzinst, an  die D arlehensnehm er aber 
m it 5 P rozent, an  öffentliche Verbände aber zu höherem 
Z insfüße w eitergibt, so steht ih r allerdings eine gewisse 
Z in ssp an n u n g ^ u r Verfügung; da selbe aber zur B il­
dung einer 8s-bigen Sicherheitsrücklage verwendet w ird, 
kommen diese Erträgnisse den B ausparern nur m itte l­
bar zugute. D ie Gemeinschaft der Freunde berechnet die 
längste W artefrist m it 16 Ja h re n . W ir wissen nicht, wie 
sich diese Berechnung aufbaut, sind aber nach wie vor 
überzeugt, daß im mer n u r ein Bruchteil der Anspruchs­
berechtigten befriedigt werden kann und daß jede Stok- 
kung in  der Anwerbung neuer B ausparer die W arte ­
frist der B auw erber und dam it die Schwierigkeiten der 
Gemeinschaft bedenklich vergrößern muß. E s ist unseres 
Erachtens ausgeschlossen, ohne fremde K apitalsbeihilfe, 
sei es vom S ta a t , Land oder Gemeinden, ein derartig  
groß angelegtes Unternehm en fortzuführen, ohne an  
den O pferm ut des Einzelnen übergroße Anforderungen 
zu stellen. D arüber können auch die Anfangserfolge der 
Gemeinschaft nicht hinwegtäuschen, denn es ist klar, daß 
m it den Anzahlungen sovieler Tausende von B auspa­
rern  etliche H undert Häuser gebaut werden können, es 
ist aber auch klar, daß diese Tausende zur E rfüllung 
ihrer eigenen Wünsche die Beihilfe abertausend anderer 
B ausparer benötigen.

A llerdings ist die Gemeinschaft der Freunde in  der 
Lage, eine außerordentliche W erbekraft zu entfalten, 
denn jeder B ausparer muß ihr für diese Zwecke und für 
die laufenden V erw altungsauslagen %  Prozent der 
gezeichneten Bausumm e beitragen. W enn w ir diesen 
B eitrag  für den Einzelsparer nu r m it durchschnittlich 
50 Schilling berechnen, so müssen, da dem Vernehmen 
na  chbereits mehr a ls  15.000 B ausparverträge abgeschlos­
sen w urden, mindestens 7%  M illia rden  Kronen =  
750.000 Schilling, vermutlich aber mehr, der Gesellschaft 
der Freunde für diese Zwecke zur Verfügung stehen! 
Aber selbst die E n tfa ltung  größter W erbem ittel kann 
nicht hindern, daß die von uns vorausgesehene Stockung 
im B e itr itte  neuer B ausparer die B auhoffnungen von 
vielen Tausenden auf lange J a h re  zunichte macht.

Bedenklich stimmt auch der Umstand, daß nach der uns 
vorliegenden Werbeschrift die große Masse der B auspa­
re r gar nicht M itg lieder der Gemeinschaft werden kann, 
sondern zu dieser lediglich in  einem V ertragsverhältn is  
steht. D am it erscheint ihnen die Möglichkeit genommen, 
irgendwelchen E influß auf die Gestaltung der V ereins­
tätigkeit zu nehmen oder eine wirksame K ontrolle au s­
zuüben. E s w äre somit sogar der F a ll denkbar, daß die 
Gemeinschaft der Freunde, wenn der Eeldstrom versiegt 
und ihre Schwierigkeiten ins Ungemessene steigen, ver­
b itte r t und verärgert ihre Auflösung beschließt und es 
den Tausenden von B ausparern überläßt, sich m it den

Und kommt das auch wohl anderswo vor. S o  etw as 
Wichtiges uns bevorsteht und es drückt die B rust, da 
möchte keiner davon anfangen. S ie  sprechen Alltägliches 
und machen viel W orte, um es hinzuziehen, aber der 
S in n  ist nicht dabei. Endlich aber muß es doch hervor.

„M uß es denn sein!" rief Herr Jo h an n es  R athenow , 
und stand auf, nachdem die Herren, die der M arkgraf 
gesandt und etliche andere, die aus gutem W illen  ge­
kommen, wieder abgetreten  w aren; und er faltete die 
Hände, und  hob sie dann  gegen das Gesicht. T ile  von 
Bruck sammelte die Stim m en.

K onrad Ryke faßte des Johannes A rm  und  leis m it 
klanglosem Ton sagte er ihm : „E s muß sein, Jo hannes ."

„Alle einstim m ig?"
„Einstim m ig!" erw iderte Konrad.
„Also auch K onrad Ryke?"
„W enn der B aum  bricht, kann sich der Ast h a lten ?"
D a wurden die Herren wieder gebeten, hereinzukom­

men. E s w aren hohe Abgesandte und gute Freunde. 
Außer den Bürgerm eistern und R atleu ten  der S täd te  
B randenburg, F rankfu rt und Prenzlow , auch der hoch­
würdige Bischof S tephan  von B randenburg, Fürst Adolf 
zu A nhalt, G raf Albrecht zu Lindow und Herr von R up- 
pin und der M eister des Joh an n ite io rd en s Nickel T ir- 
bach. D ie sprachen noch viel m it dem und jenem, und 
redeten freundlich zu, daß der M arkgraf ihnen ein gnä­
diger Herr sein werde, so sie nun nicht m ehr zögerten, 
seinen W illen  zu tun , sondern, w as sie versäumt, desto 
m ehr beeilten.

N iklas Perwenitz, der gab ihnen den guten R a t a ls  
ein Nachbar. Aber sie hörten auf ihn  am wenigsten; er 
h a tte  ihr V ertrauen  verloren von wegen des Schloß­
baues, und sie dachten nicht anders, a ls  er w arte  nur 
darau f, daß er w ieder zum neuen B au  liefern könne. 
V iele gaben ihm auch spitze Reden, und er mußte schwell

gett. D er Fürst von A nhalt sprach ihnen von der alten >' 
Zeit, a ls  feine V ettern  über die M arken geherrscht; nun I 
aber sei es anders, und jedweder müsse sich in  die Zeit 
fügen. D as sagte ihnen auch der Bischof von B randen­
burg. Die Herren aber m einten, das könnten sie sich sel­
ber auch sagen. Nickel Tirbach, der Ordensmeister, 
brachte auch eben nichts Tröstliches vor, aber es w ar 
doch gut gem eint: „Alle D inge in  der W elt", sagte er,
„so geistliche a ls  weltliche, haben ihren Anfang und ih r . 
Ende. S eh t 'm al den schönen Tempelhof draußen überm 
Berge. Vordem hatten  ihn die Heiden und da einen 
Tempel ih rer Götzen. D ann, a ls  unsere V äte r sie aus- 
trieben, bauten die Tem pelherren ahn Schloß dort. Nun 
sind's schon hundert J a h r  her, daß sie auch ausgetrie­
ben wurden, und anderw ärts wurden sie totgeschlagen 
und verbnannt. Da bekamen w ir Jo h a n n ite r  ihre Län­
der und Höfe. W ir haben den Tempelhof und die G üter 
an euch vom R a t verkauft, das find nun auch schon viele 
J a h re  her. Und itzt hat euch der K urfürst den Tempel­
hof und die G üter genommen. S eht, so muß sich a lles in 
der W elt w andeln. Aber ih r sollt ihn  wieder zurück 
haben, so ih r tu t, w as er w ill und euch ruhig  dem Ge­
richte unterw erfet, so er euch setzt."

E s dauerte noch manche Tage, ehe die Urkund auf­
gesetzt wurde, von seiten der Herren, darin  sie sagen, 
„daß sie den Kurfürsten m it den E inw ohnern und B ür­
gern beider S täd te  wegen des U nw illens, welcher sich 
zwischen ihnen an  beiden S eiten  erhoben hatte, aus­
gesöhnt und verglichen hätten ." B eim  Unterschreiben 
machten sie noch hunderterlei E inw endungen, und zwei 
unterschrieben gar nicht. D as w aren Jo h an n es  R athe­
now und K onrad Ryke. Jen e r , der hatte  den Bürger­
meister stuhl schon in  der Sitzung m it einer Decke über­
hängt. unk w ar hinausgeschlichen; er wollte nicht mehr 
aufs R a th au s  kommen.

(Fortsetzung folgt.)
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Echte Lebechosen
für K n a b e n  u n d  Herren v o n  5 0  S c h i l l in g  a u sw ä r ts  
B a u e r «  W o llja n k e r , fertig u nd  nach M e te r .  O r ig in a l  

- T ir o le r lo d e n  u. F ö r s te r k r ä g e « , sämtliche T ow rtstea- 
u n b  S p o r t a r t ik c l  billigst im  i87i

g a r  3 ü # H s W m # W m n , M # n .

ganzes Los kostet Sch. 32.— , ein halbes Los Sch. 16.— , 
ein V iertellos Sch. 8.— und ein Achtellos Sch. 4.— .

* Panadel-Suppe (verrührte Semmel-Suppe). E in 
wenig feingeschnittenes Suppengrün röstet m an in B u t­
ter oder F e tt an, gießt 1V2 L iter siedendes Wasser 
darüber, läßt es 5 M inu ten  verkochen, seiht es ab und 
gibt in diese B rühe 4 bis 5 M aggi's-Rindsuppe-W ürfel. 
D ann legt m an zwei b lä ttr ig  geschnittene Sem m eln in 
die Suppe ein, läß t sie gut verkochen, verquirlt fein und 
richtet über ein in  der Suppenschüssel gut verklopftes E i 
an.

* B ei der 16. Staatswohltätigkeitslotterie können in ­
folge W iedereinführung des allgemein verlangten frü ­
heren Ziehungssystems m it Einzelverlosung der höheren 
Treffer und gruppenweiser Auslosung der übrigen Ee- 
roinne m it einem einzigen Los auch zwei Gewinne, da­
ru n te r der H aupttreffer von 100.000 Schilling, erreicht 
werden,' insgesamt werden bei der am 8. J u n i  1926 
stattfindenden Ziehung dieser im  Dienste der öffent­
lichen W öhlturigkeit veranstalteten S taa ts lo tte rie  40.000 
Geldgewinne im Gesamtbetrag von 380.590 Schilling 
zur Auslosung gelangen; darum  kaufet S taa tsw o h ltä tig ­
keitslose zu 2 Schilling!

*

* Zell o. d. dbbs. ( E e m e i n d e r a t s s i t z u n g  
o o m 3 0. M  a i 1 9 2 6.) T a g e s o r d n u n g :  1. V er­
lesung der Verhandlungsschrift der Sitzung am 14. M ai 
1926 und der Sitzung des geschäftsfühlenden Gemeinde- 
ra te s  vom 18. M ai 1926. 2. M arktordnung für den 
F lo rian im ark t, Genehmigung. 3. Fleischbeschau. 4. B e­
stellung eines M itgliedes in die Bausektion für H errn 
Salzer. 5. Ansuchen der Gemeinde Wcißenkirchen a. d. 
Perschling um Aufnahme der A m alia  Reichersdorfer in  
den Heimatsverband. 6. Ansuchen des Josef D raxler 
um  Zusicherung der Aufnahm e in  den Heimatsvorband 
zwecks Option. 7. Ansuchen um Erm äßigung der W ert- 
zuwachsabgabe dos Kronkogler K arl, Keusch Josef, S lap - 
schi Josef, Etzenberger Ig n az , G rill Wenzel, Zauner 
F ran z , Heimberger R upert: um R atenbew illigung des 
Jaw orsky  Friedrich. 8. A llfälliges. A n w e s e n d :  V or­
sitz: Herr Bürgerm eister Eduard Teufl. Eem einderäte: 
H err Vizebürgermeister F lo rian : die H erren: S tah r- 
müller, Höllersberger, Euger, Schmidt, E ttinger, Wen- 
ninger, Nußbichler, R iegler, Wiesel, Wickenhauser und 
A nnerl. Entschuldigt: G .-R . S trunz . Begrüßung durch 
den H errn Bürgerm eister und Eröffnung der Sitzung. 
1. Die Verhandlungsschriften vom 14. M a i 1926 und 
über die Sitzung des geschäftsführenden E em einderates 
vom 18. M ai 1926 werden verlesen und gefertigt. 2. 
D ie  M arktordnung wird verlesen und genehmigt. 3.

Fleischbeschau: Zuschrift des H errn V et.-R ates S attleg- 
ger w ird verlesen. Die Gemeinde bleibt bei dem frühe­
ren Beschlusse m it 25 Prozent. Angenommen. 4. B e­
stellung eines M itgliedes in  die Vausektion. Herr 
Wickenhauser w ird gewählt. 5. A m alia Reichersdorfer 
w ird über Ansuchen der Gemeinde Weißenkirchen a. d. 
Perschling in  den Heim atsverband aufgenommen. 6. 
Dem Josef D raxler w ird die Zusicherung der Aufnahme 
in den H eim atsverband nicht bewilligt. 7. W ertzuwachs­
abgabeermäßigung auf 10 Prozent w ird bewilligt. De­
nen, welche jetzt bauen und bereits ein Baugesuch ein­
gebracht haben, w ird die Wertzuwachsabgabe auf 7Vs> 
Prozent erm äßigt. Spätere  Gesuche werden nicht mehr 
berücksichtigt. Einstim mig angenommen. E .-R . N uß­
bichler stellt den A ntrag, daß künftighin auf Kompro­
misse zwischen K äufern und Verkäufern bezüglich E r ­
mäßigung der W ertzuwachsabgabe keine Rechnung mehr 
getragen w ird. Dieser Beschluß ist auf der A m tstafel zu 
verlautbaren. Einstim mig angenommen. 8. a) F ried ­
rich, Hermine und F ranz G rünberger wird die Zusiche­
rung der Aufnahme in den H eim atsverband bewilligt, 
b) P e te r S tefandel w ird die Hausierbewilligung befür­
w ortet. c) Michael M alet, Grundabsteckung w ird nicht 
geändert, die Schottergewinnung gestattet, d) M ängel 
bei der Feuerbeschau werden zur K enntnis gebracht. 
Nachkontrolle (Stichprobe) w ird beschlossen. Die K on­
trolle führt Herr G.-R. Nußbichler und W enninger 
durch. W ahrgenommene Uebertretungen der Feuerlösch­
ordnung werden m it 1 Schilling zugunsten des Lösch- 
fondes der Feuerw ehr Zell bestraft, e) Eingabe des J o ­
sef Lehrl w ird zur K enntnis gebracht, f) E in ladung des 
M ännergesangvereines Zell zur Fahnenweihe am 4. 
J u l i  1926 w ird zur K enntnis genommen, g) Zuschrift 
des H errn Hopferwieser. S o ll ersucht werden, noch zu­
zuw arten, b is die Sache spruchreif ist. h) Dankschreiben 
der Gemeinden S te fanshart und Ardagger für die Hoch­
wasserspende. W ird zur K enntn is genommen, i) Z u­
schrift der Herren S trunz  und Schmidt, betreffend das 
Stehenlassen von W ägen auf der S traße. Aufforderung 
ist an H. Felbinger zu richten, dort O rdnung zu halten 
und die Unzukömmlichkeiten abzustellen, ferner über­
nim m t die Gemeinde für etwaige Unfälle keine Haftung. 
Auch soll obiger aufgefordert werden, seinen W agenpark 
ehebaldigst anderwo unterzubrngen. j) V erhandlungs­
schrift der Sitzung der Sanitätsgem einde w ird zur 
K enntn is genommen (60 P rozent W indhag, 25 Prozent 
M arkt Zell, 15 Prozent Zell-Arzberg). k) E inladung 
des P fa rram tes  Zell zur Fronleichnamsprozession. 1) 
E .-R . Nußbichler berichtet über die W ahrnehm ungen 
anläßlich der Besichtigung der Grabungen. Ursache der 
Versumpfung ist die Schadhaftigkeit des Wasserbassins 
für den S tu ranybrunnen . m) E.-R. E ttinger berichtet 
über Einhebung der Arbeitslosensteuer und bring t einen 
A ntrag  der sozialdemokratischen Fraktion zur Verlesung, 
der sich gegen die Erhöhung der geplanten Arbeitslosen­
versicherung richtet, welche eine große Belastung der Ge­
meinden bedeutet. Dieser A ntrag w ird einstimmig an ­
genommen. n) G.-R. Nußbichler stellt den A ntrag , daß 
die Angelegenheit S trunz  ehestens in  öffentlicher 
Sitzung bereinigt werde, o) E .-R . Euger berichtet über

Aus bem Gesäuse.
Ueber das an Naturschönheiten so reiche E n n sta l 

schreibt D r. Josef D r a x l e r  in  der „D.-öst. Tagesz.":
Von der großartigen Bergwelt rings um den schmalen 

Durchbruch der rauschenden und brausenden E n n s ,  
Mischen A d m o n t  und H i e f l a u, hört m an nur 
etw as, wenn dort ein Unglück geschehen ist. I n  der Reise­
zeit liest m an in  den meisten B la tte rn  wohl viele Schil­
derungen der Schönheiten I ta l ie n s , Frankreichs, der 
Schweiz, S pan iens, Griechenlands, Schwedens, Aegyp­
tens, nu r über die Perle  der S teierm ark, die infolge 
ihres Reichtums an Naturschönheiten selbst m it den be­
rühmtesten Landstrichen in W ettbewerb treten kann, 
schweigt die Tagespresse beharrlich. Und doch kann man 
wohl nirgends, weder in Oesterreich noch sonst wo in den 
Alpen, vom Waggonfenster einer im T ale führenden 
V ollbahn ein ergreifenderes B ild  bewundern, a ls  den 
Anblick der unverm itte lt aus dem T ale  emporwachsen­
den, fahlbleichen, him melragenden H o c h t o r w ä n d e .  
Z w ar werden die Gesäuseberge an  Höhe von anderen 
Alpengipfeln weit übertreffen, aber diese Gipfel treten 
nirgends so nahe und daher geradezu faszinierend in 
den Gesichtskreis von Talbahnreisenden. I n  heller 
M ondnacht grüßen die schimmernden W ände der Ge- 
sauseriesen wie Gebilde aus der M ärchenwelt die R ei­
fenden und entführen ihre Gedanken ins überirdische 
Zauberland. Aher nicht bloß der Eesamteindruck der 
stnst nirgends so unm ittelbar vom T ale  aufsteigenden 
Felsm auern zeichnet das Gesäuse vor anderen Gebirgen 
aus sondern auch die Möglichkeit, von den B ahnhalte- 
stellcn in wenigen M inu ten  in der U rw ildnis der Berg- 
w elt zu stehen. W enige hundert Schritte bringen den 
samkeit" ber W elt Fliehenden in  die größte E in-

*einer Vorliebe, findet er dort blumenbesäte 
Waldlichtungen, feinsandige Schuttbäche, Rasenpolster, 
erfrischende Quellen, dunkle, kühle Forste, aussichtsreiche 
Punkte oder schroffe Felsbildungen. E in  d ritte r Vorzug 
des Gesäuses ist seine reiche P flanzenw elt. Auch bier 
wieder gibt es nirgends sonst in  den Alpen wenige M i- 

”c] t einer V ollbahnlinie und Talstraße eine so 
reiche^ Hochgebirgsflora. Durch L aw inen und Regengüsse 

J  herabgelangte Sam en von sonst nu r hoch oben 
buchenden Alpenpflanzen, fanden hier, wo die Schutt- 
dache auch das fette, schwarze Erdreich der Almböden

und W andstufen zu T a l bringen, den zu ihrem Gedeihen 
geeigneten Boden. Alpenrosen zum Beispiel, kann man 
neben der Talstraße blühen sehen. Aurikelblüten w in ­
ken dem Reisenden bei der F ah rt längs der Felsw and, 
westlich von G s t a t t e r b o d e n ,  zum Waggonfenster 
herein. E in  w eiterer Vorzug des Gesäuses ist der in ­
struktive Einblick in  die Arbeit der Eiszeitgletscher und 
des die himmelhohen Felskolosse durchschneidenden 
Bergstromes, der E nns.

Am linken E nnsufer, gegenüber den Kaskaden des 
H a r t l e s  g r a b e n ,  sieht m an an  der S traß e  die 
schönste Pressungsstelle des hier von Gletscher und Wasser 
durchschnittenen Bergkranzes des Gesäuses. I m  Schutte 
des L a n g g r i e s g r a b e n s  findet m an Versteine­
rungen au s der Zeit, wo noch das M eer den jetzigen 
S tan d o rt der Alpen bedeckte.

Zu diesen einzigartigen Vorzügen des Gesäuses kommt 
noch die leichte Erreichbarkeit und die günstige Lage für 
den in- und ausländischen Reiseverkehr einerseits zwi­
schen W ien und dem Westen, anderseits zwischen Nord 
und Süd.

Trotz alledem ist bisher so viel wie gar nichts zur B e­
kanntmachung dieses unvergleichlich schönen Fleckchens 
Erde geschehen. D ie paar B ilder der Planspitze auf den 
Bahnhöfen lassen die überwältigende Schönheit und die 
heimlichen Reize des als Anziehungspunkt fü r den 
Fremdenverkehr wie geschaffenen Vergparadieses kaum 
ahnen. W enn auch das Gesäuse a ls  D aueraufen thalt für 
die vornehme W elt mangels ausreichender Unterkunft 
nicht geeignet ist, so kommt es doch für vorübergehenden 
Besuch durch die Hotelgäste der Umgebung, zum B ei­
spiel von A d m o n t ,  oder auch im Durchgangsverkehr 
zwischen zwei Zügen sehr wohl in  Frage.

Durch Unterlassung einer planm äßigen W erbung für 
das unvergleichlich schöne Gesäuse ist Oesterreich schon 
ein großer G ewinn entgangen. Von dem einzigen Hotel 
und den p aar kleinen Gasthäusern kann m an keine groß­
zügige W erbetätigkeit verlangen, wohl aber in  erster 
L inie von den B undesbahnen, dann vom Lande und 
endlich vom Bunde, die alle von der Bekanntmachung 
dieses Ju w e ls  un ter den österreichischen Berglandschaf­
ten bei der in ternationalen  Reisewelt reichen Nutzen 
ziehen würden. Leider schwelgt auch ein Großteil der 
heimischen Presse nu r in Schilderungen der R iv iera  und 
anderer fremder Länder, deren Zeitungen wohl nie von 
den Schönheiten Oesterreichs zu berichten wissen.

die Unfallversicherung der Feuerw ehr. Die Feuerw ehr 
beabsichtigt, diese Versicherung m it den bewilligten 30 
Schilling selbst durchzuführen, da solche Unfälle sehr sel­
ten vorkommen. D ie G emeindevertretung erhebt gegen 
diese Verwendung des B etrages keine Einwendung. 
Schluß der Sitzung um 22 Uhr nachts.

* Rosenau c. ®. ( F r i e d h o f s e i n w e i h u n g . )  
E in  lauge gehegter Wunsch der hiesigen Bevölkerung ist 
in  E rfüllung gegaügen und fand am D reifaltigkeits­
sonntage die E inw eihung des neuen O rtsfriedhofes in  
Gleiß statt. Nach einem feierlichen Segen in  der Kloster­
kirche zu Gleiß bewegte sich ein langer Zug zum F ried ­
hofe. Hier hielt Hochw. P a te r  H ieronym us E aßner die 
Festrede, w orauf S . E n . P r ä la t  Th. Springer vom 
S tifte  Seitenstetten un ter Assistenz der hiesigen Geist­
lichkeit, der Geistlichkeit vom Sonntagberg und einiger 
Hochw. Herren vom S tifte  Seitenstetten die E inw eihung 
vornahm . Herr Bürgerm eister I .  Feichtinger von Ke­
m aten übergab nun den Friedhof der Gemeinde Spnn- 
tagberg und Herr Bürgerm eister I .  B arthofer übernahm  
ihn im Namen der hiesigen Gemeinde. E r dankte allen, 
die zum Gelingen des Werkes beigetragen, der ganzen 
Bevölkerung für die bewiesene Opferbereitschaft und for­
derte die Anwesenden auf, auch w eiterhin auf die A us­
schmückung und E rhaltung  zu sehen. H iem it fand die 
Feier ih r Ende.

* O ism ühle. ( F r e i m .  F a b r i k s f e u e r w e h r . )  
Am S onn tag  den 13. J u n i ,  2 Ahr nachmittags, findet 
in  H errn H in terle itners Gasthaus ein G a r t e n  t o n -  
z e i t  und anschließend ein F e u e r w e h r k r ä n z c h e n  
statt. Musik: Bruckbacher Arbeiterkapelle. E in tr i t t  im 
Vorverkauf 80 Groschen. Feuerw ehrm änner in  Uniform 
80 Groschen.

* Mbsitz. ( M ä n n e r g e s a n g v e r e i n . )  Am 12. 
J u n i  1926 bekommt unser M .E .V . „Sängerkränzchen" 
und m it ihm die Pbbsitzer Sängerfreunde einen lie­
ben Besuch. Ueber Anregung unseres treuen Som m er­
gastes, des H errn Direktor Ppdierski w ird uns am 12. 
J u n i  der deutscharische Leopoldstädter M ännergesang­
verein besuchen und abends im V ereinsheim  Heigl ge­
meinsam m it unserem V erein einen F a m i l i e n -  
a b e n d  veranstalten. B ei dem besonderen Ansehen, das 
der Leopoldstädter M annergesangverein un ter der F üh ­
rung des H errn P räsiden ten  Druschba und des H errn 
Direktor Podiersk, seiner Leistungen und nicht zuletzt 
seines deutscharischen S tandpunktes wegen genießt, ver­
stehen w ir Pbbsitzer den uns zugedachten Besuch wohl zu 
würdigen und können auch die M itglieder dieses lieben 
Eastvereines versichert sein, daß w ir im R ahm en gemüt­
licher Gastfreundschaft alles aufbieten werden, um unse­
ren lieben Gästen die kurze Zeit ihres A ufenthaltes 
möglichst angenehm zu machen. D er Leopoldstädter 
M ännergesangverein w ird durch seinen Chormeister 
Herrn Professor K arl Führich, welcher a ls  Sänger, 
Komponist und Chormeister w eit über alle deutschen 
Gaue h inaus rühmlichst bekannt ist, in  w ahrhaft künst­
lerischer Weise geleitet und werden unsere sangesfreu­
digen Pbbsitzer in einer Reihe herrlicher Lieder einen 
äußerst seltenen Kunstgenuß zu hören bekommen. D er er­
w ähnte Gastverein hat aber neben seinen Kunstkräften 
auch eine erkleckliche M enge humorvoller S änger, die 
im zweiten T eil des Fam ilienabends in  ihren vielen 
V orträgen eine ganze M enge lustiger Kobolde loslassen 
werden, so daß alle Zuhörer auf ihre Rechnung vollauf 
kommen. E s würde uns sehr freuen, wenn w ir sehr viele 
Sänaerfrennde auch von au sw ärts  beim Fam ilienabend 
begrüßen könnten:

* Mbsitz. (3 3. S c h l u ß f e i e r  a n  d e r  g e w e r b  - 
l i c h e n  F o r t b i l d u n g s s c h u l e . )  S onn tag  den 30. 
v. M . fand die Schulschlußfeier der hiesigen gewerblichen 
Fortbildungsschule m it gleichzeitiger Eröffnung einer 
L ehrlingsarbeitenausstellung statt. D er O bm ann des 
Schulausschusses, H err F ranz  Schölnhammer, eröffnete 
die F eier und begrüßte alle Erschienenen. E s hatten  sich 
eingefunöen: Herr B ürgerm eister Leopold Hubegger, 
Herr Vizebürgermeister Leopold Bauers mehrere V er­
tre ter des Gem einderates, der O bm ann des Ortsschul­
ra tes, der V ertreter der Genossenschaft der Schmiede 
und verw andten Gewerbe und der Schmiedgewerks, der 
O bm ann des Eesellenausschusses und des G ewerbeaus­
schusses und Gewerbetreibende verschiedener V erufs- 
zweige. Herr O berlehrer Josef D irnberger berichtete, daß 
die Schule das 33. Schuljahr beschließt. Seinen  A u s­
führungen ist zu entnehmen, daß das verstrichene Schul­
jah r deswegen von ganz besonderer Bedeutung w ar, 
w eil bei der in S t. P ö lten  stattgefundenen Lehrlings- 
arbeitcnausstellung die hiesige gewerbliche F o rtb il­
dungsschule im W ettbewerbe m it anderen Schulen glei­
cher Kategorie glänzend abgeschnitten hat, w as d araus 
zu ersehen ist, daß der A nstalt von der P reisbestim ­
mungskommission S t. P ö lten  1 B gm .-P reis, 11 erste, 8 
zweite Preise und 14 Anerkennungen zugesprochen w or­
den sind. D ie Lehrlingsarbeitenausstellung in  Sankt 
P ö lten  wurde von zwei Herren des gewerblichen F ort- 
bildungsschulausschusses und von 49 Lehrlinaen u n te r 
F ührung  des Berichterstatters besucht. W ie Herr S p re ­
cher w eiter bekannt gibt, gebührt das Verdienst, die 
Reise nach S t. P ö lten  in dem A usm aße ermöglicht zu 
haben, der G em eindevertretung von Nbbsitz, die in  hoch­
herziger Weise die Fahrkosten für die strebsamen, jungen 
Leute übernommen hat. Auch am A usflugsort erging 
es den Besuchern gut. S ie  sind vom B üraerm eister der 
S ta d t S t. P ö lten , H errn Schnofl begrüßt und bew irtet 
worden. E s wurde ihnen nicht bloß die Ausstellung, 
sondern auch die Voitwerke und verschiedene Sehens- 
Würdigkeiten der S ta d t S t. P ö lten  un ter fachmännischer 
F ührung  gezeigt. Der A nstaltleiter bemerkt, daß es dem 
Lehrkörper ganz besondere Freude bereitet, daß er heute
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so viele Lehrlinge auf G rund der S t. P ö ltn e r Ausstel­
lung zur P räm ie ru n g  beglückwünschen kann. E s sind 
dies folgende Schüler: A lois Aspalter, S a ttle rleh rlin g  
bei S attlerm eister Seid l, erhielt den B gm .-P re is von 
S t. P ö lten  m it 25 Schilling. 1. Preise erhielten: R u ­
pert Teufl, Schlosserlehrling bei der Werks- und V er­
kaufsgenossenschaft, Lehrmeister Jakob T auer. Josef 
Pöchhacker, Echlageisenerzeuger, Lehrmeister Jakob 
T auer. F ranz  Dunkl, Schlossergehilfe der Werks- und 
Verkaufsgenossenschaft, Lehrmeister Jakob T auer. J o ­
sef Fahrnberger. W agner, Lehrmeister Vinzenz Felgen­
hauer. F ranz Aigner, Zeugschmied, Lehrmeister F ranz 
Damisch. Jo h a n n  W agner, Drechsler, Lehrmeister Jos. 
Katzensteiner. W ilhelm  R iepl, Schlosser bei Werks- und 
Verkaufsgenossenschaft, Lehrmeister Jakob T auer. Leo­
pold D iew ald, Tischler, Lehrmeister A nton Köhler. Her­
m ann Schoißwohl, Zementwarenerzeuger, Lehrmeister 
B a rb a ra  Schoißwohl. H ubert D anner, H andlungs­
lehrling, Lehrmeister Josef Windischbauer. Elisabeth 
S te ind l, Kleidermacherin, Lehrmeisterin M a r ia  Hasel­
steiner. 2. Preise w urden folgenden Lehrlingen zuer­
kannt: Leopold Litzellachner, Fleischer, Lehrmeister R u ­
dolf Pöchhacker. A lois W eißenhofer, Zeugschmied, Lehr­
meister B rüder Weißenhofer. Josef Reich, Hacken­
schmied, Lehrmeister Josef W eißenhofer. K arl Pölzl, 
Hackenschmied, Lehrmeister F ranz  Schölnhammer. A n­
ton P erner, Schlosser, Lehrmeister Kaspar M olterer. 
K arl Fuchshofer, Bohrerschmied, Lehrmeister F ranz 
E ruber. Jo h a n n  Reßl, Vohrerschmied, Lehrmeister R o­
m an H arreiter. K arl Sandhofer, Drechsler, Lehrm ei­
ster Jos. Katzensteiner. F ü r  ih r W ohlverhalten und 
ihren Fleiß w ährend des Schuljahres oder für ihre au s­
gestellten A rbeiten w urden m it Anerkennungen nach­
stehende Lehrlinge p räm iie rt: Moser Leopold, Gatscher 
Leopold, H örhan Jo h an n , Cerny Jo h an n , Fahrnberger 
F erd inand , H iesl F ranz, Stockner Alex., Resch F lo rian , 
H aider E ngelbert, Seisenbacher A nton, Holzer A nna, 
Fürnschlief F ranz, P a w la  Josef, T ein fa lt K arl. Die 
Diplom e wurden vom n.-ö. Fortbildungsschulrate au s­
gestellt, w ährend die Geldpreise, je 15 Schilling für die 
ersten und je 10 Schilling für die zweiten Preise für 
unbem ittelte Aussteller h ierort von den M itg liedern  des 
Eewerbebundes, von dem Eewerbcbund, von der Genos­
senschaft der Schmiede und verw andten Gewerbe, von 
der Werks- und Verkaufsgenossenschaft und von dem 
Fortbildungsschulausschusse aufgebracht und den betref­
fenden Preisgekrönten in  Form  von Sparkassebüchern 
ausgefolgt wurden. Nach dem Bericht richtet der S p re ­
cher aufm unternde W orte an die Lehrlinge. N am ens des 
gewerblichen Fortbildungsschulausschusses dankt Herr 
O bm ann F ranz  Schölnhammer den Lehrkräften für ihre 
T ätigkeit, erm ahnt die Lehrlinge zu Dankbarkeit und 
legt den scheidenden Lehrlingen an s Herz, die deutsche 
Abstammung nicht zu vergessen. H err B ürgerm eister L. 
Hubegger bemerkt, daß es die Jugend  von heutzutage in ­
so fe rn  besser habe, a ls  so sichtlich nutzbringende Lehr­
anstalten bestehen, die der Jugend  den Schlüssel fü rs 
Leben in  die Hand geben und versichert, die Interessen 
der strebsamen Jugend  zu unterstützen und zu fördern. 
I m  A ufträge des Fachschuldirektors W eidinger in 
S t. P ö lten  überm ittelt Herr M aurerm eister Georg S e i­
senbacher dem Lehrkörper die besten Glückwünsche zu 
den sichtlichen Lehrerfolgen in  der gewerblichen F o r t­
bildungsschule. K aufm annslehrling  K arl T e in fa lt 
spricht nam ens seiner Mitschüler in  gutgeformten, herz­
lichen W orten  den Lehrherrn, dem Lehrkörper, der Ge­
meinde sowie allen G önnern der Schule den innigsten 
Dank aus. D er Leiter der gewerblichen F o rtb ildungs­
schule H err O berlehrer D irnberger bringt nun  den 
Schlußbericht über das Schuljahr 1925/26. B ei B eginn 
zählte die A nstalt 47 Schüler; am Ende 41, d arun te r 3 
Schülerinnen. Dem Gewerbe nach w aren: 3 Zim m erer, 
2 M au rer, 2 Schlosser, 4 Werkzeugschlosser, 8 Zeug­
schmiede, 2 Hufschmiede, 1 Bäcker, 1 Friseur, 3 Schuh­
macher, 3 Schmiede, 2 Schneiderinnen, 2 Tischler, 2 
Fleischhauer, 2 K aufleute, 1 Elektrotechniker, 1 Gerber 
und 1 Zem entwarenerzeuger. D er N a tio n a litä t nach 
w aren 40 Deutsche und 1 Slow ene. D as A lter der Schü­
ler w ar sehr verschieden und bewegte sich zwischen 15 
und 22 Ja h re n . D ie V orbildung der einzelnen Gewerbe­
schulbesucher w ar sehr verschieden und daher eine gedeih­
liche A rbeit sehr erschwert. D er Eesamtschulbesuch muß 
m it 91.10 P rozent ein guter genannt werden. B ei die­
ser Gelegenheit weist der Berichterstatter darauf, daß 
es in  erster L in ie auch auf das richtige V erständnis der 
H erren M eister zurückzuführen ist, wenn die Schule 
einen so guten Schulbesuch aufzuweisen hat, wenn sie 
ihren Lehrlingen Gelegenheit geben, ih r oft recht lücken­
haftes Wissen zu ergänzen oder zu vertiefen, um sie in 
die Lage zu versetzen, den nicht geringen Existenzkampf 
erfolgreich aufnehm en zu können. Auch auf das sitt­
liche V erhalten, in- und außerhalb der Schule h a t der 
Lehrkörper E in fluß  genommen und m it B efriedigung 
kann die Beobachtung gemacht werden, daß sich das B e­
nehmen der Lehrlinge gegen früher gew altig gebessert 
hat. A us B etragen erhielten daher: Von der 1. Klaffe 
18 Schüler „sehr gut", 5 Schüler „gut" , 1 Schüler „en t­
sprechend". Von der 2. Klasse 14 Schüler „sehr gut" und 
2 Schüler „gut". D er Lernerfolg w ar ein guter und 
konnte 23 Schülern ein Jah reszeugn is und 17 Schülern 
ein Abgangszeugnis ausgefolgt werden. E in  Schüler 
mußte für nicht reif erklärt werden. M it aneifernden 
W orten  schloß der Leiter H err O berlehrer Josef D irn ­
berger seinen umfangreichen Bericht. N un erfolgte die 
V erteilung  der Zeugnisse und Besichtigung der von H errn 
Fachlehrer Friedrich Rouschal in  stundenlanger, mühe­
voller A rbeit zusammengestellten Ausstellung. D ie au s­
gestellten A rbeiten fanden ungeteiltes Lob und ist die

Ausstellung zu den nachstehenden Zeiten allgemein zu­
gänglich: S a m s t a g  von 1—6 Uhr, S o n n t a g  von 
8— 11 Uhr und von 1—4 Uhr.

Aus Haag und Umgebung.
Strengberg. (9B e t t e r k a t a s t r o p  he.) Am 28. 

M ai 1926, nachmittags entlud sich über die Gemeinden 
Strengberg und Au ein G ew itter, welches in  einen 
wolkenbruchartigen Regen, vermischt m it Hagel, au s­
artete. Die Bäche tra ten  aus ihren Ufern und setzten 
die K u ltu ren  und Wiesen gänzlich un ter Wasser, welches 
auch in  Häuser eindrang und an  Gebäuden, insbesondere 
M ühlen größeren Schaden verursachte. A us mehreren 
Häusern mußte das Vieh eiligst in  höher gelegene W ir t­
schaften gebracht werden und arbeiteten die Bewohner 
fieberhaft an der R ettung des E igentum s. Holz wurde 
von den F lu ten  mitfortgerifsen, Brücken von einzelnen 
Eemeindeverbindungsstraßen und Wege weggerissen. 
Durch die Vernichtung der Wiesen und teilweise der 
K ulturen  usS.^ erleiden die Bewohner der genannten 
T ä le r bedeutende Schäden, welche sich zur Z eit noch nicht 
ziffernmäßig bestimmen lassen. Menschenleben ist keines 
zu beklagen. E in  Blitz schlug in  das Wirtschaftsgebäude 
des H auptm annes a. D. K arl K utin  in  R am sau 38, Ge­
meinde S trengberg ein und zündete. In fo lge  der feuer­
sicheren B a u a r t dieses Gebäudes und durch den Umstand, 
daß n u r mehr wenig F u ttervorrä te  vorhanden, a ls  auch 
durch die rasch herbeigeeilte Hilfe und E ingreifens der 
freiw. Feuerw ehren von Strengberg und M arkt Haag, 
letztere m it Motorspritze, brannte  n u r der Dachstuhl des 
rückwärtigen Traktes nieder. Der gesamte Viehstand 
w urde gerettet. D er hiebei entstandene Schaden ist durch 
entsprechende Versicherung gedeckt. D ie ältesten Bewoh­
ner der beiden genannten Gemeinden können sich an eine 
derartige W etterkatastrophe nicht erinnern.

A us Gamin g und Umgebung.
Lunz am See. ( K o n z e r t . )  D ie Salonkapelle 

P a t t e r m a n n  aus W aidhofen a. d. Pbbs, durch ihre 
trefflichen musikalischen Leistungen bestens bekannt, gab 
am  S am stag  den 29. M ai in H errn E rubm ayrs Speise­
saal ein Konzert, das m an a ls  erstklassig bezeichnen 
kann. M it Hingebung an die Sache spielte Herr P a t te r ­
m ann die führende V ioline wahrlich meisterhaft, selbst 
hingerissen von der M elodien F lu t und seine wackeren 
M itspieler ebenfalls mitreißend. Nachdem das klassische 
P rogram m  abgewickelt w ar, zu dem m an ganz gut auch 
die dargebotenen S trauß-W alzer zählen könnte, zeigte 
die Kapelle, daß sie auch der modernen Richtung bezüg­
lich Tanzmusik Rechnung träg t. A llerdings ist die M ehr­
heit der hiesigen Bewohnerschaft der „neuen Musik" 
nicht zugeneigt und geht ihr ein flotter W alzer oder ein 
gemütlicher Ländler über alles. W as nun den Besuch 
des Konzertes anbelangt, ließ dieser viel zu wünschen 
übrig. Nachträglich wurde mehrseitig betont, daß m an 
von dem Konzert nichts wußte, und tatsächlich w aren 
viel zu wenig P lakate  öffentlich angeschlagen. T ags 
darau f w ar Frühschoppen-Konzert, zu dem sich eine A n­
zahl jener Personen eingefunden hatte, denen am V or­
abende der künstlerische Genuß entgangen w ar. Der 
Salonkapelle P a tte rm an n  aber rufen w ir zu: Auf W ie­
dersehen im  Som m er und viel Glück zu gutem Erfolg!

P.

Ortsgruppe Waidhofen a. d. M b s.

Auszug au s  dem Protokolle der Vollversammlung am 
13. M ai 1926:

1. D er O bm ann eröffnet die Versam mlung und be­
grüßt die zahlreich erschienenen M itglieder und insbe­
sondere den O bm ann des Verbandes In g . Maresch aus 
W ien. 2. Verlesung des letzten Versam mlungsprotokol­
les. 3. D elegierter K ollm ann berichtet über die H aupt­
verhandlung in  der Ehrenbeleidigungsklage des Herrn 
O bm annes gegen H err Komann, den Schwiegervater des 
H errn W eitm ann, in  der Herr K om ann zu 48 S tunden  
Arrest oder 50 Schilling Geldstrafe veru rte ilt wurde. 
D as allgemeine V erhalten der Weitmann'schen G u ts­
verw altung gegen Angestellte m it über 30-jähriger 
Dienstzeit w ird sonach näher beleuchtet. 4. V erbands­
obmann In g . Maresch berichtet über die Jnderfrage  
und setzt die G ründe fü r die S tab ilisierung  des G ehal­
tes und die Abschaffung der Produktionsgebiete ausein ­
ander. Z u r Errechnung des Existenzminim ums sollen 
die O rtsgruppen M a te r ia l liefern. Dadurch w ird das 
alte  V orurteil, daß m an heute auf dem Lande billiger 
lebe, zerstört und das Gegenteil bewiesen werden. 5. 
I n g .  Maresch berichtet in  längerer Rede über den der­
zeitigen S tan d  der Angeslellienversicherungsangelegen- 
heit, den K urhansbau  in Schallerbach usw. 6. Die O rts ­
gruppe schließt sich dem A ntrage des H errn O bm annes 
K arner bez. Abschaffung des In d ex  an. 7. E s w ird der 
A ufruf der Z en ira lle itung  bezüglich S tatistik  über 
Jägerm orde erinnert. 8. Kollegen Kremser ist zu seiner 
V erm ählung zu beglückwünschen. 9. In g . Maresch gibt 
auf eine diesbezügliche A nfrage bekannt, daß Ange­
stellte au s anderen Betriebzweigen (In d u strie ) dieselben 
Rechte im Verbände genießen. 10. D ie B eam ten der 
Rothschildschen Sägeindustrie in  W aidhofen melden 
ihren E in tr i t t  in  die hiesige O rtsgruppe. (W ird  lebhaf­
test begrüßt). 11. Die nächste Versam mlung im M onate 
J u l i  w ird versuchsweise um 5 U hr nachm ittags abge­
halten  weiden. Heinz K a r n e r ,  dzt. O bm ann.

Langau im W bstale. ( E i n f r e c h e r W i l d d i e b  
st a h 1.) E ine P a trou ille , bestehend aus dem Eend.-R. 
Inspektor Lindem ayer und dem R evierleiter Förste 
Sepp Reisenbauer hörten am Abend des 25. M ai 192( 
im Dr. A lfons von Rothschildschen Jagdreviere  Groß 
bach einen scharfen Schuß. A ls sie sich der vermutetem 
S telle näherten, sahen sie einen m it einem Jagdgeweh 
bewaffneten Burschen eiligst die Flucht ergreifen. Als 
bald w ar der W ilddieb aber eingeholt, entw affnet uni 
verhaftet. Der Hund des Försters verbellte inzwische, 
das erlegte W ild, einen prachtvollen, aber noch seh 
jungen Rehbock, der für die Zukunft viel verspreche, 
hätte. D er W ilddieb, ein in E am ing beschäftigter Zim 
m erm ann, w ird nun hoffentlich längere Zeit zum Rach 
denken haben über seinen unüberlegten Schritt. Unver 
antwortlich aber ist, daß ein eigenjagdberechtigter Nach 
bar dem Burschen, der gar keine Jagdkarte  besitzt, ein, 
Bockbllchsflinte m it Z ielfernrohr leihweise überließ.

N euhaus. ( S e l b s t m o r d . )  Der arbeitslose Schnei 
dergehilfe Jo h an n  R  a y a aus Podgora bei Görz ho 
seinem Leben dadurch ein Ende bereitet, daß er sich ar 
einem B aum e im W alde nächst G rünau  erhängte. Rayc 
dürfte den Selbstmord in  einem Anfalle von Verzweif 
lung ob Arbeitslosigkeit und drückender Not verüb: 
haben.

Nothw ald. ( T o d e s f a l l . )  Am 21. M ai 1926 i[i 
im K rankenhaus in  M ariazell der 22-jährige Holzarbei 
ter Jo h an n  M i t t e r e g g e r  an Lungentuberkulost 
gestorben. E r ruhe in  Frieden!

Aus M d s und Umgebung.
** Sängerbesuch. Am Pfingstsonntag und Montag

unternahm  der W iener M ännergesangverein „Thalia" 
in  der stattlichen Anzahl von 110 Teilnehm ern eine 
S ängerfah rt in unser Städtchen. Leider w ar der Wetter 
gott dem restlosen Gelingen des Festes nicht günstig. 
S onn tag  vorm ittags trafen die Gäste ein und wurden 
auf dem Hauptplatze vom Gesang- und Musikverein 
Pbbs, 2 V ertretern  der Stadtgem einde und einer trotz 
des strömenden Regens zahlreichen Zuschauermenge er 
w artet. D er O bm ann des Gesang- und Musikvereines 
Pbbs, H err S c h a tz , begrüßte die S änger nam ens des 
Vereines, Herr Bürgerm eister K i r c h  nam ens der 
Stadtgem einde, w orauf der Ehrenvorstand der „Tha 
lia " , Herr M  a n h a r t, nam ens seines V ereines der 
Freude Ausdruck gab, wieder in  Pbbs im Kreise der be 
freundeten S änger weilen zu können. N achmittags gn 
ben die Gäste in der T urnhalle  ein wohlgelungcnes Fest­
konzert. das allerdings n u r schwachen Besuch seitens der 
heimischen Gesellschaftskreise aufw ies. Die musikalischen 
Leistungen w aren entschieden erstklassige. Die von dem 
Chormeister K arl H l i m a k vortrefflich studierten und 
ausgezeichnet zu Gehör gebrachten Männerchöre zeigten 
die großartige Schulung und die gute stimmliche Q uali 
tä t der S änger. Insbesondere der prächtige Chor „Land 
erkennung" von Krieg m it dem B aritonsolo des Herrn 
A j d o v i c z hatte hervorragende W irkung. D as U r 
B a n - Q u a r t e t t  (die Herren Nemec, Negriolli. 
Kirchsteiger und U rban) erntete für seine in gewohnt 
feiner Weise vorgetragenen Viergesänge stürmischen B ei­
fall. Die beiden Solisten, Konzertsänger N e m e c  
(A rien  au s „Boheme" und „A ida") und N e g r i o l l i  
(Lieder zur Laute) hatten  ebenfalls m it ihren Darbte 
tungen hervorragenden Erfolg. I n  gewohnt vortreff 
licher Weise trug  auch das Orchester des Gesang- unk 
Musikvereines Pbbs zum Gelingen des Festkonzertes bei 
D e ^ F e s t k o m m e r s  abends w ies sehr guten Besuch 
auf. D as P rogram m  w ar ein außerordentlich mannig 
faltiges und w ar für beste U nterhaltung b is M itternacht 
vortrefflich gesorgt. Sämtliche D arbietungen ernteten 
lebhaften B eifall. M ontag vorm ittags führten die Gäste 
in der Stadtpfarrkirche die „Deutsche Messe" von Schu­
bert auf. H ierauf besuchten sie trotz strömenden Regens 
das G rab des Pbbser Ehrenvorstandes Adolf W e i d  
l i ch und legten daselbst einen Eichenkranz nieder. — 
Nachm ittags unternahm en beide Vereine bei etw as auf 
klärendem W etter einen wohlgelungenen A usflug nach 
Persenbeug in  T ha lle rs  neuhergerichteten Eastgarten, 
wo die S änger in  fröhlichster S tim m ung bis zur Stunde 
der A bfahrt verweilten, die allen n u r zu bald schlug. 
D er allseits befriedigende V erlauf der S ängerfah rt läßt 
hoffen, daß die Gäste ihren Sängerbesuch noch recht lange 
in  guter E rinnerung  behalten und unser Städtchen wie­
der einm al zum Ziel einer ihrer F ah rten  machen wer­
den. A—i.

Don der Donau.
Melk. ( S o n n w e n d f e i e r . )  W ie alljährlich iß 

auch Heuer in  unserem O rte ein rühriger Ausschuß seil 
Wochen tä tig , um die V orbereitung für die Durchfüh 
rung der Sonnw endfeier in  altgew ohnter Weise zu tref­
fen. D ie M elker Sonnw endfeier verdankt ihren R uf bet 
natürlichen W irkung, kein künstliches Feuerwerk wird 
dem Beschauer vorgeführt, sondern m it den einfachsten 
M itte ln  w ird der D onauarm  in ein Lichtermeer ver­
w andelt. Tausende Eierschalen m it leuchtendem In h a lt 
treiben den S tro m  herunter, Pechsäulen und andere B e­
leuchtungskörper, Holzstöße senden ihre dunkelroten Glu 
ten gegen den Nachthimmel. D ie heurige F eier w ird fick 
an  die vorhergehenden w ürdig anreihen und um den Be 
such von au sw ärts  leichter zu ermöglichen, findet sie an 
einem S am stag , am 19. J u n i  statt, nu r bei ausgespro­
chen schlechtem W etter an diesem Tage w ird sie auf den
26. J u n i  verschoben.
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1 Gegen den litauischen Kriegsminister wurde in 
owno in der Nähe des K riegsm inisterium s ein Revol- 
-ra tten tat verübt, durch das der M inister schwer ver- 
tzt wurde. Der A tten tä ter konnte flüchten.
Der frühere Reichskanzler Dr. Luther w ird eine W elt- 
ise antreten, die ihn namentlich nach Amerika führen 
ird.
Die Stadt Kotelnitsch im Gouvernement W jatka, die 

im grossen T eil au s Holzhäusern besteht, wurde von 
nein B rand heimgesucht, dem fast alle städtischen Ee- 
iube zum Opfer fielen. Ueber 700 Menschen sind ob- 
rchlos geworden.
Zum Rektor der P rag e r deutschen U niversität wurde 
rosessor Ludwig Spiegel, Staatsrechtslehrer, gewählt, 
ein A m tsan tritt dürfte jedoch auf Schwierigkeiten 
oßen, da Spiegel jüdischer Abstammung ist.
I n  Südaibanien wurden durch einen Zyklon 24 M en­

gen getötet und über 100 Häuser zerstört.
E in  heftiger S tu rm , der im Gebiete von Arakan 

V orderindien), besonders in der Nähe der Küste wü- 
:te, hat zahlreiche Todesfälle und großen wirtschaft« 
chen Schaden verursacht. E ine Flutw elle, die in  die 
lußm ündungen eindrang, hat die ganze Gegend über- 
hwemmt. Die D örfer wurden von den Wassermassen 
«eggerissen. B is  jetzt sind 1200 Todesfälle gemeldet.

D er indische Dichter Rabindranath Tagoce ist in  Rom 
ingetroffen.

I m  Hotel East in Brooklyn brach ein Riesenbrand 
us. Acht Personen sind in  den F lam m en umgekommen. 

Am W iener Zentralfriedhof wurde ein Grabdenkmal 
I r  den Dichter Fritz Stüüer-Gunther enthüllt.

Der ungarische Abgeordnete und frühere Justizm inister 
)r. Wilhelm Vazfonyi ist in  B aden bei W ien gestorben.

König Haakon von Norwegen, der m it Zwergwindhun- 
en spazieren ging, wurde beim A ngriff einer Bulldogge 
uf die beiden Hunde in  den Arm gebissen. Der König 
a t  eine nicht unbedeutende Verletzung erlitten .

An Bord des englischen Küstendampfers „Effequebo" 
a t  sich, 80 Kilometer vom F luß  D am ata ra , eine Explo- 
ion ereignet, wobei sieben Personen getötet und 25 ver- 
etzt wurden.

Die Kölner Hungerkünstlerin Launy hat 48 Tage, 2 
Stunden gehungert und 22 P fund  abgenommen. S ie  
ict dam it den W eltrekord des W iener Hungerkünstlers 
fred E llern geschlagen.

Die Börsengasse in  W ien ' soll in Weiskirchnergasfe 
im benannt werden.
__ Anläßlich des 589-jährigen B estandsjubiläum s des 
Salzburger Landeshauptschießstandes fand in Salzburg 
in  Festschießen und verschiedene Festlichkeiten statt, bei 
>enen auch der B undespräsident D r. Hainisch anwesend 
oar.

E in  Ruderboot des M arincvereines „H am born" ist 
ruf dem R hein unter einen Schleppzug geraten und ge­
en te r t. D as Boot w ar m it 15 Personen besetzt, von 
renen nur neun von der Besatzung des Schleppzuges ge- 

•rettet werden konnten. Sechs Personen, darun ter zwei 
Zrauen, sämtliche aus Hamborn, sind ertrunken.

Der B erliner Polizeipräsident hat an den M agistrat 
;ine Verfügung ergehen lassen, wonach der Königsplatz 
len Namen „Platz der Republik" trägt.

Die Gesellschaft der Musikfreunde hat bei der W iener* 
ßolizeidirektion angeregt, ein Verbot des M usizieren?

. sei offenen Fenstern zu erlassen, wie ein solches in e in i­
g n  S täd ten  Deutschlands besteht. D ies bezieht sich na­
türlich auch auf Grammophone.

Durch eine Regierungsverordnung wurde die Leitung 
)es Ciidtiroler Bauernbundes aufgelöst und die lim« 
orm ung des B undes in  ein faszistisches Syndikat ange­

kündigt.
Der ungarische Politiker G raf A lbert Apponyi beging 

einen 80. G eburtstag. Apponyi gehörte den ungarischen 
Lertretungskörpern ununterbrochen durch 54 Ja h re  an.

I n  A gram  wurde eine Lohgerberei, eine der größten 
Gerbereien E uropas, durch eine Feuersbrunst zerstört. 
Der Schaden w ird auf mehrere M illionen D inar ge­
schätzt.

Der V undespräfident hat den Dichter M in is te ria lra t 
D r. Richard Schautal anläßlich seiner Versetzung in den 
Ruhestand den T ite l eines Sektionschefs verliehen.

I n  P rag  ist der Professor für politische Oekonomie 
a n  der deutschen U niversität, Dr. Robert Zuckerkand!, im 
69^Lebensjahre gestorben.

Info lge eines Dammbruches wurde die S ta d t K itau ra  
im  nördlichen J a p a n  überschwemmt. E ine größere A n­
zahl von Gebäuden, darun ter auch die Bank, das R a t­
haus und das T heater, wurden vernichtet. M an  fürch­
te t^  daß vierhundert Menschenleben zu beklagen sind.

Zn Nevada (Amerika) wurde ein Neger m it G ift­
gasen hingerichtet. E s wurde hiezu vergaste B lausäure 
verwendet.

Der technische Direktor der Goodyear Zeppelin Coro., 
Eleveland, kündigt den B au  eines Luftschiffes an, dessen 
Große alle gegenwärtigen Typen in  den H intergrund 
stellen soll. Die B aupläne sind vollständig fertiggestellt. 
Danach w ird das Luftschiff eine Länge von achthundert 
F uß  haben und tausend Passagiere aufnehmen können.

Amundsens Luftschiff „Norge" w ird jetzt in  Amerika 
zum 1.erkauf angeboten. E s w ird bei dieser Gelegen- 

. 0nn't» wie stark das Schiff bei der Landung be­
schädigt worden ist. M an  hofft, für das Luftschiff, das 
ursprünglich eine M illion  gekostet hat, im besten Falle 
100.000 Mark zu bekommen.

SdbstocwBßlsdB!
Erfolgreich zu sein im Berufs-oder 

Privatleben se tz t  voraus, daß  Sie zu ­
nächst von sich selbst überzeugt sind. 
Es wird Ihnen jedoch nie gelingen, ein 
gewisses Minderwertigkeitsgefühl zu 
überwinden, wenn Sie Ihr Äußeres ver­
nachlässigen.

Letzten Endes gelten Sie doch 
im mer nur soviel, als Sie sich selbst 
geltend m achen. Ein ungepflegter 
Schuh, ein schiefgetretener Absatz 
reicht aus, Sie in die Masse der Alltags­
m en sch en  einzureihen.

Tragen Sie keine S c h u h e  ohne  
P ALMA-KAUTSCHIJKABSÄTZE und 
S O H L E N . „PA L M A .“ geben Ihren 
Schuhen  jene bescheidene Eleganz, 
die notwendig ist, Ihre äußere  Erschei­
nung zu vervollständigen.

I n  Kalkutta (In d ien ) hat ein W irbelsturm großen 
Schaden angerichtet. Besonders schwer sind die Hafen­
anlagen getroffen worden, wo viele vor Anker liegende 
Dam pfer losgerissen wurden.

I n  einer Dynamitsabrik in Erängerberg (Schweden) 
ereignete sich eine schwere Explosion, wobei ein M ann  
und sechs F rauen  getötet wurden.

Reichspräsident v. Hindenburg empfing eine größere 
Abordnung des plattdeutschen Volksfestvereines und 82 
plattdeutsche Vereine von Newyork und Umgebung, die 
sich auf einer Deutschlandreise befinden.

I n  M oskau haben zwei Chinesen ein A tten ta t auf 
den General Feng-Pusiang verübt: der General kam u n ­
verletzt davon. D ie beiden A tten täter wurden verhaftet.

Anhaltende Wolkenbrüche richteten zu den Pfingst- 
tagen in Vessarabien ungeheuren Schaden an. Tausende 
Hektar Land, meist m it M aisbestand, sind überschwemmt 
und vernichtet worden.

I n  einem Tobsuchtsanfall verletzte in  Dorfschemnitz 
(Sachsen) der dreißig Ja h re  alte S trum pfw irker O tto 
D ieber vier Personen durch Beilhiebe und Messerstiche 
schwer. Dieber wurde in eine Irren an s ta lt überführt.

Auf das naßkalte M aiw etter ist in  London ganz plötz­
lich eine Hitzwelle gefolgt.

Die Nationalspende zugunsten der britischen Polizei, 
die den Dank der Bevölkerung für die H altung der P o ­
lizei w ährend des Generalstreikes zum Ausdruck bringen 
soll, hat bereits mehr a ls  200.000 Pfund Sterling er­
geben.

Katastrophale Regengüsse insbesondere in  den inne­
ren Teilen A rgentin iens haben große Schäden ver­
ursacht.

Der Kohlcnarbeiterstreik in  England dauert unver­
m indert an. D er Ausnahmszustand wurde wieder ver­
längert. Die Einschränkungen hinsichtlich des Kohlen­
verbrauches werden allgemein a ls  sehr einschneidend 
empfunden.

Vor dem Handelsgerichte kam der Versicherungsprozeß 
zur V erhandlung, den der M ödlinger In g en ieu r M arek 
gegen die Anglo-Danubia-Verficherungsgesellschaft auf 
Bezahlung von 200.000 D ollar angestrengt hat. Die 
Versicherungsgesellschaft verweigert die Zahlung, da sie 
behauptet, Marek habe sich absichtlich m it einer Hacke 
den Fuß verstümmelt. Der Prozeß wurde vertagt. '

Der Dompteur des Zirkus Gleich wurde in Passau 
von einer Löwin angefallen und durch einen B iß schwer 
verletzt. An den Folgen dieses Bisses ist der T ie rbän ­
diger gestorben.

I n  Krieglach ist der Rosegger-Bund „Waldheimat" 
gegründet worden, der sich unter anderem die E rw er­
bung des G eburtshauses Roseggers, die Pflege und E r­
haltung  seiner G rabstätte, die Errichtung eines Roseg­
ger-M useums sowie eines Rosegger-Denkmales in K rieg­
lach in  der W aldheim at zur Aufgabe gestellt hat.

Der P räsiden t der W iener Niederlassung der P ariser 
Zentraleuropäischen Länderbank M arkus R o tie r hat we­
gen Differenzen m it der P ariser Leitung seine Demis­
sion gegeben.

( B B e M c t  i m  ß t m i .
Ueber die W etterlage im  J u n i  sagt A. V r e i s  k o r n, 

Stockerau, folgendes voraus: I m  allgemeinen ist der 
J u n i  m e h r n a ß  m it einigen heißen Tagen. S tärkerer 
W ind um den 2., 11., 19. und 26. Hagel- und Hochwasser­
gefahr droht vereinzelt. M an  bedenke, daß das W etter 
zu gleicher Z eit nicht überall das gleiche ist, Verschiebun­
gen daher möglich sind. Um den 3. gew ittrig  und R e­
gen, kühl und windig. Ab 5. oder 6. Besserung m it stel­
lenweiser leichter S tö rung  um den 8. Gegen den 11. 
w ärm er m it stellenweise starkem G ew itter und Regen. 
(Hagel) Abkühlung. Ab 14. schöneres, w ärm eres W etter 
m it Unterbrechungen um den 14., 17. und 19. Vom 20. 
b is 23. regnerisch und kühl. Unfreundlich. D ann  w är­
mer und schöner m it G ew itter und Niederschlag um den 
26. und 29. (Hagel).

E i n e  A n t w o r t .  „Hast du schon gehört, der 
Schriftsteller Federklein hat sich verheira te t?" — „ J a ,  
der wollte seinen Leserkreis verdoppeln!"

T i t e l .  B ei der verw itw eten F ra u  H ofrätin  ist eine 
F reundin  zu Besuch und rüstet trotz lehaften W ider­
spruchs der H ausfrau  zum Aufbruch. Roch bei der T ü r 
versucht sie ein letztes M al: „K annst du denn wirklich 
nicht zum Souper bleiben?" I n  diesem Augenblick tr i t t  
das noch „frische" Mädchen für Alles ein und fragt ganz
naiv : „Soll i die W ürstel schon e in legen  ? “

(„D ie M uskete".)
„B aron  F rottheim , soll ja  mächtig unter dem P a n ­

toffel stehen?" — „S tehen? —  Ich sage Ih n e n , der 
kniet darun ter!"

V e r s ä u m t e  V o r s i c h t .  „W ann haben S ie  denn 
Ih r e  B ra u t kennengelernt?" — „Nie! Sonst w äre ich 
jetzt nicht verheiratet."

M e i e r :  „W arum  so verdrießlich?" — M ü l l e r :  
„W eil m ir alles auf der W elt verkehrt geht. Jetzt sind 
meine Töchter beide krank."

E i n l a d u n g .  „Gern würden w ir Ih r e  Tochter auf 
ein p aar Wochen bei uns aufnehmen, aber leider find 
w ir ein bißchen beschränkt!" — „D as tu t nichts, meine 
Em m a ist auch nicht die Schlaueste!"

„R eclam s U niversum.")
„Sagen S ie , Herr Nachbar, wie lange muß m an A r­

beitslosenunterstützung beziehen, b is m an Pension 
kriegt?" („Passing Show ".)

P r o f e s s o r :  „B linde haben ein feineres Gehör, 
Taube sehen schärfer. I n  der N a tu r gilt eben das Ge­
setz des Ausgleiches. — S t u d e n t i n :  „D as stimmt. 
Ich habe oft bemerkt, daß, wenn ein M ann  ein kurzes 
B ein  hat, das andere im mer länger ist." („A nsw ers".)

A.: „W as machen S ie  den ganzen Nachmittag auf 
dem Ringelspiel? Macht Ih n e n  das Fahren  so viel 
S p aß ?"  —  V .: „ Im  Gegenteil, ich kriege Kopfweh da­
von ----- , aber der Besitzer ist m ir Geld schuldig und
weil er nicht zahlen kann, fahre ich die Schuld bei ihm 
ab!" („A nw ers.")

Tag Zunahme Abnahme

;

£;
i

Zunahme Abnahme

S M d k g d k g J u n i d k g d k g
28. 5 -- 1. — 1 25
29. 25 -- 2. 65 --
30. -- 25 3. — 6
31. 2 1 0

Horn
It| 
sch m e rz

w tele u  u nd  W arzen

u nd  a e sah rlo siUtsl) eun
s* @ 8

Ncrztlich enn>s-.'Plen. 5)iinioncttfivfiPom 5O rt 
P ackung S 1.25. ~  G egen Fußschw eiß. 

B re n n e n  u n d  W u n d la u fen  K u k iro l-F u ß b ad . Packung S —.75.
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Landwirte,
D ie N ot der Z eit verlangt von jedem L andw irt nicht 

n u r im  eigenen, sondern auch im Interesse der gesamten 
Volkswirtschaft, daß er aus seinem Grunde die höchst­
möglichsten Erträgnisse auf die billigste A rt erreicht. 
Nach jahrelangem  M ühen ist es dem O berlehrer D avid 
gelungen, eine ebenso billige wie erfolgreiche Maschine 
herzustellen, m it welcher bei einem S a a t g u t v e r -  
b r a u c h  v o n  1 6 b i s 2 0  K i l o g r a m m  p e r  J o c h  
ohne jede besondere Düngung auf gewöhnlich vorberei­
teten Aeckern d a s D o p p e l t e u n d D r e i f a c h e d e s  
b i s h e r i g e n  E r t r a g e s  an K örnern in  bester 
Q u a litä t und auch mehr Strohgewicht erzielt w ird. D a­
m it sich jeder L andw irt, jede landwirtschaftliche K örper­
schaft und die ländlichen Gemeinden davon überzeugen 
können, w ird über vielfach geäußerten Wunsch an den 
S o n n t a g e n  13.  u n d  2 0. J u n i  eine Felder-

besichtigung i n  W i l h e l m s b u r g  a. d. T r. abgehal­
ten. Die Teilnehm er treffen sich zwischen Bahnhof und 
dem lanbro. L agerhaus, von wo aus nach dem E intreffen 
der Züge von S t. P ö lten  und vom Gebirge heraus um 
142 Uhr die Führung  zu den Fesldern beginnt. Rück­
fahrten  können um % 5 Uhr gegen S t. P ö lten , bezw. 
% 6 Uhr ins Gebirge erfolgen. Herr O berlehrer D avid 
w ird im Vereine m it den Herren Schmidl und A ltm ann 
an  den Aeckern alle Aufklärungen geben. E s handelt 
sich nicht um die V orführung von M usterfeldern, son­
dern n u r jener Erfolge, welche un ter den gegebenen, recht 
ungünstigen Verhältnissen erreicht worden und die doch 
so sehenswert sind, daß selbst Landw irte aus dem ge­
segneten Marchfelde, die bereits Gelegenheit nahmen, 
die Davidschen Versuchsfelder zu besichtigen, ihre weite 
Reise mcht bereut haben, sondern von den gesehenen 
großen Fortschritten überaus begeistert waren.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich

Die Salonkapelle P a tte rm an n  legt W ert auf die Fei 
stellung, daß sie H errn Kerschbaumer beim Eartel 
eröffnungs-Konzerte vom 30. M a i l. I .  nicht »aufsitzen 
lieh. Herr Kerschbaumer hat vielmehr das Konzert a, 
S onntag  vorm ittags 10 Uhr nach Lunz telefonisch al 
gesagt und muhte sich, a ls  er wegen Besserung des AZe 
ters das Konzert doch abzuhalten beschloß, um eine a, 
dere Kapelle umsehen.

I n  den Erfahrungen eines langen Lebens habe j, 
die Ueberzeugung gewonnen, daß es kaum ein notwer 
Ligeres nationales Werk gibt a ls das: u n s e r  Vo l  
v o n  d e m G i f t e d e s  A l k o h o l s  z u  b e f r e i e ,

Peter Roseggs 
 *     .....mm M w  ei sie M .  iVI. in  stets 208 : fit sanft liit Etaniiaintt atta« nun

i.VßWN eitiioiBtfiff fit M ntti
S p e z e r e i e n ,  D r o g e n  u n d  M a t e r i a l w a r e n

Q i mit elektrischem Betrieb
A lle  S o r t e n

M o r d e n ,  M orden, t a l i n e  W .
F ritze-E m aillacke i n  a l l e n  F a r b e n

Fuhbodenlacke ( F r i t z e l a c k ,  V ä r e n m a r k e )  
M alerschablonen , P in s e l , F lad erp ap iere

H a u p tn ie d e r la g e  
für W a i d h o f e n  u nd  U m g e b u n g  der w etterfesten

v o n  der F i r m a  K a r !  K r ö n  st e i n e r ,  W i e n  
F ernsprecher 161 2«o

»ersaufe Haus
so fo rt zu  beziehen . O l

m it S to c h  gün stig e  W o h n - 
r ä u m e  u n d  schöner G a r te n , 

O ber-Z eN  78. 2381

Ausgelassenes LchasunW itt Ä
A lo is  S c h m a lv o g e l, Stock im  E lsen. 2401
f i f g l M  (B a u p la tz )  u n te rm a u e r t , fe rn e r F u tte r-  
v lu U S  schneivrnaschine, M ilchkühler, H o n ig ­
schleuder, Pu ltkassa g eb rauch t, zu  verkaufen. 
G r a b e n  1 2 . 2410

M t k l s i W m  Pserve
V e rw a ltu n g  d es  B la t te s .

GesuchttvirdZahreslnotznung sses.
fierten  F rieb en ö z in s . 
D e rw . 6. B l .

u n te r  „ B a ld ig s t" a n  die 
2412

ftTfiSnllrttfff m it © a r te n , 6 R ä u m e , in  Z ell 
a . ö. 2 )b b 6 , p re isw e rt  zu  verkaufen. 

A u s k u n f t  bei © ru b e r  F ra n z , O berze ll 123. 2413

Grosses kühles M agazin
'.Ci ... i X -~r> m-W,

I a m  oberen  —- - — v- —— ----,•' — « Stadlplatz
ist zu  verm ie ten . A u d f . i. ö. V e rto . d. B l .  2426

ein  Spazierstock 
. .  f (Geschenk v on  

K a ise r J o s e f  H.), e in  R eisetasche, T ru m e au k asten  
b illigst ab z u g eb e n  S chöffelstraße 6.__________2423

w erd en  in  V e rp fle g u n g  ge­
n o m m e n . O b e re  S t a d t  19, 

2427

Wiener Weingrosthonblung
erstes H a u s ,  f  12 CÜ) t  ftir  ^ r e  bekannten  
Aast- nnb Flaschenweine sehr g u t e ingeführte

V e r t r e t e r .
H e rre n , welche ü b e r  einen  g roßen  B ek an n te n k re is  
speziell bei G a s tw irte n  v e rfü g en , schreiben u n te r 
„L e b en ss te llu n g  9264" a n  die A n n o n c en -E x p e d itio n  
H einrich  S ch a le s, W ie n  I., W o llze ile  11. 2416

E rk lä ru n g .
Die O rtsparte i UBaibhofen a. b. TJbbs 

der N. S . D. 21. P .  erklärt hiemit ent­
gegen allen Ausstreuungen, baß bie N. 
S . D. A. P .  mit ber sogenannten „Tech­
nischen Nothilse" wie sie in Zell-Arzberg 
in Tätigkeit getreten ist, keinerlei Zu­
sammenhang ha t und bajj sie bie bort ge­
leisteten Dienste a ls  Streikbrechern miß­
billigt.

g tallo n atfo ). deutsche A rbeite r­
p arte i, © r te p a tte l W a id d o feo  

a . b. SUbbS.

D ruck sorten
von der einfachsten bis zur 
feinsten Ausführung billigst

Srutferei Waiühosen an der I M .

18. österr. StaoisseMtiitisKeitslotterie
Z ie h u n g  D ien stag  den 8. Jun i, 6 Uhr ab en d s,

40.000 Geldgewinne von insgesam t 380.500 Schilling.
Infolge W ied er e in fü h r u n g  d e s  a l te n  Z ie h u n g s s y s te m s
(Einzelverlosung der höheren Treffer und  gruppenw eiser 
Auslosung der übrigen Gewinne) können mit einem  e in ­
zigen Lose auch z w e i G ew in n e , darun ter der H a u p t­

t r e f f e r  v o n  100.000 S c h illin g , erreicht werden. 
L o se  zu  2 S c h illin g  erhältlich in Tabaktrafiken, Lotto- 
kollekturen, K lassenlotteriestellen, B anken und W echsel­
stuben, bei öffentlichen Äm tern und Kassen, oder zu be­

stellen bei der Dienssttelle für Staatslotterien in Wien.

Bestellschein ausschneiden und einsenden nach W ien, HL. 
Vordere Zollam tstraße 7.

Senden Sie mir   Stück Lose sam t P ostsparkassen­
erlagschein. Wb. 2105.

1

Dorotlteam zsd$na$tiit st. raten
V e r l a s s e n s c l m E t s v e r s t e l s e r u n s  i

nach F ra »  A n n a  S i e g f r i e d ,  Iahnarztensw itw e in (B ro ß .P ö c h la r n
S o n n ta g , 13. J u n i  1926 (bei Negenwetler am darauffolgenden 

Sonntag) u m  10 U hr v o rm . und 2 U hr nachm . in E r o ß - P ö c h la r n ,  
Gastwirtschaft H öbarth: M öbel, darunter alte (Einlegearbeiten, Speisezimmer, 
Schlafzimmer, eiserne Kassa, Teppiche. Bilder, kirchliche Partikeln , 2tnti= 
guttäten, alte Stockuhr, Luster, Lampen, F ah rräder, M ikroskop, Iagdge- 
wehr, Porzellan, Bläser, Service, Zinn, Nippes, Dekorations- ». Gebrauchs­
gegenstände. Geschirre, Kleider, Bett- u. Leibwäsche, Schuhe ic.

S o n n ta g , 4. J u l i  1926 (bei Regenwetter am darauffolgenden 
Sonntag) um  10 U hr v o rm . und 2 Uhr nachm . in G r o ß - P o c h l a r n ,  
Gastwirtschaft H öbarth: Fortsetzung und außerdem : Klavier, zahnärztliches 
Atelier, Geräte, Instrum ente, Musikalien, Bücher, Schmuck, Eßbestecke.

B e s ic h t ig u n g  am Auktionstage ab 9 Uhr vorm. und 1 Uhr nachm.
N äheres Verzeichnis enthalten die M itteilungen der Jweiganstalt 

S t. Polten . Bezugspreis jährlich 1 Schilling.
Zn der Jw eiganstalt finden jeden D onnerstag und Sam stag  VsS Uhr 

Auktionen statt. Übernahme hiezu täglich von 8 b is 1 Uhr. Über Wunsch 
auch sofortige Bew ährung von Vorschüssen.
S p a r e in la g e n . P fa n d d a r le h e n  in jeder H öhe.
« u to ftr e b ite  auch au f fa h ren d e  A u to s . R ea litä ten v er m ittlu n g .

Zell a. d. Adbs
em pfieh lt  sich für olle  e in sch läg igen  A rbeiten  bei m ä ß ig e r  B erecknuns 
Ü b e rn a h m e  v o n  Rostschutzanstrichen für B r ü c k e » ,  H o c h fp a n n u n g s m a fte  ic

Intel Am»
Wien, 6. Bezirk, F il lM e r g a s s e  4

Zentral gelegen /  M odernst ein­
gerichtet /  Bürgerliche Preise |  
Zimmer mit und ohne Pension g 
Nächst Messepalast und Oper 1

Besitzer: 1774 1

J W ilhelm  ii. Burma lo n id j i iö l .

Lutnag - K inderw agen
N »  1694 K  3 5 0 . 0 0 0

> M direkt In der Fabrik
2 k
1 > Wien VII., Neubaugasse 21.K

Feine B m u iH u ssM W
umständehalber an P riv a te  sofort billigst 
abzugeben: ed)te5

P alisa n d er-S p eisez im m er
mit gepolsterten Lederstühlen, Sockeltisch, 

Scheibenvorhängen ic.
1 lichtes Schlafzim m er  

modernste Fasson, ganz komplett, mit 
Scheibenvorhängen, Sitzgelegenheit ic.

1 H errenzim m er-  
G arnitur, bestehend a u s: 1 Klubtisch, 2

Lederfauteuls, 1 Lampenständer 
chefam tpreis S 1695'—. 2373 

W ird event, auch einzeln abgegeben. Sien,  
VL, Stumperg. 2 .T on 9 -  6 Uhr. tz.Mllrso.

MÖBEL
Sp ezia l - P room ; - Versandhaus

150 Einrichtungen, erzeugt von

W ien er  K un sttifch ierm eister«
Hotelschlaszimmer von . . . .  2,250.054 
Eschen, modernes Schlafzimmer

v o n ............................................. 4,950.001
Speisezimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.001 
Herrenzimmer, Eiche od. Nutz von 5,950.001 
K u n st-  u n d  A u s  s t e l l  u n g s m ö b e  
I llu s tr ie r te r  P re is k a ta lo g  gegen  8  1 — auch ii 

B r ie fm a rk e n !

Kostenlose L agerung bei S8o!)nungsmang?i
Renomm. 
Oinanv, Dos!.

aui für Lehrer. (Sifenbabarr 
le und öeeteäcnoebörifli

KaaZMöliel-Uariliffemeilt
W i e n ,  6. Bezirk, Sötaitobllferfltaflel».

D a u e r n d e n  V e r d ie n s t  
G lä n z e n d e  E x is t e n z  

H ö c h s t e  P r o v is io n  2121
erzie len  rü h rig e  O rtsvertreter.

Bankgeschäftsslelle. Wien I.. Weihburggasse}

Verschiedene 
2«. Möbel.
S e t t e n ,  Kasten ,  Tische, Seficl, 
S p i e g e l ,  Waschtische,  s o w ie  Küchen- 
m ö b eln  sinh zu verk a u fen .  Waid  
hosen a .  d. 9 ) b b s ,  Reichenaueiho'

Englische ,HumberÄ u. jDSH-Villiers6- 
(Xualitäts-Motorräder ^

Alle Typen zu O rig inalp re isen  I K ulan teste  Z ah lungserle ich terungen  (bis 
zu 12 M onatsra ten  ohne  V ersicherungszw ang). K olossale Erfolge in B ahn- u. Berg- 
re n n e n  sow ie  be i W ertu n g sfah rten . V orfüh rung  u nd  A u sk ü n fte  bereitw illigst!

Vertretung: Autowerkstätte H.N. Hoyas, Uuldtiofen a.y.
F ü r  die U N S N U S allen Kreisen der geehrten Bevölker- 

« W l l lU y U I iy .  ung zugekommenen Veleidsbeweise und die herzliche 
Anteilnahme an dem herben Schicksalsschlage, welcher uns durch das so 
unerwartete frühzeitige Ableben unseres lieben G atten u. Sohnes, Herrn

Gtefan Furtner, l t iM W e r  Am tsdiener
getroffen hat, sagen w ir Allen unseren aufrichtigsten Dank.

Besonders danken w ir H errn Bürgermeister und H errn Grusel 
für die gewidmeten Abschiedsworte, sowie für die vielen Kranz- und 
Blumenspenden.

W aidhofen a. d. P b b s , im M ai 1926.
2414 F a m ilie n  F u r tn er .

E1IIIIIIIIII1IIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIII1IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII1IIII0II|

Danksagung! |
F ü r  b is  rasche u n d  umsichtige  H i l f e  an lä ß l ich  d e s  B r a n d e s ,  der a m  D o n n e r s t a g  den Z

2 7 .  M a i  b. I .  v o r  M it t e r n a c h t  in  unserem G e b ä u d e  a u sb r a ch ,  d a n k e n  w i r  der F r e iw i l l i g e n  £
F e u e r w e h r  U l m e r s e l d - H a u s m e n in g  so w ie  unseren H a u s b e w o h n e r n  u n d  N a c h b a r n ,  welche £
e b en fa l ls  in  tatkräft iger,  selbstloser W e i s e  m ith a lsen ,  den Feu erherd  rasch zu d ä m p fe n .  D a n k  £
auch der F r e iw i l l i g e n  F e u e r w e h r  A m stetten ,  die  m i t  ihrer Motorspr itze  so überraschend schnell =
a u f  d em  B r a n d p la t z  erschien. V i e l e n  D a n k  sprechen w i r  auch den B e w o h n e r n  v o n  H a u s -  s s
m e n in g  u n d  U lm erfe ld  für ihre  in n i g e  A n t e i l n a h m e  a u s .

H a u s m e n i n g ,  i m  J u n i  1 9 2 6 .

August und Aloista Äeufl. |
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